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I. Ältefte Jiaojridjten. 1018—1481.l)

urdj Schenfung Saifer Heinrichs II. bom 2. Sept. 1018 fam
baS ©ebiet ber ehemaligen Sßfarrei Sberg an baS Slofter

©infiebeln. Sm Often wurbe baêfelbe burch oie ©otteêfjauê»
leute urbarifiert, wäbrenb ber fübtirbe unb weftlictje Seil bon
ben Sanbleuten bon Sdjwtjg in Sefitj genommen unb baê Sanb,
foweit fie eê urbar machten, als Sommerweibe ihrer in Scbwtjg
gelegenen «pauptgüter benutzt wurbe. Sm Suni 1217 entfdjieb

©raf Siubotf bon ^absburg ben neuerbingS entbrannten SJîardjen»

ftreit gwifdjen ©infiebeln unb Scbwtjg unb fpradj baS ©ebiet beS

heutigen Dber»Sberg, fowie bie Alpen §effiSbofjl, Säfern, SBeib

u. f. w. ben SdjWtjgern gu. Sen 25. Seg. 1281 berfauften bie

Sanbteute bon Scbwrjg aEe ihre Anfprüdje auf baS ©ut Seffenen
im SJÎinftertfjate an Sonrab £>unn um 10 tt unb für bie Arbeit,
fo er für ihre unb beS SanbeS ©fjre erlitten, als ihn bie Sanb»

leute bagu fanbten.
Ser fdjwrjgerifrbe Ammann Sonrab £mnn mdte affo als

Sefitjer bon Sribateigentum bis an bie ©renge beS StiftSge»
bieteS bor. AuS ber geograpljifdjen Sage beS ©uteS Seffenen
geht ungweifelfjaft herbor, baf) bamals baS übrige ©ebiet bon
Dber=Sberg größtenteils fdjon Sonbereigentum bon fdjwrjgerifctjen
Sanbleuten gewefen fein muß. ©S weifen wirflidj berfdjiebene

J) «ergi. P. Obito SRing^ofj: 9lbt Qoîjanneê I.
Slnfänge ber ©ibgenoffenfdjaft.

SS. Ddjëlin: ®ie

MU

I. Atteste Nachrichten. 1018—1481.')

urch Schenkung Kaiser Heinrichs II. vom 2. Sept. 1018 kam

das Gebiet der ehemaligen Pfarrei Jberg an das Kloster
Einsiedeln. Jm Osten wurde dasselbe durch die Gotteshausleute

urbaristert, während der südliche und westliche Teil von
den Laudleuten von Schwyz in Besitz genommen und das Land,
soweit sie es urbar machten, als Sommerweide ihrer in Schwyz
gelegenen Hauptgüter benützt wurde. Jm Juni 1217 entschied

Graf Rudolf von Habsburg den neuerdings entbrannten Marchen-
streit zwischen Einsiedeln und Schwyz und sprach das Gebiet des

heutigen Ober-Jberg, sowie die Alpen Hessisbohl, Käsern, Weid
u. s. w. den Schwyzern zu. Den 25. Dez. 1281 verkauften die

Landleute von Schwyz alle ihre Ansprüche aus das Gut Jessenen

im Minsterthale an Konrad Hunn um 10 T und für die Arbeit,
so er für ihre und des Landes Ehre erlitten, als ihn die Landleute

dazu sandten.
Der schwyzerische Ammann Konrad Hunn rückte also als

Besitzer von Privateigentum bis an die Grenze des Stiftsgebietes

vor. Aus der geographischen Lage des Gutes Jessenen

geht unzweifelhaft hervor, daß damals das übrige Gebiet von
Ober-Jberg größtenteils schon Sondereigentum von schwyzerischen
Landleuten gewesen sein muß. Es weisen wirklich verschiedene

') Vergl. Odilo Ringholz: Abt Johannes I.
Anfänge der Eidgenossenschast,

W. Öchslin: Die
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DrtSnamen, wie g. S. AfterSmatt, SJcidjelmatt, SJÎorbergmbe,

§effiSbohl, SBart u. f. w. auf bie geit beS SJÎarcbenftreiteS hin,
wäbrenb mit ber fchwrjgerifcben Sefit^nahme ber mehr ein»

fiebelnfdje Ortsname SJÎinfterthal außer Sprachgebrauch fam.

Sn biefe geit fällt bie ©rbauung ber erften SapeEe in
Sberg; benn auf einer im XVI. Saljrljunbert bon Sberg nach

Sdjwtjg gebrachten ©tode waren bie SBorte gu lefen: »Anno
domini 1282 fusa sum magna.«1) Über biefe ©lode melben
bie Sirchenrechnungett bon Sberg gum Sahre 1471: „SJÎe han
idj Sgnon 43 tt 5 ß j bom ftattbaEtter gu Saß han idj | Sm
ein gerbrodjnin glogen ge Souffe | gen heb. er brudjtt in Santt
maria | magbafene SapbeEen heb er ein | Sîuwe glogen laffen
madjen Sm | 70 Sahr." ©S ift bieSbaS jetzige größere ©löd»
lein in ber SapeEe in Siidenbaäj, welches folgenbe Umfdjrift
trägt unb gwar in gotifdjen SJÎinuSfetn : »Sancta Maria Magdalena,

bit. ©ot. für. uns. Amen. 1570t"2)
Sie ältefte befannte, jebodj berloren gegangene Urfunbe

(gaßbinb nennt fie in feiner SieligionSgefdjichte atS nodj bor»

fjanben) ift ein bom 13. April 1350 batierter SBeitjbrief beS

fonftangifdjen Suffragans SobanneS VIL, SßrebigerorbenS, laut
weldjem berfelbe bie bereits borbanbene Sirdje in Söerg refon»

gilierte unb mit 40 Sagen Ablaß begabte.3) gür ben Sau unb
bie ©inweihung einer SapeEe ober Sirdje in Sherg im 14. Sahr»
bunbert fpridjt u. a. auch °er Umftanb, baf} laut Urfunbe bon
1467 in berfelben jeweilen ein jährliches Sirchtoeibfeft am Sonn»

tag nach SJiariä §immeffatjrt gefeiert wurbe.
Sie Siegenfdjaften in Sberg würben bon ihren in Sdjwtjg

Wotjnenben Eigentümern nur atS Afpfahrten wäfjrenb ben

Sommermonaten benutzt unb erft im Saufe ber geit beförberten
©üterteilungen bauernbe Sîteberlaffungen, inbem je einer ober

mehrere Söhne baS bäterlidje §eimwefen in Sdjwtjg behielten,
ber ober' bie übrigen Söhne aber auf ber frühern sfieib ein

neues §eimwefen grünbeten. Siefe |>eimwefen, weldje bon

1) ©efdjidjtgfreunb XXX, ©. 125.

2) ©efdjidjtêfreunb XLVI, ©. 57.
9) Sang 1, ©. 810. — ©efdjictjtófreunb XLV, ©. 324.
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Ortsnamen, wie z. B. Altersmatt, Michelmatt, Mördergrube,
Hessisbohl, Wart u. s, w. auf die Zeit des Marchenstreites hin,
während mit der schwyzerischen Besitznahme der mehr ein-

siedelnsche Ortsname Minsterthal außer Sprachgebrauch kam.

In diese Zeit fällt die Erbauung der ersten Kapelle in
Jberg; denn auf einer im XVI. Jahrhundert von Jberg nach

Schwyz gebrachten Glocke waren die Worte zu lesen: >>^nno

clomini 1282 fusa suiri mäAna.«') Über diese Glocke melden
die Kirchenrechnungen von Jberg zum Jahre 1471: „Me han
ich Jgnon 43 » 5 tZ Z vom statthalltter zu Käß hau ich I Jm
ein zerbrochnin glogen ze Kouffe > gen hed. er bruchtt in Santt
maria > magdalene Kapbellen hed er ein > Nuwe glogen lassen

machen Jm ^ 70 Jahr." Es ist dies das jetzige größere Glöck-

lein in der Kapelle in Rickenbach, welches folgende Umschrift

trägt und zwar iu gotischen Minuskeln: »Lsnctä iVlariü sviala-
lens. bit. Got. sür. uns. Amen. 1570V")

Die älteste bekannte, jedoch verloren gegangene Urkunde

(Faßbind nennt sie in seiner Religionsgeschichte als noch
vorhanden) ist ein vom 13. April 1350 datierter Weihbrief des

konstanzischen Suffragans Johannes VII., Predigerordens, laut
welchem derselbe die bereits vorhandene Kirche in Jberg rekon-

zilierte und mit 40 Tagen Ablaß begabte/) Für den Bau und
die Einweihung einer Kapelle oder Kirche in Jberg im 14.
Jahrhundert spricht u. a. auch der Umstand, daß laut Urkunde von
1467 in derselben jeweilen ein jährliches Kirchweihfest am Sonntag

nach Maria Himmelfahrt gefeiert wurde.
Die Liegenschaften iu Jberg wurden von ihren in Schwyz

wohnenden Eigentümern nur als Alpsahrten während den

Sommermonaten benutzt und erst im Laufe der Zeit beförderten
Güterteilungen dauernde Niederlassungen, indem je einer oder

mehrere Söhne das väterliche Heimwesen in Schwyz behielten,
der oder die übrigen Söhne aber auf der frühern Ä eid ein

neues Heimwesen gründeten. Diese Heimwesen, welche von

') Geschichtsfreund XXX, S. 125,

2) Geschichtsfreund XI.VI, S, 57.

°) Lang I, S. 81«. — Geschichtsfreund XQV, S. 324.
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ber gemeinen SJÎarf ober AEmeinb in Sßribatbefifj überge»

gangen waren, waren mit einem eigentümlichen AtjungS»
rechte befaftet, welches ihnen ben Sfjarafter, als bon ber ge»

meinen SJÎarf berftammenb, aufbrüden follie. Sen 27. SJÎai

1339 fteEten bie Sanbleute bon Scbwrjg „uff offenem Sanbtag"
Seftimmungen auf über bie Sìu|ung ber „©emeinmerfi". ©S

foE fie nutjen, Wer eS gerne ttjut, bis 14 Sage bor St. Sofjanni.
Son ba an foE man fie nicht mehr „eijen", außer einer, „beS
baS ©igen ift". SJÎan foE auch bor St. SJÎicîjaetiS SJieß bier»

gehn Sage barauf fahren, wer es gerne ttjut, unb bie ©emein»

merfi eijen. SBürbe baS jemanb in biefen giefen berwehren,
bem müßte er eS als grebet büßen. ©S foil auch niemanb baS

©emeinmerfi böEig berfcbtagen, fo baf) bie gäune offenen Sianb

haben, ba man aus» unb einfahren fann ; berfdjtüge jemanb bie

©emeinmerfi fo böEig, baf) nidjt offene Süden in ben gielen,
ba fie jebermann nutzen barf, wären, ber müßte eS büßen.

Srädje audj jemanb bemfelben feinen gaun, wenn er nicht

offene Süden fänbe, fo fjat er bamit nichts begangen, glätte
jemanb, Sieich ober Arm, Sorn ober Stuben auf ber ©emein»

merfi gefät, fo foE er eê befonbere einfcfjlagen bon ben SJÎatten;
ba foE ihm niemanb et^en, noch feinen gaun brechen.1) —

Siefeê AfmngSrecbt im grütjüng unb feexbft wurbe an
ber Sanbêgemeinbe gu Sbadj bor ber Srüde unterm 3. Auguft
1608 bon ben ©emeinmarfgütern, „fo Sm Sherg bnb anberftwo
Sn bnßerm Sanbt Siegent," auêgefauft unb bie ©üter hiefür
mit einer angemeffenen Sare ober Abgabe belegt. Siefer
„©emeinmärchgmS", wie bie Sage tjeutgutage nodj genannt
wirb, haftet als gjrjpotfjef an erfter Stehe auf ben ©ütern,
unb foE jährlich „afwegen bff Sant SobanneS beS toüfferS tag
begalt werben".2)

Sen 1. SJÎai 1397 übernahmen bie Sanbleute gu Scbwtjg,
„bie ba Siegen^ gut an bem rjoerg" hatten (unb affo nicht baS

gange Sahr bafelbft wohnhaft waren), bie Sßfticbt gum Unter»

') tottjing, SanbBudj ©. 214.

2) ftottjing, SanbBudj ©. 225.
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der gemeinen Mark oder Allmeind in Privatbesitz übergegangen

waren, waren mit einem eigentümlichen Atzungsrechte

belastet, welches ihnen den Charakter, als von der
gemeinen Mark herstammend, aufdrücken sollte. Den 27. Mai
1339 stellten die Landleute von Schwyz „uff offenem Landtag"
Bestimmungen auf über die Nutzung der „Gemeinmerki". Es

soll sie nutzen, wer es gerne thut, bis 14 Tage vor St. Johanni.
Von da an soll man sie nicht mehr „etzen", außer einer, „des
das Eigen ist". Man soll auch vor St. Michaelis Meß vierzehn

Tage darauf fahren, wer es gerne thut, und die Gemeinmerki

etzen. Würde das jemand in diesen Zielen verwehren,
dem müßte er es als Frevel büßen. Es soll auch niemand das
Gemeinmerki völlig verschlagen, so daß die Zäune offenen Rand

haben, da man aus- und einsahren kann; verschlüge jemand die

Gemeinmerki fo völlig, daß nicht offene Lücken in den Zielen,
da sie jedermann nutzen darf, wären, der müßte es büßen.

Bräche auch jemand demselben seinen Zaun, wenn er nicht

offene Lücken fünde, so hat er damit nichts begangen, Hütte
jemand, Reich oder Arm, Korn oder Rüben auf der Gemeinmerki

gesät, so soll er es besonders einschlagen von den Matten;
da soll ihm niemand etzen, noch seinen Zaun brechen.') —

Dieses Atzungsrecht im Frühling und Herbst wurde an
der Landsgemeinde zu Ibach vor der Brücke unterm 3. August
1608 von den Gemeinmarkgütern, „so Jm Jberg vnd auderstwo

In vnßerm Landt Liegent," ausgekauft und die Güter hiefür
mit einer angemessenen Taxe oder Abgabe belegt. Dieser

„Gemeinmürchzins", wie die Taxe heutzutage noch genannt
wird, hastet als Hypothek an erster Stelle auf den Gütern,
und soll jährlich „alwegen vff Saut Johannes des toüffers tag
bezalt werden".')

Den 1. Mai 1397 übernahmen die Landleute zu Schwyz,
„die da Liegentz gut an dem yberg" hatten (und also nicht das

ganze Jahr daselbst wohnhaft waren), die Pflicht zum Unter-

Kothing, Landbuch S. 214.

2) Kothing, Landbuch S. 22S.
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haft beS SBegeS bon „StätigS egge bnn| ge fangs ftege". gür
biefe Sanbleute, bie ba aie ©enoffenfdjaft mit ber SanbSgemeinbe
eine Übereinfunft treffen, fiegelt Ulridj Abrjberg, Sanbammann

gu Sdjwtjg. Ser Snbatt biefer Urfunbe „Sm ben weg, ber an
ben tjoerg gatt," ift furg fofgenber: Sie Sanbleute gu Sdjwtjg,
bie liegenbeS ©ut an bem Sherg haben, befdjetnen, baf} ihnen
Sanbammann Soft Safob unb bie Sanbleute gemeiniglich gu
Scbwtjg gegeben haben 70 tt Pfenninge, bafür, baß fie gemein»

fam ben SBeg, ber an ben Sherg geht, bon SlätigS»©ggen bis

gu gangS»Steg, madjen unb erhatten foEen bon jetjt an jeber»

geit, ohne ber anbern Sanbleute, bie nidjt liegenbeS ©ut an
bem Sberg haben, Sdjaben. Sanbammann unb Sanbleute ge»

meinigfidj gu Sdjwtjg bewiEigen ben genannten Sanbleuten,
biefen SBeg (bie Unterhaltspflicht) auf bie ©üter gu teilen nach

SerfjättniS beS ©igentumS. SBenn fie jebodj bei erfotgenben

Slagen unb gefcfjetjener Anfforberung jeweifen ben SBeg innert
SJÎonatSfrift nicht machen unb beffern, fo foEen unb mögen
bann bie Sanbleute ben SBeg wohl machen ober berbingen gu
machen auf ber obgenannten ©ütern Schaben.1)

Ser Sîame Sberg2) („an bem rjherg") erfdjeint hier ur=

fünblidj gum erftenmale. Sie in ber Urfunbe genannte Unter»

fjaftungSpftictjt beS SBegeS, bie fogenannte „Srügelwegpflidjt",
haftete als Serbitut auf ben betreffenben Siegenfehaften, bis im
Sahre 1876 nach ©rbauung ber neuen Sbergeregg=Straße ein

bieSbegüglicber Auêfauf gefebafj. Sie bon ber Sanbêgemeinbe
geftattete SewiEigung gur Serteilung ber SBegpflidjt auf bie

berfdjiebenen §eimwefen fegt bie Sermutung nahe, baf) bie

Sanbleute bie 70 tt Pfenninge nidjt an bie ©rbefferung beê

SBegeS, fonbern wahrfdjeintidj gu einem außerorbentlidjen, ge»

meinfamen gwed berwenbeten. SieEeidjt haben wir hierin bie

erfte Sapitafanlage gu ©unften ihrer SapeEe „an bem rjoerg"
gu erbliden.

*) ffottjing, SanbBudj ©. 234.

2) SIBgeleitet bon jSibe, Tasens baccata, bon däfar ale j$atjlreidj in
Ijiefiger ©egenb genannt, grüdjte fdjarladjrot gwifdjen grünen SKabetn.
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halt des Weges von „Rätigs egge vnntz ze fangs stege". Für
diese Landleute, die da als Genossenschaft mit der Landsgemeinde
eine Übereinkunft treffen, siegelt Ulrich Abyberg, Landammann

zu Schwyz. Der Inhalt dieser Urkunde „Vm den weg, der an
den yberg gatt," ist kurz solgender: Die Landleute zu Schwyz,
die liegendes Gut an dem Jberg haben, bescheinen, daß ihnen
Landammann Jost Jakob und die Landleute gemeiniglich zu
Schwyz gegeben haben 70 Z? Pfenninge, dafür, daß sie gemeinsam

den Weg, der an den Jberg geht, von Rätigs-Eggen bis

zu Fangs-Steg, machen und erhalten sollen von jetzt an jederzeit,

ohne der andern Landleute, die nicht liegendes Gut an
dem Jberg haben, Schaden. Landammann und Landleute
gemeiniglich zu Schwyz bewilligen den genannten Landleuten,
diesen Weg (die Unterhaltspflicht) auf die Güter zu teilen nach

Verhältnis des Eigentums. Wenn sie jedoch bei erfolgenden
Klagen und geschehener Aufforderung jeweilen den Weg innert
Monatsfrist nicht machen und bessern, so sollen und mögen
dann die Landleute den Weg wohl machen oder verdingen zu
machen auf der obgenannten Gütern Schaden.')

Der Name Jberg') („an dem yberg") erscheint hier ur-
kündlich zum erstenmale. Die in der Urkunde genannte
Unterhaltungspflicht des Weges, die sogenannte „Prügelwegpflicht",
haftete als Servitut auf den betreffenden Liegenschaften, bis im
Jahre 1876 nach Erbauung der neuen Jbergeregg-Straße ein

diesbezüglicher Auskaus geschah. Die von der Landsgemeinde
gestattete Bewilligung zur Verteilung der Wegpflicht aus die

verschiedenen Heimwesen legt die Vermutung nahe, daß die

Landleute die 70 T Pfenninge nicht an die Erbesserung des

Weges, fondern wahrscheinlich zu einem außerordentlichen,
gemeinsamen Zweck verwendeten. Vielleicht haben wir hierin die

erste Kapitalanlage zu Gunsten ihrer Kapelle „an dem yberg"

zu erblicken.

') Kothing, Landbuch S. 234.

2) Abgeleitet von Eibe, Imsens baccata, von Cäsar als zahlreich in
hiesiger Gegend genannt. Früchte scharlachrot zwischen grünen Nadeln,
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Sie erfte nodj borbanbene Urfunbe über bie SapeEe ober

Sirdje in Sberg batiert auê beut Sahre 1467. Sie finbet fidj
gwar nur mehr in beutfdjer Überfettung bor, hat aber, wie jene

bon 1481, ficher erjftiert unb ift echt. Senn in ben .Streben»

redjnungen bon Sberg bom Sahre 1571 fdjreibt ber bamalige
Sirdjenbogt ©ilg Snbermatt: „SJÎe han idj bß gen 20 hatten
bem | ättig fdjulmeifter baê er bie | lättbinfcb brieff bertütfdjet
heb." Später, 1584, fdjreibt er ebenfaEê in ben Sirdjenrecb»

nungen: „SJÎe han idj bß gen rjj ba|en | mim göttrj bätfdjert
baê er | bie wtjch Srieff wtjber er | nüwerett."

- Sen 12. Sufi 1467 ftettt nämlich ber SBeiïjbifdjof bon

Sonftang im Sîamen beê Sifdjofê ^ermann eine Urfunbe auê,
baß bie Sögte unb Serwefer ber SapeEe ober Sirche „in bem

Ijberg", in ben ©nben unb SJîardjen ber ^farrfirdje gu Sdjwtjg,
mit ber Eröffnung an ihn gelangt feien, mie baf) bie jährliche
Sonfefration b. i. bie Sirdjweibe ber genannten SapeEe jebeS

Sahr nadj ber Drbnung auf ben nädjften Sonntag nadj SJÎaria

Himmelfahrt gefaEen unb bisher jebeS 3ahr an biefem Sage in
ber SapeEe boEbracht unb bafelbft Sirchweitje gehatten worben

fei. Sa nun aber an biefem Sage anbere ©hriftgläubige wegen
Ungelegentjeit ber geit unb anbern wichtigen Urfachen nicht gu
ber genannten SapeEe fommen fönnen unb beSwegen bie Sn»

bulgeng b. i. ©nabe unb Ablaß berfäumen, auch baê „gepuw"
ber SapeEe Schaben unb AbfaE nehme, hätten bie Sirdjenbögte
untertljänig gebeten, biefe Sirchweitje gu anbern, auf baf) fie
mit mehr ©Ijre begangen werben fönne. Auf biefeê hin, unb

ba eê ihm auch fügtictj erfebeine, bewiEige er, baf} biefe Sirdj»
weihe fürfjin auf ben Sonntag näcbft bor St. SafobS beS X)l.

gwölfboten Sag faEen foEe, mit Snbulgeng b. i. ©nabe unb

Ablaß im aEgemeinen unb befonbern.1)
©nbe Auguft befänben fidj bie fchwtjgerifdjen Sanbleute

mit ihrem Sieh nidjt mehr auf ben Alpen unb tonnten alfo gu
biefer geit nidjt fo leicht an ber Sirchweitje teilnehmen. Sa»
burch berloren fie in geiftiger Segietjung wegen Sîicbtgewinnung

Urfunbe im Sßf.*9t, DBeriberg.
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Die erste noch vorhandene Urkunde über die Kapelle oder

Kirche in Jberg datiert aus dem Jahre 1467, Sie findet sich

zwar nur mehr in deutscher Übersetzung vor, hat aber, wie jene

von 1481, sicher existiert und ist echt. Denn in den

Kirchenrechnungen vou Jberg vom Jahre 1571 schreibt der damalige
Kirchenvogt Gilg Jndermatt: „Me han ich pß gen 20 batzen

dem I ättig schulmeister das er die > lättdinfch briefs vertütschet

hed." Später, 1584, schreibt er ebenfalls in den Kirchenrechnungen:

„Me hau ich vß gen xij batzen > mim götty bätschert
das er I die wych Briest wyder er I nüwerett,"

Den 12. Juli 1467 stellt nämlich der Weihbischof von
Konstanz im Namen des Bischofs Hermann eiue Urkunde aus,
daß die Vogte und Verweser der Kapelle oder Kirche „in dem

yberg", in den Enden und Märchen der Pfarrkirche zu Schwyz,
mit der Eröffnung an ihn gelangt seien, wie daß die jährliche
Konsekration d. i. die Kirchweihe der genannten Kapelle jedes

Jahr nach der Ordnung auf den nächsten Sonntag nach Maria
Himmelfahrt gefallen und bisher jedes Jahr an diesem Tage in
der Kapelle vollbracht und daselbst Kirchweihe gehalten worden
sei. Da nun aber an diesem Tage andere Christgläubige wegen
Ungelegenheit der Zeit und andern wichtigen Ursachen nicht zu
der genannten Kapelle kommen können und deswegen die Jn-
dulgenz d. i. Gnade und Ablaß versäumen, auch das „gepuw"
der Kapelle Schaden und Abfall nehme, hätten die Kirchenvögte
unterthänig gebeten, diese Kirchweihe zu ändern, auf daß sie

mit mehr Ehre begangen werden könne. Auf dieses hin, und

da es ihm auch füglich erscheine, bewillige er, daß diese Kirchweihe

fürhin auf den Sonntag nächst vor St. Jakobs des hl.

Zwölsboten Tag fallen solle, mit Jndülgenz d. i. Gnade und

Ablaß im allgemeinen und besondern.')
Ende August befanden stch die schwyzerischen Landleute

mit ihrem Vieh nicht mehr auf den Alpen und konnten also zu
dieser Zeit nicht so leicht an der Kirchweihe teilnehmen.
Dadurch verloren sie iu geistiger Beziehung wegen Nichtgewinnung

') Urkunde im Pf.-A. Obcriberg,
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beS AblaffeS, wie audj bie SapeEe in Sberg einen nidjt geringen
pefuniären Sîactjteil erlitt wegen geringem ©rtrag beS Sirdjen»
opferS. SeSfjalb bewarb man fidj um Serfe^ung beê jährlichen
Sirctjweitjfefteê mit aEen feinen geiftlidjen ©naben auf ben Sonn»

tag nadj St. Safob, weldjem Sittgefudje bom bifdjöftidjen Drbi»
nariat gu Sonftang burdj obige Urfunbe entfprodjen würbe.

II. Sie Pfarrei Sberg. 1481—1493.

©S ift angunefjmen, baf} nodj in ber erften Raffte beS

15. SatjrhuttbertS bie Seftker ber Siegenfehaften in Sberg mit
ihren §auêbattungen nur wäfjrenb ben Sommermonaten bafetbft
wohnten, um ihr Sieh gu beforgen unb bas feeu eingufammefn,
im £>erbft aber wieber in bas Stjaf bon Schwtjg fich gurüdbe»
gaben, ©rft im Saufe ber geit blieben eingelne gamilien audj

gur SBinterSgeit ba, um baS feeu mit ihrem Sieh aufgütjirten,
ober bewogen burdj ©üterteifungen, hier ihren beftänbigen
SBofjnfi| aufgufdjfagen. Dtjne Sriefter, ohne ©otteSbienft, gang
berlaffen im ©ebirge wohnenb, machten fich namentlich bei

Saufe unb SegräbniS, bei SranffjeitSfäEen u. f. w. für bie in
Sberg wotjnenben Sanbleute bebenftiche Ungetegenheiten geltenb,
bie ihnen bie ©rridjtung einer fefbftänbigen Sfarrei unb bie An»

fteEung eines eigenen SriefterS als Ijödjft notwenbig erfdjeinen
faffen mußten. Sie fdjon im Sahre 1397 gu einer ©enoffenfdjaft
bereinigten Sanbleute ftrebten um fo eher audj nadj ©rridjtung
einer eigenen Sfarrei als baS „gepuw" ber SapeEe Sdjaben unb

AbfaE nahm unb atfo an einen Sîeubau gebadjt werben mußte.

SBirflidj entfdjfoffen fie fich ium ®au einer neuen, größern
Strebe, unb im Sommer 1481 ftanb biefe boEenbet ba. Sei ber

Sirdje war ein griebtjof angelegt, mit einem SeinïjauS (fogen.

„Serdjet"). Sn tet^term hing wabrfcbeinïidj ebenfaES ein ®löd=
lein, baS jebodj 1568 (weil gerbrodjen?) berfauft würbe. Sie
Sirchenrechnungen metben gum genannten Sahre nämlich : „SJÎe

han ich Sngnon 5 gulbtj | bon bönnrj weifchen um eis | glögli."
Sie Strebe felbft erhielt nur einen Altar im ©hör.

Sîadj SoEenbung -beS SaueS gelangte man nadj Sonftang
mit bem ©efudje um bie feierliche ©inweibung ber neuen Sirdje
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des Ablasses, wie auch die Kapelle in Jberg einen nicht geringen
pekuniären Nachteil erlitt wegen geringem Ertrag des Kirchenopfers.

Deshalb bewarb man sich um Versetzung des jährlichen
Kirchweihfestes mit allen seinen geistlichen Gnaden auf den Sonntag

nach St. Jakob, welchem Bittgesuche vom bischöflichen
Ordinariat zu Konstanz durch obige Urkunde entsprochen wurde.

>!. Die Pfarrei Jberg. 1481—1493.

Es ist anzunehmen, daß noch in der ersten Hälfte des

15. Jahrhunderts die Besitzer der Liegenschaften in Jberg mit
ihren Haushaltungen nur während den Sommermonaten daselbst

wohnten, um ihr Vieh zu besorgen und das Heu einzusammeln,
im Herbst aber wieder in das Thal von Schwyz sich zurückbegaben.

Erst im Laufe der Zeit blieben einzelne Familien auch

zur Winterszeit da, um das Heu mit ihrem Vieh aufzuhirten,
oder bewogen durch Güterteilungen, hier ihren beständigen

Wohnsitz aufzuschlagen. Ohne Priester, ohne Gottesdienst, ganz
verlassen im Gebirge wohnend, machten sich namentlich bei

Taufe und Begräbnis, bei Kraukheitssälleu u. s. w. für die in
Jberg wohnenden Landleute bedenkliche Ungelegenheiten geltend,
die ihnen die Errichtung einer selbständigen Pfarrei und die

Anstellung eines eigenen Priesters als höchst notwendig erscheinen

lassen mußten. Die schon im Jahre 1397 zu einer Genossenschaft

vereinigten Landleute strebten um so eher auch nach Errichtung
einer eigenen Pfarrei als das „gepuw" der Kapelle Schaden und

Abfall nahm und also an einen Neubau gedacht werden mußte.

Wirklich entschlossen sie sich zum Bau einer neuen, größern
Kirche, und im Sommer 1481 stand diese vollendet da. Bei der

Kirche war ein Friedhof angelegt, mit einem Beinhaus (sogen.

„Kerchel"). In letzterm hing wahrscheinlich ebenfalls ein Glöck-

lein, das jedoch 1568 (weil zerbrochen?) verkauft wurde. Die
Kirchenrechnungen melden zum genannten Jahre nämlich: „Me
hau ich Jngnon 5 guldy ^ von dönny welschen um eis > glögli."
Die Kirche selbst erhielt nur einen Altar im Chor.

Nach Vollendung des Baues gelangte man nach Konstanz
mit dem Gesuche um die feierliche Einweihung der neuen Kirche
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unb beS nenen griebbofeS. @s erfdjien affo ber SBeujbifcbof

Saniel aus ber fernen Sifctjofsftabt unb am 31. Auguft 1481

fanb bie feierliche Sonfefration beS neuen ©otteSfjaufeS unb beS

neuen griebbofeS ftatt. Sie Urfunbe hierüber, bie ebenfaES nur
in ber beutfdjen Überfettung borfjanben ift, wurbe erft unterm
17. San. 1482 in Sonftang ausgefertigt. Sn berfefben urfunbet
SBeiljbifdjof Saniet, baf) ex ben 31. Aug. 1481 bie „Sfarrfircbe
mit famt bem Sildjfjof" bei St. SoIjanneS in bem Sberg fon»

fefriert b. i. geweiht habe, nadj ©ewalt unb Sraudj ber Sirdje.
©benfo habe er geweiht bon neuem im ©hör ber Sirdje einen

Altar, in beS bt. SobanneS beê Säufere, beê ht- SobanneS beê

Sbangeliften, ber aEerfeligften Sungfrau SJÎaria, beS tjl Sîifo»

lauS unb beS ht- ©eorg. Sr berorbne audj, baf) bie jährliche
Sircbweuje am Sonntag nadj bem gefte beS ht. Safob beS

ApoftefS begangen werben foEe. gerner erteilt er aEen benen,

wefdje bie Sirdje an ben nacbftebenben geften, nämlidj an ber

Sefdjneibung Shrifti, 3 Sönigen, Auferftetjung unb Himmelfahrt
Stjrifti, Sfingften, SJÎuttergotteStagen, Seter unb ^atff, fowie
an ben übrigen Apofteltagen, an ber Sirdjweihe, an ben geften
ber Satrone biefer Sirdje unb beS Altars unb anbern „hoch»

geittidjen" Sagen, befudjen unb wahre Sieue unb Süße über

ihre Sünben haben unb auS Anbacht mit ihrer .feanb „Stür
unb Srüdj" entrichten, baf) baê ©otteSfjauS möge erhalten
Werben, 40 Sage Ablaß tötfictjer unb ein Sahr läßlicher Sünben
(»ftrafen).1)

Über bie Abfurung bon ber Sfarrei Sdjwtjg unb über
bie allfällige AnfteEung eines SfarrerS finben fich feine Sîadj»

richten bor. Sie Sirdje hatte jebodj bereits ein ihr gubienenbeS
Stücf Sanb, einen fogenannten „SBibmen", ber ca. 1482 bon
ben Sirdjenbögten Sä£i unb Ulridj Sinbauer an Sanbbögt
Sietridj II. Snberfjalten, feinen Sinbern unb SinbeSfinbern ber»

pachtet wurbe für einen jährlichen SadjtginS bon 2 tt unb gegen
bie Serpfticbtung, ben griebfjof um bie Strebe herum in ihren
Soften gu erhalten unb bor bem Sieh gu febtrmen.1) Audj

f) Urïunbe im >.ßf.=S>t. ÖBeriBerg.
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und des nenen Friedhofes. Es erschien also der Weihbifchof
Daniel aus der fernen Bischofsstadt und am 31. August 1481

sand die seierliche Konsekration des neuen Gotteshauses und des

neuen Friedhofes statt. Die Urkunde hierüber, die ebenfalls nur
in der deutschen Übersetzung vorhanden ist, wurde erst unterm
17. Jan. 1482 in Konstanz ausgefertigt. In derselben urkundet

Weihbischof Daniel, daß er den 31. Aug. 1481 die „Pfarrkirche
mit samt dem Kilchhof" bei St. Johannes in dem Jberg kon-

sekriert d. i. geweiht habe, nach Gewalt und Brauch der Kirche.

Ebenso habe er geweiht von neuem im Chor der Kirche einen

Altar, in des hl. Johannes des Täufers, des hl. Johannes des

Evangelisten, der allerseligsten Jungfrau Maria, des hl. Nikolaus

und des hl. Georg. Er verordne auch, daß die jährliche
Kirchweihe am Sonntag nach dem Feste des hl. Jakob des

Apostels begangen werden solle. Ferner erteilt er allen denen,

welche die Kirche an den nachstehenden Festen, nämlich an der

Beschneidung Christi, 3 Königen, Auferstehung und Himmelfahrt
Christi, Pfingsten, Muttergottestagen, Peter und Parti, sowie

an den übrigen Aposteltagen, an der Kirchweihe, an den Festen
der Patrone dieser Kirche und des Altars und andern
„hochzeitlichen" Tagen, besuchen und wahre Reue und Buße über

ihre Sünden haben und aus Andacht mit ihrer Hand „Stür
und Brüch" entrichten, daß das Gotteshaus möge erhalten
werden, 40 Tage Ablaß tötlicher und ein Jahr läßlicher Sünden
(-strafen).')

Über die Abkurung von der Pfarrei Schwyz und über
die allfällige Anstellung eines Pfarrers studen sich keine

Nachrichten vor. Die Kirche hatte jedoch bereits ein ihr zudienendes
Stück Land, einen sogenannten „Widmen", der ca. 1482 von
den Kirchenvögten Kätzi und Ulrich Lindauer an Landvogt
Dietrich II. Jnderhalten, seinen Kindern und Kindeskindern
verpachtet wurde für einen jährlichen Pachtzins von 2 u und gegen
die Verpflichtung, den Friedhof um die Kirche herum in ihren
Kosten zu erhalten und vor dem Vieh zu schirmen.') Auch

') Urkunde im Pf.°A. Oberiberg,
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fonft waren bie Sberger barauf bebacht, baS Sirdjen» unb Sfmnb»
bermögen nadj SJiügticbfeit gu äuffnen. SJÎan erftetjt biefeê aEeê

am beften auê bem ätteften Urbar ober Sergeidjniê beS Sirdjen»
unb SfrunbbermögenS. SS ift gwar erft in ber erften Hälfte
beS 16. SafjrfjunbertS abgefaßt, wirft aber genügenb Sidjt auf
bie finangieEen Serfjältniffe ber Sfarrei Sberg gur geit ihrer
©rünbung. SBir laffen eS baffer wörtlich folgen:

„Stem biß ift bie gült, bie Sant Sofjamtê bnb bie Suchen
am tjüerg rjerïidje ginê hart.

Stern Heini Setw foE ber Sifdjen am rjherg röj Hb. Serlidjê
ginßeS, ftanb bff ber beßnen am tjberg, bnb mag bie wot ab'
loffen, rje mit Hunbert Sfunben HouptgutjS b lib. SerlidjS ginß
nach °eS SannbS recht hie gn Swtjtj, bnb ftanb bie jefjgenanten
Sfünber geftj mengdlidjen bff bem egenannten ©utte. (Spätere
Hanb : Sie Sfünber geltj finb an fantrj HanS pfrünb fon yj Hb.

geil).
Stern aber batt Sant SotjannS bnb bie Sifdjen am rjoerg

iiij lib. gelfj SerlidjS ginfeS bff bem gutt genannt gofbergeE,

ge niberfdjönenbuch ariegen, ftoßt an beê Siubiê tätfd)e feiigen
fur, bnb bnben bff an baê ftodlin, bnb wer baê Se| genant
gutt Snne tjatt, ber ober bie föEen ber gemeften Sifdjen am
bberg bie obgenanten iiij lib. Serlidjê ginfeê aEe Sar ge fant
SJÎartiêtag, adjt tagen bar bor ober bar nadj, weren bnb

geridjten bnb begafen foEen, bnb ob baê tfjeinê Sareê nit be»

fdjecfj, fo föEen bnb mögen ber Sildjen Sögt am rjöerg baS

egenante gut, etjgenfdjafft bnb bbünb angriffen bnb pfenben, fo

bil bn£ baS bie gemelt Stichen am rjberg bmb ben egenanten
ginß gent^lidj üfgeridjt bnb Begatjlt worben (a. feb.: gemert
1 Üb. gettj.)

Stern sltj Sremer fol fant Sofjanßen bnb ber Suchen am
rjberg ij Hb. SerlidjS ginßeS, ftanb bff finem Huß bnb Hoff»
ftatt, ftoffet einhalb an amann wagnerS Huf bnb anberhalb
an bie ftraß, ftatt bff ein Abfofung nadj beS SanbSrecht, ift
bon èftjS in ber Halten fetigen barfomen.

Stern aber tjatt fant Sotjanf bnb bie Sitdj am rjoerg iij
Hb. gel| SerlidjS ginfeS bff bem gutt genant in ber Süchfcn,
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sonst waren die Jberger darauf bedacht, das Kirchen- und Pfrund-
vermögen nach Möglichkeit zu äuffnen. Man ersieht dieses alles

am besten aus dem ältesten Urbar oder Verzeichnis des Kirchen-
und Pfrundvermögens. Es ist zwar erst in der ersten Hälfte
des 16, Jahrhunderts abgefaßt, wirft aber genügend Licht auf
die finanziellen Verhältnisse der Pfarrei Jberg zur Zeit ihrer
Gründung. Wir lasten es daher wörtlich folgen:

„Item diß ist die gült, die Saut Johanns vnd die Kilchen
am yberg yerliche Zins hatt.

Item Heini Ketzy soll der Kilchen am yberg xvj üb. Jerlichs
Zinßes, stand vff der yeßnen am yberg, vnd mag die wol
ablossen, ye mit Hundert Pfunden Houptgutzs v üb. Jerlichs Zinß
nach des Lannds recht hie zu Swytz, vnd stand die jetzgenanteu

Pfünder geltz mengcklichen vff dem egenannten Gutte. (Spätere
Hand: Die Pfünder geltz sind an santy Hans pfrund kon xx üb.

geltz).

Item aber hatt Saut Johanns vnd die Kilchen am yberg

inj lib. geltz Jerlichs Zinses vff dem gutt genannt golderzell,
ze niderschönenbuch gelegen, stoßt an des Rudis tätfchs seligen

fur, vnd vnden vff an das stocklin, vnd wer das Jetz genant
gutt June hatt, der oder die füllen der gemelten Kilchen am
yberg die obgenanten iiij lib. Jerlichs Zinses alle Jar ze saut

Martistag, acht tagen dar vor oder dar nach, weren vnd

zerichten vnd bezalen sollen, vnd ob das theins Jares nit be-

schech, so söllen vnd mögen der Kilchen Bögt am yberg das

egenante gut, eygenschafft vnd bhünd angriffen vnd pfenden, so

vil vntz das die gemelt Kilchen am yberg vmb den egenanten
Zinß gentzlich vßgericht vnd bezahlt worden (a. Hd. : gemert
1 Üb. geltz.)

Item sly Kremer sol saut Johanßen vnd der Kilchen am
yberg ij üb. Jerlichs Zinßes, stand vff sinem Huß vnd Hoffstatt,

flösset einhalb an amann wagners Hus vnd anderhalb
an die straß, statt vff ein Ablösung nach des Landsrecht, ist
von vlys iu der Halten seligen darkomen.

Item aber hatt saut Johans vnd die Kilch am yberg iij
üb. geltz Jerlichs Zinses vff dem gutt genant in der Büchsen,
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bff rjberg gelegen, fo élis fteden ift, ftoffet eiubalb an werin
ftabler'S Sücbß bnb anberfjatb an wernis ftabterS Siüttrj.

Stem aber fjatt bie Sildjen am tjberg bj pfunb gelt} Ser»

lidjS ginfeS bff beS lünben gütren am tjberg gelegen bnb bff

HanS gerfjar! fittrj bnb ftatt borfjin nütj bff ber fiten, bnb

mögent bie bögt bie lefjgenanten bj lib. getti Serlidj ginfeS in
giechen bon webrem frj weEent ober inen eben ift, bnb ftanb
bie ij lib. gelfj bff beS gertjartj fittrj bnb bie iiij lib. gelt} bff
beS lünben gütren.

Stem aber tjatt bie Sitcb am tjberg j lib. getg Serlidjê
ginßee ftantt bff bem gutt genant im enngen ftein, gu bnber»

fdjöncnbudj gelegen, ftoßt einhalb an bie flu bhb anberfjatb an
bie gaffen, fo man bff morfadj gatt.

Stem aber ïjett bie Sildj am rjberg eins ewige Sfunb gelt}

bff bem ©utt genant bie tabferen, gu niber fdjönenbudj gelegen,

fo bor giften beê fels feligen gewefen ift bnb Sefs AnniS
fathers ift, ftoffet einhalb an Softg SiEiS feligen Hufmatten bnb

anberfjatb audj an bie ftraßen, fo man bff morfadj gatt.
Stem aber ïjett bie Stich am tjberg ij Hb. geltj SerlidjS

ginfeS bff bem ©utt genant bas otten, fo wernis fdjedjS feligen
gewefen ift, enet bem Souwerg fewe gelegen, ftoßt einhalb an
beê Herbere Dtten bnb herab an ben Söwer^ fewe.

Stem ber wibmen, am rj°erg gefegen, ift bor giften
amann Sietridjen geliehen bon fant Sotjanfen bogten, Sm bnb

finen Sintj Sinben, mit ben wortten bnb gebingen, aie tjernacfj

gefdjriben ftatt, bem ift atfo, baê ber benant Aman Sietridj
bnb fine Sinb bnb fine Sin| Sinb babon, biwile frj ben ge»

weiten wibmen Snne hanb, ber Sildjen aEe Sar Särlidj ij Hb.

ginf geben bnb fine Sinb bnb Suttj Sinb ben Sildjhoff ^mb
bie Suchen in Srem foften in eren beheben, baê fein bidj bar

Sn fomen möge, bnb wann bie abgangen bnb nit mer in Seben

finb, fo follent bnb mögent aber bann bie Silchen bögt, weEcbe

bann gu mat ber Sildjen bögt finb, ben genannten wibman
aber liehen, wenn frj weEent bnb Sne fügdlictj ober eben ift
bnb ift bif atfo geliehen bon bem Sefjin bnb »lin Sinbouwer,
fo bann gema! bögt gewefen ift, bnb ift befmafê ber fügfin fetig

151

vff yberg gelegen, so blis stecken ist, stofset einhalb an werin

stadlers Büchß vnd anderhalb an wernis stadlers Rütty.
Item aber hatt die Kilchen am yberg vj Pfund geltz

Jerlichs Zinses vff des lündeu gütren am yberg gelegen vud vff
Hans gerhartz sitty vnd statt vorhin nütz vff der fiten, vnd

mvgent die vögt die letzgenanten vj üb, geltz Jerlich Zinses in
ziechen von wedrem fy wellent oder inen eben ist, vnd stand

die ij üb. geltz vff des gerhartz sitty vnd die iiij lib, geltz vff
des lündeu gütren.

Item aber hatt die Kilch am yberg j üb. geltz Jerlichs
Zinßes stanti vff dem gutt genant im enngen stein, zu vnder-

schönenbuch gelegen, stoßt einhalb an die flu vüd anderhalb an
die gaffen, so man vff morsach gatt.

Item aber hett die Kilch am yberg eins ewigs Pfund geltz

vff dem Gutt genant die tableren, zu nider schvnenbuch gelegen,

so vor Zitten des sels seligen gewesen ist vnd Jetz Annis
fatzers ist, stosset einhalb an Jostz Lillis seligen Husmatteu vnd

anderhalb auch an die straßen, so man vff morsach gatt.

Item aber hett die Kilch am yberg ij üb. geltz Jerlichs
Zinses vff dem Gutt genant das otten, so wernis schechs seligen

gewesen ist, enet dem Louwertz sewe gelegen, stoßt einhalb an
des Herbers Otten vnd herab an den Löwertz sewe.

Item der widmen, am yberg gelegen, ist vor Zitten
amaun Dietrichen gelichen von sant Johansen Vögten, Jm vnd

sinen Kintz Kinden, mit den wortten vnd gedingen, als hernach

geschriben statt, dem ist also, das der venant Aman Dietrich
vnd sine Kind vnd sine Kintz Kind davon, diwile sy den ge-
melten widmen Inns Hand, der Kilchen alle Jar Järlich ij üb.

Zins geben vnd sine Kind vnd Kintz Kind den Kilchhoff vmb
die Kilchen in Jrem kosten in eren beheben, das kein vich dar

In komen möge, vnd wann die abgangen vnd nit mer in Leben

sind, so söllent vnd mögent aber dann die Kilchen vögt, wellche
dann zu mal der Kilchen vögt sind, den genannten widman
aber lichen, wenn sy wellent vnd Ine fügcklich oder eben ist
vnd ist dis also gelichen von dem Ketzin vnd vlin Lindouwer,
so dann zemal vögt gewesen ist, vnd ist desmals der füglin selig
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aman, Sietridj bogt gewefen, bann Aman Sietridj bomalê ein

Sinb gefin ift.
Stern bie Sitdj am tjberg ïjett ein Hb. getti uff ber

Sauwerinen Huf bnb H°fftatt Sm Sorfbadj, bar Sn Hein^
wiff feffhaft ift, ftoffet an Heiniê SeftS Hufmatten bnb an bie

ftraff, ouch nach °eS SanbSrecht gu Swtjtj'.
Stem aber ïjet bie Silch am rjberg b Hb. getti bff §uff

bnb H°ff, fo »lis gerbarti bnb bor giften beS Süpfertj fetigen
gewefen ift, bnb ift ber felb Seti genante teil lebig, bnb oudj
bff bem anberen teil, bff bem liberami gu Siidenbadj gelegen,

ftoffet an bie ftraß unb einhalb an wernis wißen feligen matten,
bnb mag ber b'enant gerhart bie gemeften b Hb. getfj wof ab'
lüffen mit Hunbert pfunben nadj beS SanbS rédjt, bnb ob ber

genant gerfjartS fin, ober fin erben, ober ber ober bie fo bann

(baS) Setjgenamtte gutt Snne Hanb, ben egenannten ginß tfjeinS
SareS nidjt ufridjtint bnb begaftint gu faut martistag nadj beS

SanbSrecht, fo föEent bnb mögent bie Silen bögt beS egenanten

gutt eigenfdjaft bnb Stjünb bnb ber gu min ober bero gutt
Snne Hanb, SigenbeS bnb SarenbeS, angriffen unb pfenben nach
beS SanbS recht, fo bif, bis frj rje gen|fich bmb ben obgenanten

ginfe üfgeridjt bnb begaft werbent (a. feb.: ftanb nun bff beS

büEer budjgrünbet).
Stem aber bett bie Sildj bon rjberg j Hb. get| uff Haufen

ftabfer.
Stent SlauS Südenbadtj fol iij lib. getti, ftanb bf bem

mütterfdjin in jngenhot.

(Son anberer Hanb noch folgenbe Soften:)
Stern aber feett bie Silch am rjberg rij Hb. gelfi uf ölt)

futterS HuS bnb Hofftat, bnb ftanb bie pfünber gefti bor mend»

tidjem uf bem gut.
Stern bie iij Hb. getti, °ie fanttj HanS Hatt uf beS fteden

büdjfine, bie fof werni bättfdjart ge muttachtaf bnb ftanb bf
finer Hufmatt.

Stern HflnS erler fol ij Hb. gel|, ftanb bf finer Hufmat
am rjberg, ftunben borbtn uf beS gertjarti fitten.

Stem ôltj linbower fol iij Hb. gelfj, ftanb bff HuS unb
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aman, Dietrich Vogt gewesen, dann Aman Dietrich domals ein

Kind gesin ist.

Item die Kilch am yberg hett ein üb. geltz uff der

Lauwerinen Hus vnd Hofstatt Jm Dorfbach, dar In Heintz
wiss sesshaft ist, stosset an Heinis Bests Hufmatten vnd an die

straff, ouch nach des Landsrecht zu Swytz.

Item aber het die Kilch am yberg v Üb. geltz vff Hufs
vnd Hoff, so vlis gerhartz vnd vor Zitten des Lüpsertz seligen

gewesen ist, vnd ist der selb Jetz genante teil ledig, vnd ouch

vff dem anderen teil, vff dem überamtz zu Rickenbach gelegen,
stosset an die straß und einhalb an wernis wißen seligen matten,
vnd mag der benant gerhart die gemelten v üb. geltz wol
ablösten mit Hundert psunden nach des Lands recht, vnd ob der

genant gerharts sin, oder sin erben, oder der oder die so dann

(das) Jetzgenannte gutt June Hand, den egenannten Zinß theins
Jares nicht usrichtint vnd bezaltint zu sant martistag nach des

Landsrecht, so söllent vnd mögent die Kilen vögt des egenanten

gutt eigenfchaft vnd Bhünd vnd der zu min oder dero gutt
Jnne Hand, Ligendes vnd Varendes, angriffen und pfenden nach
des Lands recht, fo vil, bis sy ye gentzlich vmb deu obgenanten
Zinse vsgericht vnd bezalt werdent (a. Hd.: stand nun vff des

büller buchgründel).

Item aber hett die Kilch von yberg j üb. geltz uff Hansen

stabler.

Item Claus Rickenbach fol iij üb. geltz, stand Vf dem

mütterschin in jngenbol.

(Von anderer Hand noch folgende Posten:)
Item aber Hett die Kilch am yberg xij lib. geltz uf vly

suiters Hus vnd Hofstat, vnd stand die pfünder geltz vor menck-

lichem uf dem gut.
Item die iij üb. geltz, die santy Hans Hatt uf des stecken

büchsine, die sol werni bättschart ze muttachtal vnd stand Vf

finer Husmatt.
Item Hans erler sol ij üb. geltz, stand Vf finer Husmat

am yberg, stunden vorhin us des gerhartz sitten.

Item vly lindower sol iij üb. geltz, stand vff Hus und
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Huêmatten uf rjfgouw gelägen, bie beê tätfdjenS waß (a. feb. :

bie finb oudj an bie maß fantt) Hanffeê fon)."
Sie jährlichen Sinfünfte ber Sfarrfirdje gu St. SobanneS

in Sherg an ginfen betrugen alfo 65 tt ©elbs, baS « gu 5 ©1.

geredjnet 325 ©1. ober nach jetzigem ©eibe gr. 581. 41. Sîadj
bem bamaligen ©eibwert würbe biefer Setrag für bie AnfteEung
eines eigenen SriefterS genügt haben, begog bodj noch int Sahre
1822 ber Sfarrer in Sherg laut noch bortjanbenem Sfrunbbrief
einen firm ©efjaft bon nur 357 ©1. Ser SJÎangel an ©eift»
liehen wirb eS ben Shergem berunmöglidjt haben, einen ftän»
bigen Sriefter für ihre neuerridjtete Sfarrpfrunb gu befommen,
weshalb eS auch erffärtieb erfdjeint, baß uns aus biefer geit
feine Sîamen bon foldjen erhaften finb.

III. Sete (Jonbenium mit ber Sfarrei Sajnnu. 1493.

Sie Sfarrei Sberg war jebenfaES oft berwaift, fanb nur
für furge geit einen Sriefter unb entbehrte oft beS geiftlidjen
SrofteS. Um biefe Übetftänbe beftmögl'tdj gu heben, unb um
baS teils getaufte, teils gefdjenfte Sirdjenbermögen gwedent»

fpredjenb berwenben gu fönnen, würbe im Sahre 1493 mit ber

Sfarrei Sdjwtjg eine Übereinfunft getroffen, nadj welcher bie

Sfarrei Sberg in geiftlidjen Sachen bon ben Saplänen in Scbwtjg
beforgt werben foEte.

Sen 24. Suni 1493 urfunben nämlich bie Sogte unb

Sfteger unb gemeine Sirdjgenoffen gu Sdjwtjg an Sildjgaffen
unb aEe bie, fo in biefeê Sirdjfpiet gehören, wie baß „bie er»

famen, wtifen gemein berglütt am rjberg" gu S. Sotjanneê unb

berfelben Sirdje in Sberg Hanben, eine „SJÎidjle" (große) Summe
©efbeê an jährlich berfatlenben ©ülten unb ginfen „fürgefdjlagen,
gemadjt bnb überfommenb" haben, gum Srofte aEer gläubigen
Seelen, fo bafelbft „am rjberg" bei berfelben Sirdje ober an
anbern geweihten Stätten unb ©nben begraben in ©ott mfjenb
finb, bamit ber ©otteêbienft gemehrt unb ©ott baê 1)1. SJieß»

Opfer bargebradjt werbe für bie Serftorbenen unb für aEe jene,

fo ihre Almofen, Steuern ober H^fe an bie genannte Strebe in
Sberg gegeben ober ihr ©uteS getfjan haben.
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Husmatten uf ylgouw gelägen, die des tätschens maß (a. Hd.:
die find ouch an die mäß santy Hanffes kon)."

Die jährlichen Einkünfte der Pfarrkirche zu St. Johannes
in Jberg an Zinsen betrugen also 65 u Gelds, das « zu 5 Gl.
gerechnet — 625 Gl. oder nach jetzigem Gelde Fr. 581. 41. Nach
dem damaligen Geldwert würde dieser Betrag für die Anstellung
eines eigenen Priesters genügt haben, bezog doch noch im Jahre
1822 der Pfarrer in Jberg laut noch vorhandenem Pfrundbrief
einen fixen Gehalt von nur 357 Gl. Der Mangel an Geistlichen

wird es den Jbergern verunmöglicht haben, einen

ständigen Priester für ihre neuerrichtete Pfarrpfrund zu bekommen,

weshalb es auch erklärlich erscheint, daß uns aus dieser Zeit
keine Namen von solchen erhalten sind.

III. Das Convenium mit der Pfarrei Schwyz. 1493.

Die Pfarrei Jberg war jedenfalls oft verwaist, fand nur
für kurze Zeit einen Priester und entbehrte oft des geistlichen

Trostes. Um diese Übelstände bestmöglich zu heben, und um
das teils gekaufte, teils geschenkte Kirchenvermögen zweckentsprechend

verwenden zu können, wurde im Jahre 1493 mit der

Pfarrei Schwyz eine Übereinkunft getrosten, nach welcher die

Pfarrei Jberg in geistlichen Sachen von den Kaplänen in Schwyz
besorgt werden sollte.

Den 24. Juui 1493 Urkunden nämlich die Vögte und

Pfleger und gemeine Kirchgenossen zu Schwyz an Kilchgassen
und alle die, so in dieses Kirchspiel gehören, wie daß „die
ersamen, wysen gemein berglütt am yberg" zu S. Johannes und

derselben Kirche in Jberg Handen, eine „Michle" (große) Summe
Geldes an jährlich verfallenden Gülten und Zinsen „fürgeschlagen,

gemacht vnd überkommend" haben, zum Troste aller gläubigen
Seelen, fo daselbst „am yberg" bei derselben Kirche oder an
andern geweihten Stätten und Enden begraben in Gott ruhend
sind, damit der Gottesdienst gemehrt und Gott das hl. Meßopfer

dargebracht werde für die Verstorbenen und sür alle jene,

so ihre Almosen, Steuern oder Hilfe an die genannte Kirche in
Jberg gegeben oder ihr Gutes gethan haben.
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SBenn nun aber biefelben „bergtütt" (heißt eS in ber Ur=

fuube weiterS) foldje ©ülten nidjt gwedentfpredjenb anlegen
fönnen, b. fj- wenn fie nicht innerhalb eines Saljreê einen Sriefter
in Sberg haben, ober bie ht- SJÎeffen burdj einen anbern Sriefter
in Sberg tefen laffen fönnen, wofür bie ©ütten gum Seit er»

fauff, audj an bie Sirdje burdj Sdjenfung gefommen finb, fo

haben fie mit uns unb wir mit ihnen folgenbe Übereinfunft
getroffen, bie aisbann gelten foE.

1. Sie „berglütt am rjberg geben guten SBiEenS unb auS

obgemeften Urfachen bon ihrem Sirdjenbermögen an bie SJieffe,

bie aEe greitag auf bem St. Sofjanneêaftar in ber Sfarrfircbe
gu Scbwtjg gelefen wirb unb an bie Sfrünbe, bie ber Sriefter
Sofjanneê Surf, gewefener Seutpriefter gu SBangen in ber SJÎarcb,

angefangen hat gu ftiften, 23 tt ©elbeê jährlich berfaEenber
©ülten unb ginfeê. gubem laffen fie mit 30 ©1. unb 20 tt
alter auSftefjenber ginfen bie (Altar=)Safel machen.

2. Hingegen haben bie Sergleute unb bie Sirdjenbögte
bei St. SobanneS in Sberg SJÎadjt unb ©ewalt, mit St. SJÎartinS

Sögten gu Sdjwtjg einen Sriefter auf bie genannte Sfrünbe
angufteEen, ber ihnen genehm ift. ©benfo haben wir ihnen he»

wiEigt unb wirb ihnen biefeS hierin „lutter" borbehalten, baf)

fie SJÎadjt unb ©ewalt haben foEen, biefen Saplan gu brauchen

„am rjoerg, eS frje am tannggrj, Sm Summer, am HerPft ober

Sm SBintter, wenn ftj gernt weEent bnb ft) bas Sîottitrfftig
bundet", bon uns unb einem Silcbberren (bon Sdjwtjg), nodj
jemanb anberm ungetjinbert. (S. fj- oer Sapfan foE bon SdjWrjg
auê Sberg berfetjen, fo weit eS notwenbig ift). Seben greitag
foE bie SJÎeffe bon ber Saffion unfereê Herrn gelefen werben.

Saê babei faEenbe Dpfer foE für bie Sfrünbe fein.
3. SBenn bie Sberger einmal für ihre Sirdje bei St. Sohann

in Sberg einen eigenen Sriefter haben woEen, foE eê ihnen frei
geftattet fein.

4. SBenn Herr SobanneS Surf einmal fo „ftattbaft unb
rieb" würbe, bie Stiftung ber Sfrünbe gu bottenben, fo foEen
bie Sberger über bie obgemeften ©ülten baê freie SerwattungS»
recht haben.
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Wenn nun aber dieselben „berglütt" (heißt es in der
Urkunde weiters) solche Gülten nicht zweckentsprechend anlegen
können, d, h. wenn sie nicht innerhalb eines Jahres einen Priester
in Jberg haben, oder die hl. Messen durch einen andern Priester
in Jberg lesen lassen können, wofür die Gülten zum Teil
erkauft, auch an die Kirche durch Schenkung gekommen sind, so

haben sie mit uns und wir mit ihnen solgeude Übereinkunft
getroffen, die alsdann gelten soll.

1. Die „berglütt am yberg geben guten Willens und aus
obgemelten Ursachen von ihrem Kirchenvermögen an die Messe,

die alle Freitag auf dem St. Johannesaltar in der Pfarrkirche
zu Schwyz gelesen wird und an die Pfründe, die der Priester
Johannes Türk, gewesener Leutpriester zu Wangen in der March,
angefangen hat zu stiften, 23 « Geldes jährlich verfallender
Gülten und Zinses. Zudem lassen sie mit 30 Gl. und 20 m

alter ausstehender Zinsen die (Altar-)Tafel machen.

2. Hingegen haben die Bergleute und die Kirchenvögte
bei St. Johannes in Jberg Macht und Gewalt, mit St. Martins
Vögten zu Schwyz einen Priester auf die genannte Pfründe
anzustellen, der ihnen genehm ist. Ebenso haben wir ihnen
bewilligt und wird ihnen dieses hierin „lutter" vorbehalten, daß

sie Macht und Gewalt haben sollen, diesen Kaplan zu brauchen

„am yberg, es sye am lanngzy, Im Summer, am Herpst oder

Jm Wintter, wenn sy gernt wellent vnd sy das Nottürfftig
duncket", von uns und einem Kilchherren (von Schwyz), noch

jemand anderm ungehindert. (D. h. der Kaplan soll von Schwyz
aus Jberg versehen, so weit es notwendig ist). Jeden Freitag
soll die Messe von der Passion unseres Herrn gelesen werden.
Das dabei fallende Opfer soll für die Pfründe sein.

3. Wenn die Jberger einmal für ihre Kirche bei St. Johann
in Jberg einen eigenen Priester haben wollen, soll es ihnen frei
gestattet sein.

4. Wenn Herr Johannes Türk einmal so „statthaft und

rich" würde, die Stiftung der Pfründe zu vollenden, so sollen
die Jberger über die obgemelten Gülten das freie Verwaltungsrecht

haben.
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5. SBenn borftefjenbe Artifel bon ben Scbwrjgern nicht
gehalten würben, ober burch fie ben Sbergern ein Schaben ent»

ftebt, bann foEen fie bie ©ülten wieber gu Hanben ber Sirdje
bei St. SofjanneS in Sberg nehmen.1)

Sen Sirdjgenoffen in Sberg ftunb atfo baS Siecht ber

freien Sfarrmatjl gu, welches Siecht fie fich forgfältig borbe»

hielten. Sebocfj fam im Saufe ber geit bie Serwaltung ihres

SirdjenbermögenS unter bie Dberauffidjt ber SanbeSregierung,
welche ben Sircbenbogt wählte unb fich jährlich bor einem obrig»
feittichen AuSfdjuß bon ihm Stedjnung ablegen fieß. SJiandjmat
würbe bem in Sdjwtjg wofjnenben Sirctjenbogt nodj ein in Sherg
wohnenber Affiftent beigegeben. So melbet baS ältefte SiatS»

protofoE gum 23. Suni 1555 : „Safpar Sätw ift martrj Slafer
gu gen, Sant Sofjanfen Sm rjberg tjelffen beuogten". ©benfo

baSjenige bom 29. SJiärg 1648: Safpar SJîarttj in Sberg foE

ferner ber Sirdje in Sberg Sogt fein unb fürbaS berfelben bor»

flehen, wie biSanbin gefdjetjen. Sie Ablegung ber Sirdjen»
redjnung bor obrigfeittiebem AuSfdjuß gefdjab nachweisbar bis
ca. 1730, nachher fanb biefelbe entWeber bor ber Oerfammelten

Sircbgemeinbe ober im Seifein ber alten Sirdjenüögte, 1798 bis
1802 bor beut ©emeinberate ftatt. Seit ca. 1730 wählten bie

Sberger ihren Sircbenbogt felbft.
SBie lange ber Seitrag an bie 3ohanneS=Sfrünbe in Sdjwtjg

begatjlt würbe, läßt fich nicht genau ermitteln. SebenfaES ge»

fcfjafj bieS bis ca. 1578. Sn ben noch borltjanbenen Sirchen»

redjmtngen finben fich nämlich u- a- folgenbe Soften:
1567, „me han ich ÖB gen 44 tt beut bogtt Sünbig unb rj ba|en

gell".
1570, 22 tt bem bafdjen ofpentaEer, uff Sag bon miner Herren

wegen".
1571, 13 tt bem bafdjen ofpentaEer, bff lag bon miner beren

wegen".
1572, „35 tt bem bogt ofpenbaEer, bff tag an bie frü maß".
1573, „35 tt bem bogt ofpentaEer, bff lag an bie frü maß".

') Urfunbe im Sßf.«S!t. DBeriBerg.
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5, Wenn vorstehende Artikel von den Schwyzern nicht
gehalten würden, oder durch sie den Jbergern ein Schaden
entsteht, dann sollen sie die Gülten wieder zu Hauden der Kirche
bei St. Johannes in Jberg nehmen.')

Den Kirchgenossen in Jberg stund also das Recht der

freien Pfarrwahl zu, welches Recht sie sich sorgfältig
vorbehielten. Jedoch kam im Laufe der Zeit die Verwaltung ihres
Kirchenvermögens unter die Oberaufsicht der Landesregierung,
welche den Kirchenvogt wählte und sich jährlich vor einem

obrigkeitlichen Ausschuß von ihm Rechnung ablegen ließ. Manchmal
wurde dem in Schwyz wohnenden Kirchenvogt noch ein in Jberg
wohnender Assistent beigegeben. So meldet das älteste

Ratsprotokoll zum 23. Juni 1555 : „Kaspar Kätzy ist marty Blaser

zu gen, Saut Johcmsen Jm yberg helffen beuogten". Ebenso

dasjenige vom 29. März 1648: Kaspar Marty in Jberg soll

serner der Kirche in Jberg Bogt sein und sürbas derselben
vorstehen, wie bisanhin geschehen. Die Ablegung der
Kirchenrechnung vor obrigkeitlichem Ausschuß geschah nachweisbar bis
ca. 1730, nachher fand dieselbe entweder vor der versammelten
Kirchgemeinde oder im Beisein der alten Kirchenvögte, 1798 bis
1802 vor dem Gemeinderate statt. Seit ca. 1730 wählten die

Jberger ihren Kirchenvogt selbst.

Wie lange der Beitrag an die Johannes-Pfründe in Schwyz
bezahlt wurde, läßt sich nicht genau ermitteln. Jedenfalls
geschah dies bis ca. 1578. In den noch vorhandenen
Kirchenrechnungen finden stch nämlich u. a. folgende Posten:

1567, „me hau ich vß gen 44 » dem vogtt Küudig und xj batzen

geltz".

1570, 22 A dem baschen ospentaller, uff Lag von miner Herren
wegen".

1571, 13 T dem baschen ospentaller, vff lag von miner Heren

wegen".
1572, „35 Zt dem Vogt ospendaller, vff lag an die frü mäß".
1573, „35 5t dem Vogt ospentaller, vff lag an die frü mäß".

l) Urkunde im Pf,-A. Oberiberg.
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1574, gleidje Ausgabe. Ser le|te Soften batiert bom Sahre
1577, „me hau idj bß gen 85 tt bem bogtt bon ofpentfjaE, uff

Sag an bie frütj meß". Audj befdjfoß ber Sanbrat ben

23. SJîarg 1594: „Stem eS ift beratfdjlaget, bas bie ©apeE Sm
Sberg folle briffig gutt gulbin an bie Organen ftüren."1)

Sie Sflege beS religiöfen Sehens bei ben Sewobnern bon

Sberg war alfo Sadje ber Sapläne bon Sdjwtjg. Siefelbe ließ
aber biet gu wünfcben übrig. Sîur am Sirchweibfefte, an ben

hohen gefttagen unb an einigen Sonntagen im Sommer wurbe
in Sberg SJÎeffe unb Srebigt gehalten. AuS ber gweiten Hälfte
beS 16. SatjrfjunbertS finb unS Sîamen bon foldjen Sapfänen
unb anbern Srieftern, bie in Sberg SJÎeffe fafen, erfjaften.

Sen 14. Seg. 1555 berorbnete ber Sattbrat: „Her petter
SöEe bff Suntag Sn Sberg feren bnnb bas heilig ©uangelium
berfünben, Sig mrjner Heren meinig."1) Sm Sahre 1567 ber»

auSgabte ber Sircbenbogt in Sberg, ©ilg Snbemtatt, für SJÎeffe»

fefen an ©eifttiebe: „Sem her goren 31 ß, baS er an ber SiEwrj
unb an ber na SiEwtj heb maß gtjan" ; bem „her fpörftj" 7 tt ;
bem „her Senenbift" bon ©infiebeln, „baS er heb in SBienactjt

ftjrttag maß gtjan", 15 Sa|en; bem „her Subtj 5 tt unb 5 Sa|en.
gerner notiert er gum Sahre

1568: „5 Sa|en bem her Subtj, baS er heb maß gban Sm rjberg
Sn ber faften, ba ex baê fold) berfechen heb mit bem tjoch»

würbigen Sacramenti", gür benfelben finb noch Swei AuS»

gabenpoften unb gwei foldje für „her Spörtrj" aufgetragen.
1569: 10 batmen bem her Sünbig ab tjEgow an beben SiEwinen";

gleidjer Soften für „her bartttrj bon muttentaE" ; auch pafto»
rierten gu berfdjiebenen SJÎafen bie Sapläne „Subtj" unb

Spörlin. Sn ben Sahren 1570 unb 1571 berfafjen bie gwei
Se|tgenahnten eingig bie Sfarrei Sberg.

1572: „2 tt bem her Sünbig bon muttentaE an ber SiEwtj";
beSgfeidjen 2 tt bem „wetfdjen beren" unb 6 Sa|en bem

„her bartttrj ab SJiorfadj" ; 14 ß bem „SeEmäffer bon mutten»
tat" ; ferner Ausgaben für bie genannten gwei Sapfäne bon

•) SRatêbrotoïoïï.
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1574, gleiche Ausgabe. Der letzte Posten datiert vom Jahre
1577, „me hau ich vß gen 85 r? dem vogtt von ospenthall, uff

Lag an die früh meß". Auch beschloß der Landrat den

23. März 1594: „Item es ist beratschlaget, das die Cavell Jm
Jberg solle drissig gutt guldin an die Organen stüren."')

Die Pflege des religiösen Lebens bei den Bewohnern von
Jberg war also Sache der Kapläne von Schwyz. Dieselbe ließ
aber viel zu wünschen übrig. Nur am Kirchweihfeste, an den

hohen Festtagen und an einigen Sonntagen im Sommer wurde
in Jberg Messe und Predigt gehalten. Aus der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts sind uns Namen von solchen Kaplänen
und andern Priestern, die in Jberg Messe lasen, erhalten.

Den 14. Dez. 1555 verordnete der Landrat: „Her Vetter
Solle vff Suntag In Jberg leren vnnd das heilig Evangelium
verkünden, Sig myner Heren meinig."') Jm Jahre 1567

verausgabte der Kirchenvogt in Jberg, Gilg Jndermatt, für Messelesen

an Geistliche: „Dem her Zoren 31 tZ, das er an der Killwy
und an der na Killwy hed mäß ghan" ; dem „her spörly" 7 F;
dem „her Benendikt" von Einsiedeln, „das er hed in Wienacht
syrttag mäß ghan", 15 Batzen; dem „her Ludy 5 T und 5 Batzen.

Ferner notiere er zum Jahre
1568: „5 Batzen dem her Ludy, das er hed mäß ghan Jm yberg

In der fasten, da er das solch versechen hed mit dem

hochwürdigen Sakramentt". Für denselben sind noch zwei Aus-
gabeuposten und zwei solche für „her Spörly" aufgetragen.

1569: 10 batzen dem her Kündig ab yllgow an beben Killwinen";
gleicher Posten für „her barttly von muttentall" ; auch pasto-
rierten zu verschiedenen Malen die Kapläne „Ludy" und

Spörlin. In den Jahreu 1570 und 1571 versahen die zwei
Letztgenannten einzig die Pfarrei Jberg.

1572: „2 » dem her Kündig von muttentall an der Killwy";
desgleichen 2 » dem „welschen Heren" und 6 Batzen dem

„her barttly ab Morsach" ; 14 ü dem „Sellmässer von mutten-
tal" ; ferner Ausgaben für die genannten zwei Kapläne vou

') Ratsprotokoll.
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Sdjwtjg. Ser „weffdje her" war im Sahre 1554 Sfarrer in
SEgau. Senn unterm 9. Suni genannten SafjreS berfügte
ber Sanbrat : „Sem Sitdjenbogt bff Stgow fagen, baS mrjner
Herren merjnig, baS er ben weftfdjen Pfaffen, fo Se| ba Stjge,
brlobinnb, bann er ein bnruwiger pfaff Sige."1)

1573 : gür biefeS Sahr werben genannt „her baEtj bß nrjffrj»

thaE", „her f(hwar|murer", ber weifche Herr bon SEgau unb

Herr Spörlin. Herr „Subtj" ift baS te|temal genannt für
SBeibnacbten 1572.

1574: Ser Weifche Herr ab SEgau; „8 Sa|en bem her anttontj,
baS er in ber faften fjeb maß gfjan" ; „7 ba|en um Win, heb

ber priefter Sw rjberg brucbt, ba ex baê fold) berfen heb" ;

„10 ba|en bem Sungen bereu, baS er nachts Sn tjherg gangen
ift" ; ferner finb genannt Herr Sünbig bon SJÎuotattjat ; „her
amabe" ; „her mattiS" ; her peter".

1575: „her goren" ; Herr Sünbig bon SEgau; „her fdjinbeEtj";
„her iranien". Se|terer war wabrjcbetnlich Helfer in Sdjwtjg
unb wirb nodj im folgenben Sahre genannt.

1576: Herr Sünbig; ber Sfarrer bon SJÎuotanjaf; „tjerlen|en";
„l ß bem föuffer Sanffer, baS er gen nerjffelten gangen ift
um ein priefter"; „7 tt (Sriften reEtj, heb ber her bon ©tj»

frjblen bergertt" ; „ein Sronen bem her oßwalb bon einfrjblen,
baS er Sn wienacht ftjrttagen maß gban heb".

1577: Sfarrer bon SEgau (gaftengeit) ; „her len|" (Dftern);
„her goren" ; „her Sodjum" (SBeibnacbten); an ber Sirch»

weihe waren anwefeub: ber Sfarrer bon SJiuotattjal, ber

Sfarrer bon Sngenbohl, ein frember Sriefter unb „her goren".
„SJÎe hau idj bß gen 66 tt 9 ß bem Sriften reEtj an ber

SiEwtj, heb man bergertt."
1578: „her Sodjum" (wabrfdjeintidj Soadjim SJÎerg bon gug,

1580 Sfarrer in Steinen); „10 ba|en bem her pfarrer, baS

er Sn bberg gangen ift, ein froweu gu berwaren" ; „9 ba|en
bem bafdjen wuriner, heb ber pfarer unb ber lanbwiebeE ber»

gertt, ba frj mit einanbern Sn rjoerg gangen finb"; ferner
werben nodj genannt ber Sfarrer bon SEgau unb „her Sropf".

x) SRatôbrotoïoK.
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Schwyz. Der „welsche her" war im Jahre 1554 Pfarrer in
Jllgau. Denn unterm 9. Juni genannten Jahres verfügte
der Landrat: „Dem Kilchenvogt vff Jlgow sagen, das myner
Herren meynig, das er den weltschen Pfaffen, fo Jetz da Syge,
vrlobinnv, dann er ein vnruwiger pfaff Sige."')

1573: Für dieses Jahr werden genannt „her bally vß nyssy-

thall", „her schwartzmurer", der welsche Herr von Jllgau und

Herr Spörlin. Herr „Ludy" ist das letztemal genannt für
Weihnachten 1572.

1574: Der welsche Herr ab Jllgau; „8 Batzen dem her anttony,
das er in der fasten hed mäß ghan" ; „7 batzen um Win, hed

der Priester Jm yberg brückst, da er das solch Versen hed";
„10 batzen dem Jungen Heren, das er uüchts In yberg gangen
ist" ; ferner sind genannt Herr Kündig von Muotathal; „her
amade" ; „her mattis" ; her Peter".

1575: „her Zoren" ; Herr Kündig von Jllgau; „her schindelly";
„her frantzen". Letzterer war wahrscheinlich Helfer in Schwyz
und wird noch im folgenden Jahre genannt.

1576: Herr Kündig; der Pfarrer von Muotathal; „her lentzen";

„x tZ dem löuffer Jansfer, das er gen neyssellen gangen ist

um ein Priester"; „7 T Cristen relly, hed der her von Ey-
sydlen verzertt" ; „ein Kronen dem her oßwald von einsydlen,
das er In wienacht fyrttagen mäß ghan hed".

1577: Pfarrer von Jllgau (Fastenzeit); „her lentz" (Ostern);
„her Zoren" ; „her Jochum" (Weihnachten); an der Kirchweihe

waren anwesend: der Pfarrer von Muotathal, der

Pfarrer von Jngenbohl, ein fremder Priester und „her Zoren".
„Me han ich vß gen 66 » 9 t! dem Cristen relly an der

Killwy, hed man verzertt."
1578: „her Jochum" (wahrscheinlich Joachim Merz von Zug,

1580 Pfarrer in Steinen); „10 batzen dem her Pfarrer, das

er In yberg gangen ist, ein frowen zu verwaren" ; „9 batzen

dem baschen muriner, hed der pfarer und der landwiebell
verzertt, da sy mit einandern In yberg gangen sind"; ferner
werden noch genannt der Pfarrer von Jllgau und „her Kropf".

') Ratsprotokoll.

Mitteilungen X Ii
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1579: „her Sothum (wabrfcbeinlich gmltjmeffer in Schwtjg);
„her goren" ; ber Sfarrer bon SEgau.

1580: „Her Sodjum"; „her Sröpfttj"; ber Sfarrer bon Sngen»

bohl ; „me han idj bß gen 4 Sronen unb 9 ß bem Her melfer,
bag er heb maß gfjan im iberg, fumerê git" ; „14 tt 9 ß Sriften
rellrj, fjeinb bie pfaffen btj Sm bergertt".

1581: „her fjanffen" (gaftengeit) ; „20 ß bem heren bon ©tj=

frjbfen, baS er heb maß gtjan"; „12 ba|en bem her niffauß,
an ber Silwtj"; „15 ba|en bem her Sadjen gu ©infrjblen,
baS er ein priefter „Sn tjberg uffen gfdjidt heb"; „20 ß bem

her metter it."
1582: Sie Herren „niflauS" unb „fjanffen", wabrfchemlidj Reifer

in Scbwrjg. „SJîe han ich bß gen r. ba|en bem her niffauffen,
baS er beS reErjS fröwen berwartt Sm rjberg"; „12 tt bem

©riften reEtj, Ijeb ber her unb ber Snädjt Su wienadjt ftjr»
tagen btj Sw bergertt".

1583: „her Wilhelm"; „her fjanffen".
1584: Siefeiben, le|terer im Sommer; ferner ber Herr bon

SEgau; „her grob". „SJÎe hau idj bß gen rirj tt r. ß um
win unb brot unb um fteifdj, Sn wienadjt ftjrttagen brudjt."

1585: „her lagler"; Herr bon SEgau; „her grob".
1586: Sie gleidjen; „her banffen" ; „me han idj bß gen ein gulbtj

bem her Safper, baS er heb maß gban unb fold) berfen heb".
1587: Siefeiben.
1588: „her grob". —

Hier enben, wohl infolge feines Ablebens, bie fefjr einläß»

lidjen unb intereffanten Aufgeidjmmgen beê SirdjenbogteS ©ilg
Snbermatt, bie teiber bon feinen Amtênadjfolgern nicht mit ber

wünfchbaren ©enauigfeit mehr fortgefe|t würben, ©ilg Snber»

matt war SJÎitgfieb beê Siateê in Sdjwtjg, feit 1567 Sircbenbogt
in Sberg unb beretjrte afê foldjer ber Sirdje einen Seldj. SaS
Sahrgeitbudj bon Sherg nennt als feine Sfjefrauen Saftjarina Sä|i
unb Satbarina SradjSler, unb Sorotfjea Snbermatt, feine Södjter.
Sn ber Sahrgeitftiftung beS ©efdjledjteë Steiner wirb auch noch

angeführt: Ottilia Steiner, ©ilg SnbermattS SBirtin.
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1579: „her Jochum (wahrscheinlich Frühmesser in Schwyz);
„her Zoren"; der Pfarrer von Jllgau,

1580: „Her Jochum"; „her Krvvfly"; der Pfarrer von Jngenbohl

; „me han ich vß gen 4 Kronen und 9 L dem Her Melker,

daz er hed mäß ghan im iberg, sumers zit" ; „14 5t 9 ö Cristen

relly, heind die Pfaffen by Jm verzertt".
1581: „her hansfen" (Fastenzeit); „20 ü dem Heren von Ey-

sydlen, das er hed mäß ghan"; „12 batzen dem her niklauß,
an der Kilwy"; „15 batzen dem her Dächen zu Einsydlen,
das er eiu Priester „In yberg uffen gschickt hed"; „20 lZ dem

her metter :c,"

1582: Die Herren „niklaus" und „Haussen", wahrscheinlich Helfer
in Schwyz, „Me han ich vß gen x batzen dem her niklaufsen,
das er des rellys srowen verwartt Jm yberg"; „12 5t dem

Cristen relly, hed der her und der Knächt In wienacht fyr-
tagen by Jm verzertt".

1583: „her Wilhelm"; „her Haussen".

1584: Dieselben, letzterer im Sommer; ferner der Herr von

Jllgau; „her grob". „Me han ich vß gen xiij 5t r L um
win und brot und um fleisch, In wienacht fyrttagen brückst,"

1585: „her lagler"; Herr von Jllgau; „her grob",
1586: Die gleichen; „her hansfen" ; „me hau ich vß gen ein guldy

dem her Casper, das er hed mäß ghan und solch Versen hed",
1587: Dieselben.
1588: „her grob". —

Hier enden, wohl infolge seines Ablebens, die sehr einläßlichen

und interessanten Aufzeichnungen des Kirchenvogtes Gilg
Jndermatt, die leider von seinen Amtsnachfolgern nicht mit der

wünschbaren Genauigkeit mehr fortgesetzt wurden. Gilg Jndermatt

war Mitglied des Rates in Schwyz, seit 1567 Kirchenvogt
in Jberg und verehrte als solcher der Kirche einen Kelch. Das
Jahrzeitbuch von Jberg nennt als seine Ehefrauen Katharina Kätzi
und Katharina Trachsler, und Dorothea Jndermatt, seine Tochter.

In der Jahrzeitstiftung des Geschlechtes Steiner wird auch noch

angeführt : Ottilia Steiner, Gilg Jndermatts Wirtin.
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IV. ©efifjichtUdjeS über bie Sfarrei bon 1493— ca. 1600.

SBenn audj bie Sfarrei Sberg in biefer geit unbefe|t war
unb nur notbürftig burdj bte Sapläne bon Sdjwtjg berfefjen
wurbe, fo beweift bodj bas eifrige Seftreben ber Sberger für
Sergrößerung ihrer Sfarrfirdje, für Anfchaffung bon Sirdjen»
gierben, für ©rhattung unb Sermehrung beS SircbenbermögenS,
ihren religiöfen ©ifer.

Sîadjbem bereits im Sahre 1550 bie größte ©(ode ber

Sberger Sfarrfirdje gegoffen worben war1), begann mit bem

Sahre 1567 bie Sienobation ber Strebe unb beS ©fodenturmê.
Sircbenbogt ©ilg Snbermatt berichtet in ben Sirchenrechnungen
u. a. folgenbeê:
1567: „SJÎe han id) bß gen 29 ba|en 1 ß SJÎarttrj murer, baê

ex heb benn fchwrjbogen heb gmaebt unb baS Saframentthuß
Sn gefe|t heb".

„16 ba|en bem übeE gfjörenben Sönntj, baS er bem

SJÎarttrj murer heb gtjulffen Werdjen an ber Sildjen."
„15 gulbrj melfer fdjmib unb einem frönben hoffen, bon

ber glogen an ber bar gu fjenfen."

„4 ß beS gtogenfjenferS fröwen gu SrinfgeEt."
„4 gulbrj unb 2 ß uErj Säßler, baS er heb nuwe pferjfter

Sn bie Sildjen gwadjt heb."

„17 ba|en ein ß Srjgmunb fdjmib um ftängfrj an bie

pferjfter Sn ber Silchen."

„18 ba|en 2 mur waEen, baS frj fjenb fanb uß trägen,
baS man Söne bie Suchen unb ben glogen turen bftächen."

„6 ba|en bem teder bon ber StjEdjen gbeden, ba eê ber

wiratt gerbrodjen heb."
1568: „4 tt wernrj human, baS er heb bem fjeEgen bedt unb

gwerdjett gum Salch unb anbereê werdj."
„me han idj bem fjeEgen gmentt gum Satdj unb latte

gum grüft ber Srjlcben unb mine Snädjt bem heEge gwärchet
unb baS huß ghutffen beden, ïjeb ber ftoffel Sober unb wernrj

') Qnfdjrift: o rex glorie christe veni nobis cum pace. amen, ©etoidjt:
20 3tr.
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IV. Geschichtliches über die Pfarrei von 1493— ca. 1600.

Wenn anch die Pfarrei Jberg in dieser Zeit unbesetzt war
und nur notdürftig durch die Kapläne von Schwyz versehen

wurde, so beweist doch das eifrige Bestreben der Jberger für
Vergrößerung ihrer Pfarrkirche, für Anschaffung von Kirchenzierden,

für Erhaltung und Vermehrung des Kirchenvermögens,
ihren religiösen Eifer.

Nachdem bereits im Jahre 1550 die größte Glocke der

Jberger Pfarrkirche gegossen worden war'), begann mit dem

Jahre 1567 die Renovation der Kirche und des Glockenturms.

Kirchenvogt Gilg Jndermatt berichtet in den Kirchenrechnungen
u. a. folgendes:
1567: „Me han ich vß gen 29 batzen 1 ö Martty murer, das

er hed denn schwybogen hed gmacht und das Sakramentthuß

In gesetzt hed".
„16 batzen dem übell ghörenden Dönny, das er dem

Martty murer hed ghulffen werchen an der Kilchen."
„15 guldy melker schmid und einem frönden bosfen, von

der glogen an der bar zu henken."

„4 6 des glogenhenkers srowen zu Drinkgellt."
„4 guldy und 2 tZ ully Käßler, das er hed nuwe pfeyster

In die Kilchen gmacht hed."

„17 batzen ein ö Sygmund schmid um stängly an die

pfeyster In der Kilchen."
„18 batzen 2 mur wallen, das sy hend sand uß trägen,

das man Köne die Kilchen und den glogen turen bstächen."

„6 batzen dem tecker von der Kyllchen zdecken, da es der

winnt zerbrochen hed."
1568: „4 weruy buman, das er hed dem Hellgen deckt und

gwerchett zum Kalch und anderes werch."

„me hau ich dem Hellgen gmentt zum Kalch und latte

zum grüst der Kylchen und mine Knächt dem hellge gwärchet
und das huß ghulffen decken, hed der stoffe! Joder und werny

') Inschrift: « rex glorie cbriste veni nobis cum pace, arnen. Gewicht:
so Ztr.
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mentt aES gemett grechnett, was ich eim anbern tjätt muffen

gen, bringt 12 tt 6 ß."

„15 gufbrj bem Sönnrj murer, bon einem Salchli gu
brennen unb bie Suchen bftächen unb ben glogen ttjurm
bftächen unb ein efterich Sn Santt hänfen tjuß gu fdjtan."

„6 ba|en bem Sönnh murer, bon ber Suchen gu wtjßgen
unb bftächen."

„19 ba|en bem Seder, baf) ex baê Srjlcben fach Xjeb

bu|en unb etjS borbach heb gmadjt an Santt Sotjanfen huß
unb fdjinblen gmaebt."

„H gulbrj bem meifter Safob fdjoren, bas er Xjeb bem

fjeEgen fdjtöffer an ftod gmaebt unb ein Seltene an ftod unb
eis gätter an baS faframentfjuS unb Santt Sofjanfen Sablt)
bfdjtagen unb eis fdjloff an baS faferftin nnb baS gänttertrj
Sn ber faferftin bfchtagen."

1569: „10 ß bem Seder, bom Suchen fach gu bu|en, baS ber

winb gerbrochen heb."

„rj tt unb 3 ß 4 weretj lütte, baS frj tjenb bannen uff
gfagt gum Srjldjen badj, bis an bem bag, ba haft Sne gu
effen gen, ift nitt grechnett in bie ober Sum, ba fij baê fjol|
fjenb uff gfagtt."

„26 tt 4 ß baEiffer beEer, baê ex Xjeb fdjinblen gmadjt

gur Sildjen.
9 tt bem tjeinrj Sifdjmacher, baê ex Xjeb Sanntttj hänfen

eiê gentterltj Sn Saferftin gmacht unb eiê Saftftj unb bie

bortouben an S. hänfen huß berteffeEett unb ein türen Snn
bie Samer gmacfjtt."

„13 tt 6 ß bem SJleifter Safob feboren, baê ex Xjeb bie

Sildj burenen gfjenft, faEen bra gmacht unb ein büren Sn
Santttj hänfen huß gfjenft, eiê nüwe fdjloß gmadjt."

„SJÎe han idj bem fjeEgen Sacbfcbinblen gmadjt unb fuft
bot| ntitt bem großen odjßen 3 tag unb mit bem munch 3 tag

(gmentt).
1570: „7 tt unb 3 ß 1 an mori| trüpbacb um win, unb ber»

gertt, bu man baê rjffen werdj Su ber Srjlchen an gfcblagen
heb."
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mentt alls zemett grechnett, was ich eim andern hätt Müssen

gen, bringt 12 K° 6 tZ."

„15 guldy dem Dönny murer, von einem Kalchli zu
brennen und die Kilchen bstächen und den glogen thurm
bstächen und ein esterich In Santt Hansen huß zu fchlan."

„6 batzen dem Dönny murer, von der Kilchen zu wyßgen
und bstächen."

„19 batzen dem Decker, daß er das Kylchen tach hed

butzen und eys Vordach hed gmacht an Santt Johansen huß
und schindlen gmacht."

„xx guldy dem Meister Jakob schoren, das er hed dem

Hellgen fchlösser an stock gmacht und ein Kettene an stock und
eis gätter an das sakramenthus und Santt Johansen Ladly
bschlagen und eis schloss an das sakerstin und das gäntterly
In der sakerstin bschlagen."

1569: „10 ü dem Decker, vom Kilchen tach zu butzen, das der

wind zerbrochen hed."

„xj T und 3 L 4 werch lütte, das sy hend bannen uff
gsagt zum Kylchen dach, bis an dem dag, da hast Ine zu
essen gen, ist uitt grechnett in die ober Sum, da sy das holtz

hend uff gsagtt."
„26 T 4 tZ ballisser beller, das er hed schindlen gmacht

zur Kilchen.
9 S dem heiny Dischmacher, das er hed Sanntty Hansen

eis gentterly In Sakerstin gmacht und eis Kastly und die

vorlouben an S. Hansen huß verteffellett und ein türen Inn
die Kamer gmachtt."

„13 « 6 ü dem Meister Jakob schoren, das er hed die

Kilch dureuen ghenkt, fallen dra gmacht und ein düren In
Santty Hansen huß ghenkt, eis nüwe schloß gmacht."

„Me han ich dem Hellgen Dachschindlen gmacht und sust

holtz mitt dem großen ochßen 3 tag und mit dem munch 3 tag
(gmentt).

1570: „7 Zt und 3 ö 1 an moritz trüpbach um win, und
verzertt, du man das yfsen werch In der Kylchen an gschlagen

hed."



161

„6 ba|en um 2 fjunbertt hath nageE, baê man heb bmcbt

gum Sildjen fach."

„20 ba|en bem hanê Safob, baê er nüwen aEtter tjeb

gmachett unb ben efteridj erbefferet Sn ber Sildjen unb bie

Sildjen gwrjffgett."
„33 tt 14 ß bem bafiffer beEer, bon ber StjEdjen gu

teden."

„r tt baEiffer SeEer, bon ber Sifdjen gu teden." •

„me han idj bem heEgen h°l| gmentt mitt gwetjen 4

Sährigen odjfen, 6 tag hot| gum SiEdjen ftuE."
„3 gulbrj bem Soft goren, heb er bem Seder gen urn

ein bar hoffen, me £ ß, han idj Sw berbetjffen bon ber Srjfdjen
gu beden gu einem Srinf gäEt."

1571: „4 ß um 2 höw feiller, gu ber SiEcben brudjtt."
„3 Sronen bem Soft goren um tadj nageE gur StjEdjen."

1573: „6 Sronen 5 ß bem Seder am SatteE, an ber SiEdjen
gu beden."

„7 Soften|er ba|en urn ftfjurg, baê man heb barmit ben

gtogen tljuren bermadjtt unb berforgt."
„15 ba|en urn 3 eEen fdjürfe| beê Sedere mutter, baê

frj heb bie Stjldjen gwüfdjt unb er baS Srü| uff ben glogen
thuren gmacht heb unb berforgt."

1574: „SJÎe han ich ofe 9en 26 ß 4 an. bem meifter bafiffer
getjffer, heb bem tjetgen ettwaS gmacbtt."

1575: „16 ba|en 2 mur waEen, baS frj henb Sanb uß thrägen
unb ben Silchoff gfdjönett."

„46 tt unb 8 ß bem Safob murer, han ich Sm berbingett
eis Saldjlrj gu brenen unb ben SerdjeE wiber nuw gu madjen,
3 pferjfter in ber Sildjen uß gu brechen unb wiber nüw gu
machen unb bie muren unberbem huß wiber machen."

„9 ba|en um SadjnägeE gum SerdjeE."
„9 ba|en gfatter oßwafb Stìfcbmacher, baS er heb pferjfter

ramen gmadjtt."
„24 ba|en bans enber, baS er heb Sanb gur Suchen

gmentt."
1576: „me han ich bß gen 8 ß bem SanrjeE Sattter, um ben

glogen SaEen riemen,"
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„6 batzen um 2 hundertt halb nagell, das man hed brucht

zum Kilchen tach."

„20 batzen dem Hans Jakob, das er nüwen alltter hed

gmachett und den esterich erbesseret In der Kilchen und die

Kilchen gwyssgett."

„33 « 14 tZ dem balisser beller, von der Kyllchen zu
lecken."

„x » ballisser Beller, von der Kilchen zu lecken." '

„me hau ich dem Hellgen holtz gmentt mitt zweyen 4

Jährigen ochsen, 6 tag holtz zum Killchen stull."
„3 guldy dem Jost Zoren, hed er dem Decker gen um

ein bar hosten, me x L, hau ich Jm verheyssen von der Kylchen

zu decken zu einem Drink gällt."
1571: „4 ö um 2 How seiller, zu der Killchen bruchtt."

„3 Kronen dem Jost Zoren um tach nagell zur Kyllchen."
1573: „6 Kronen 5 6 dem Decker am Sattell, an der Killchen

zu decken."

„7 Kostentzer batzen um sthurz, das man hed darmit den

glogen thuren vermachtt und versorgt."
„15 batzen um 3 ellen schürletz des Deckers mutter, das

sy hed die Kylchen gwüscht und er das Crütz uff den glogen
thuren gmacht hed und versorgt."

1574: „Me hau ich vß gen 26 L 4 an. dem meister balisser

geysser, hed dem Helgen ettwas gmachtt."
1575: „16 batzen 2 mur wallen, das sy hend Sand uß thrägen

und den Kilchoff gschönett."

„46 « und 8 tZ dem Jakob murer, hau ich Jm verdingett
eis Kalchly zu brenen und den Kerchell wider nuw zu machen,
3 pseyster in der Kilchen uß zu brechen und wider nüw zu
machen und die muren underdem huß wider machen."

„9 batzen um Dachnägell zum Kerchell."
„9 batzen gfatter oßwald Dyschmacher, das er hed pfeyster

ramen gmachtt."
„24 batzen Hans ender, das er hed Sand zur Kilchen

gmentt."
1576: „me hau ich vß gen 8 tZ dem Danyell Sattler, um den

glogen Kalten riemen."
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„4 Sronen ein Sielen bem glogen fjenfer, baS er bie

gtogen anberbar ghenft heb."

„14 tt bem meifter Safob feboren, baS er heb bem fjeEgen

mengerletj gmachett."

1577 : „SJÎe han idj uß gen 28 tt uub 5 ß bem tneffer Seßler,
baê ex heb nüwe pferjfter Sn StjEdjen gmadjett, me 6 tt gen."

1578: „16 ba|en bem fangen fjanffen unb bem mentte, baê frj

fjeinb bem fjeEgen fjot| bff gmadjett gum Sildjentäffel."
1579: „14 tt bem Sriften fager, baê ex heb bie Säben gum

Säffel gefagt."
„22 ba|en oßwatb Sbfchmadjer, baê ex ben glogen tljuren

heb Snfäffet, baê eê möge (nib) brin wettern."

1580: „14 ba|en 2 ß bem wotff fdjmiben um 4 bar, pente an
gfogenthuren, baê baê wetter nitt möge Snfjen fdjtan."

1581: „rj tt bem Sorg ©rler, baS er heb laben gur Suchen

gmentt."
„30 tt minber 3 ß bem meifter baErjffer gerjffer, baS er

baS tbäffel Santtrj hanffen Sm rjoerg gmachett heb."

„31 tt bem oßwatb grünower, baS er heb bas tfjäffeE
gfjuEffen machen."

„ein gufbrj baEbffer gerjffer fröwen gu trinfgeEtt bom
täffeE."

„ein Sronen miner fröwen, baS frj ben thtjfcbmachem

Sodjett Sw rjöerg, heinb midj min tjeren gtjerjffen."

„rj Sronen 9 an. gwerjen murern, baS frj heinb bem

tjeEgen ein Satch bröntt, ben glogen tfjuren bftochen, an ber

Solchen bie hinber muren inwenbigen unb ußwenbigen bftochen,
baS hinber Sürgricht an ber Stjldjen abbredjen unb wtjber
nüws gmadjtt."

SS würben auch gwei neue Siebenaltäre errichtet unb ber»

fdjiebene Sirchenfacben angefdjafft wie nadjfolgenbe Ausgabe»
poften beweifen.

1567 : „SJÎe han idj uß gen 10 ß um eis ambeEe gfeß, baS man
föne ein ambeEe brin han."

„3 ß um ein ambeEe."
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„4 Kronen ein Dicken dem glogen Henker, das er die

glogen anderbar ghenkt hed."

„14 « dem meister Jakob schoren, das er hed dem Hellgen

mengerley gmachett."

1577 : „Me han ich uß gen 28 « und 5 L dem Melker Keßler,
das er hed nüwe pfeyster In Kyllchen gmachett, me 6 tt gen."

1578: „16 batzen dem langen Haussen und dem mentte, das sy

heind dem Hellgen holtz vff gmachett zum Kilchentäffel."

1579: „14 tt dem Cristen sager, das er hed die Läden zum
Düffel gesagt."

„22 batzen oßwald Dyschmacher, das er den glogen thuren
hed Zufasset, das es möge (nid) drin wettern."

1580: „14 batzen 2 ü dem wolff schunden um 4 bar, penke an
glogenthuren, das das Wetter nitt möge Jnhen schlau."

1581: „xj « dem Jörg Erler, das er hed laden zur Kilchen

gmentt."
„30 « minder 3 ü dem meister ballysser geysser, das er

das thäffel Santty hausten Jm yberg gmachett hed."

„31 » dem oßwald grünower, das er hed das thäffell
ghullfsen machen."

„ein guldy ballysser geysser srowen zu trinkgelltt vom
täffell."

„eiu Kronen miner frowen, das sy den thyschmachern

Kochett Jm yberg, heind mich min Heren gheyssen."

„xj Kronen 9 an. zweyen murern, das sy heind dem

Hellgen ein Kalch bröntt, den glogen thuren bstochen, an der

Kylchen die hinder muren inwendigen und ußwendigen bstochen,
das hinder Dürgricht an der Kylchen abbrechen und wyder
nüws gmachtt."

Es wurden auch zwei neue Nebenaltäre errichtet und
verschiedene Kirchensachen angeschafft wie nachfolgende Ausgabeposten

beweisen.

1567 : „Me han ich uß gen 10 6 um eis umbelle gfeß, das man
köne ein umbelle drin han."

„3 6 um ein umbelle."
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„6 franfridjer Sid bem mebfter SlauS fdjieß bon rapper»
fdjwtjE, baS er Santt Sohanfen taffeEen anber bar über gutbt
unb gmaEett heb."

„2 Sronen bem mebfter SïauS fdjieffen bon rapperfdjwiE
bon unffer frowen bilb anber bar gu über gulben."

„ein gulbrj meifter SlauS fdjieffen bon einem Sreugefir.

gu maEen ob bem Saframentt bus."
„6 ba|en bem ftoffet Saber, baS er heb bie gwerj Silber

uß bem rjberg trägen unb wiber Snfjen, ba wan eS anber

bar über gültt heb."

„7 franfridjer Sirf bem merjfter SfauS fdjieffen bon

rapperfchwrjE, baS er heb ben öfberg Sm rj&erg gmaEet."
„4 nüw Sronen (bemfelben) bon beben Santtrj hänfen

Silber anberbar gu über gulben unb gumaEen."
„8 ii r ß bem Soft goren um eis bar hoffen bem meifter

SîiflauS fdjieffen, gu beffern, bas er heb bie taffeEn anberbar
über gutb heb unb gmaEett."

„Stern idj han bem maEer rj tag gu effen gen, ba ex

bie Silber über guEt unb gmaEet heb, was man barfür ab'
rechnet, wen ich rechnette geben, bin ich Su friben."

1568: „SJÎe han ich uß gen 8 gulbrj unb 20 ß bem meifter
niffauS fdjieß bon rapperfdjwiE, bon einem ban gu maEen

unb über gufben."
„6 tt 2 an. bem Safob Srämer um Stjwatt unb um

faben unb um ftjben gum fan."
„25 ß bem her anbereS gu einfrjbten, bon eins aEtter»

ttjuch gu ruften."
„20 ß. um 2 ftrj|It), baS man Söne win unb waffer

brin reichen, wen man wtjE maß han."
1586: „17 ß bem meifter baEtjffer gerjffer, bon einem aEtter»

thud) gu entwerffen."
„22 ß 1 an. um wuEiß garn, uff ein AEterttudj gu

madjen."
„13 ß um ein Satternen bem HeEgen."
„16 ba|en gfatter HanS genber um ein Säberfad gum

fann,"
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„6 frankricher Dick dem meyster Klaus schieß von rapper-
schwyll, das er Santt Johansen tasfelleu ander bar über guldt
und gmallett hed."

„2 Kronen dem meyster Klaus schiessen von rapperschwill
von unsser stowen bild ander bar zu über gulden."

„ein guldy meister Klaus schiefsen von einem Creuzeftx

zu mallen ob dem Sakramentt hus."
„6 batzen dem stoffel Bader, das er hed die zwey Bilder

uß dem yberg trägen und wider Jnhen, da man es ander

bar über gültt hed."

„7 frankricher Dick dem meyster Klaus schiessen von
rapperschwyll, das er hed den ölberg Jm yberg gmallet."

„4 nüw Kronen (demselben) von beben Santty Hansen

Bilder anderbar zu über gulden und zumallen."
„8 « x tZ dem Jost Zoren um eis bar hosten dem meister

Niklaus Messen, zu bessern, das er hed die taffelln anderbar
über guld hed und gmallett."

„Item ich hau dem maller xj tag zu effen gen, da er
die Bilder über gullt und gmallet hed, was man darfür
abrechnet, wen ich rechnette geben, bin ich zu friden."

1568: „Me hau ich uß gen 8 guldy und 20 lZ dem meister
niklaus schieß von ravperschwill, von einem van zu mallen
und über gulden."

„6 « 2 an. dem Jakob Krämer um Lywatt und um
faden und um syden zum fan."

„25 ö dem her anderes zu einsydlen, von eins alltter-
thuch zu rüsten."

„20 S. um 2 stytzly, das man Köne win und waster
drin reichen, wen man wyll mäß hau."

1586: „17 ö dem meister ballysser geysser, von einem alltter-
thuch zu entwerffen."

„22 ö 1 an. um wulliß garn, uff ein Allterttuch zu
machen."

„13 ö um ein Latternen dem Hellgen."
„16 batzen gfatter Hans Zender um ein Lädersack zum

sann."
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„5 ba|en um etjê ginrjS bucbßlrj, baS man Söne baS

IjeiEig öE brin ghan."
1570 : „5 ba|en bem bafdjen Sinbower, um 3 maß win, heb

ermis fjeren Snädjten gen, baS ftj tjenb ben aEtterftein uffen
SnS öutteE gmentt."

„20 ß bem metter blaffer, baS er heb benn aEterftein
uffen gment Sn rjberg."

1571: „SJÎe hau ich uß gen rj Sronen bem SJÎeifter SaErjffer
gerjffer, baS er heb bem fjeEgen ein nüwe tfjaffeEen gefdjuitten
unb gmacht."

„ein gulbrj SaErjffer gebfferS fröwen gu trinf geEtt bon
ber tfjaffeEen wegen."

1572: „SJie han ich uß gen 6 nüw Sronen unb 7 gutt ba|en
bew meifter SîiflauS fdjerjß bm rapperfdjwtjE, baê er heb ben

fann gwallett unb über güEtt unb bie faffen an fann than heb."

„me han idj uß gen 3 ba|en um ein fan ftangen."
1573: „SJÎe hau idj uß gen 5 gulbrj 8 ß 4 angfter bem wirft

trubadjer, baê man heb bergertt, bu man bie tfjaffeEen heb

Snfjen trägen nnb bie priefter mitteê thin heinb win gnun,
Wen ft) Sn rjberg gangen finb gan wäß han."

„13 tt bem meifter Batliffer gerjffer, bm 4 engeEen gu
fdjniben unb ebS Soubwerdj Sn bie taffeEen am frDU aEtter."

„jj Sronen bem meifter niflauß fcbieß bon rapperfchwbE,
baê er heb bie neuw tfjaffeEen gmaEet unb übergult."

1574: „SJÎe tjan idj uß gen 25 tt 1 ß bem meifter niflauê fdjieß
bon rapperfdjwtjE, baê ex Xjeb bie engeE über güEt unb

gmaEett unb baê Srangwerdj Su ber groffen taffeEen."
1575: „SJÎe han idj uß gen 27 Sronen 4 ß bem meifter felij,

Sttbfjower gu ©infbbfen, baê ex Ijeb nüwe tfjaffeEen gmadjt
Santttj fjanffen im bberg."

„3 ba|en bon einer ftoE gu madjen."
1576: „SJÎe han idj uß gen r. ß Safpar Seßler um erjS giniS

budjfli gum hetgen öE."

1577: „12 ba|en bem maEer, bon einem aEtter tuch gu maEen."

„5 ba|en bem Sriften reEtj, baS er heb benen bon erj»

fibfen gaben gen, bu frj ben aEtter ftein uffen gmentt heinb."
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„5 batzen um eys zinys buchßly, das man Köne das

heillig öll drin ghan."
1570: „5 batzen dem baschen Lindower, um 3 maß win, hed

ermis Heren Knächten gen, das sy hend den allttersteiu uffeu

Ins öuttell gmentt."
„20 6 dem Melker blasser, das er hed denn allterstein

uffeu gment In yberg."
1571: „Me hau ich uß gen xj Kronen dem Meister Ballysser

geysser, das er hed dem Hellgen ein nüwe thaffellen geschnitten
und gmacht."

„ein guldy Ballysser geyssers frowen zu trink gelltt von
der thaffellen wegen,"

1572: „Me han ich uß gen 6 nüw Kronen und 7 gutt batzen

dem meister Niklaus scheyß vm rapperschwyll, das er hed den

sann gmallett und über gülltt und die fasten an faun thau hed."

„me han ich uß gen 3 batzen um ein fan stanzen."
1573: „Me han ich uß gen 5 guldy 8 tZ 4 augster dem wirtt

trubacher, das man hed verzertt, du man die thaffellen hed

Jnhen trägen und die Priester mittes thin heind win gnun,
wen sy In yberg gangen sind gan mäß hau,"

„13 S dem meister ballisser geysser, vm 4 engellen zu
schniden und eys Loubwerch In die tasfelleu am frou alltter."

„xj Kronen dem meister niklauß schieß von rapperschwyll,
das er hed die neuw thaffellen gmallet und übergult."

1574: „Me han ich uß gen 25 K' 1 ö dem meister niklaus schieß

von rapperschwyll, das er hed die engell über güllt und

gmallett und das Kranzwerch In der grossen taffellen."
1575: „Me han ich uß gen 27 Kronen 4 L dem meister felix,

Blldhower zu Einsydlen, das er hed nüwe thaffellen gmacht

Santty Haussen im yberg."
„3 batzen von einer stoll zu machen."

1576: „Me hau ich uß gen x ü Kaspar Keßler um eys zinis
buchsli zum Helgen öll."

1577: „12 batzen dem maller, von einem alltter tuch zu mallen."
„5 batzen dem Cristen relly, das er hed denen von ey-

stdlen Zaben gen, du sy den alltter stein uffen gmentt heind."
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„6 ß bem bafdjen Sinbower bon beS aEtter fteinS wegen."

„9 franfridjer Sid um ben aEtter ftein:".

„4 ba|en bem frtjbïtj we|ftein, baS er ben aEtter ftein
bon einanbern gfpaEtten heb."

„14 tt 4 ß bem maEer bon rapperfdjwtjE, baS er heb bie

tfjaffeEen Sn tjberg gfergett heb mit fampt finen Sienern."
„34 Sronen bem meifter niffauS fdjieß bon rapperfcbwtjE,

bon ber tfjaffeEen gu maEen unb gu über gufben."
„10 ß finer froweu Srinf geEt."

„me han ich uß gen 3 Saß rj tt 3 ß, han ich 9en bem

maEer unb bem Stjtbbower gu befferben bon ber tfjaffeEen,

fünft waren frj mitt mier nitt gu friben."
1578: „SJÎe han ich uß gen 10 ba|en bem fjanS gerjffer, bon

2 SorberaE Smden gmaEen."

„8 ba|en 4 an, um anfen, baS man Söne Sm liedjt
bränen, me g ba|en."

1579: „16 ß bem baErjffer gerjffer um etjS Srü|efrjr."
„2 Sronen bem bafdjen wuriner, heb man bergertt, bu

man ben ftod wiber gwadjt heb."

Über biefe letztere Angelegenheit fdjreibt Snbermatt am
©nbe ber Sirdjenredjnungen nodj befonberS :

„Anno Sombnne 1578 Sar am Sunnentag gnadjt nach

ber fjeEgen brrj Süngentag ift Sanntttj fjanffen ftjn ftod uß ber

Srjtchen ttjrägen unb ift uff gebrochen worben. Samacb Sw
fefbigen Sahr an mrjtten mer|en mercht ift ber felbig tfjätter
hie (in SdjWbg) gefangen worben unb tjatt frjctj befentt unb
bergechen, baS er ben feEbigen ftod tjerjge uff gebrochen unb
brj ben gwen|ig gulbinen barin funben, welcher tfjätter am
SJÎenttag nach wrjtten mer|en mitt bem ftrid geridjtt worben

ift, unb ber ftod ift mitt groffer mütj unb Arbebtt wtjberum
bar gemadjtt worben. gott ber pfjübe uns bor aEem übeE.

Amen. grjfg Sn ber SJÎatt."

1580: „SJÎe han ich uß gen 3 gulbrj unb 6 ß Santt Sientjartten
bögtten um wadjß."

1581: „20 ß um etjS bar maß Sänbltj."
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„6 ö dem baschen Lindower von des alltter steins wegen."

„9 frankricher Dick um den alltter stein."

„4 batzen dem frydly Wetzstein, das er den alltter stem

von einandern gsvalltten hed."

„14 S 4 L dem maller von rapperschwyll, das er hed die

thaffellen In yberg gfergett hed mit sampt sinen Dienern."
„34 Kronen dem meister niklaus schieß von rapperschwyll,

von der thaffellen zu mallen und zu über gulden."
„10 tZ stner frowen Drink gellt."
„me hau ich uß gen 3 Käß xj kt 3 tZ, hau ich gen dem

maller und dem Byldhower zu besserden von der thaffellen,
snnst waren sy mitt mier nitt zu friden."

1578: „Me hau ich uß gen 10 batzen dem Hans geyfser, von
2 Korberall Drucken zmallen."

„8 batzen 4 an, um anken, das man Köne Jm liecht

bränen, me x batzen."

1579: „16 tZ dem ballysser geysser um eys Crützefyx."
„2 Kronen dem baschen muriner, hed man verzertt, du

man den stock wider gmacht hed."

Über diese letztere Angelegenheit schreibt Jndermatt am
Ende der Kirchenrechnungen noch besonders:

„Anno Domynne 1578 Jar am Sunnentag znacht nach

der Hellgen dry Küngentag ist Sanntty bansten syn stock uß der

Kylchen thrägen und ist uff gebrochen worden. Darnach Jm
selbigen Jahr an mytten mertzen mercht ist der selbig thätter
hie (in Schwyz) gesangen worden und hatt sych bekeutt und
verzechen, das er den fellbigen stock heyge uff gebrochen und

by den zwentzig guldinen darin funden, welcher thätter am

Menttag nach mytten mertzen mitt dem strick gerichtt worden
ist, und der stock ist mitt grosser müy und Arbeytt wyderum
dar gemachtt worden, gott der phüde uns vor allem übell.
Amen. gylg In der Matt."
1580: „Me han ich nß gen 3 guldy und 6 ö Santt Lienhartten

vögtten um wachß."

1581: „20 ö um eys bar mäß Kändly."
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„3 gulbrj bew metjfter maEer gu rapperfdjwiE, uff 2 aEtter
tbücber hin."

„ein SaEer ber frow barbfen Sm Slofter, um etjS Sor»

boraE."

„rriij Sid bem SefeEmerjfter, baS er mier Suggatten
gen heb, gum Sfjrü| gu bergulben."

Sm Sahre 1581 war bie Sìenobation ber Sircbeunb beS

©lodenturmeS beenbet unb auf bem griebtjof ber „Serdjet"
wieberuw neuerbaut. Su ber Strebe waren gwei neue Seiten»
altare errichtet, ein neuer Sabernafel, neue Stationen unb

Silber, neue genfter unb Stjüren angebracht. Sen 25. Aprif
1581 weihte ber SBeUjbifcfjof Sattfjafar bon Sonftang bie gwei
Siebenattäre, unb gwar ben auf ber ©bangeliumfeite in ber @f)re

beS ht- SreugeS unb ber beiben hl- Äbte Anton unb SBenbef,

benjenigen auf ber Spiftelfeite aber in ber ©ïjre SJÎaria, ber

Sönigin beS ht- SiofenfrangeS, unb ber ht- Apoftel SetruS unb

SautuS.1)
Sirdjeubogt ©ilg Snbermatt hat hierüber folgenbe AuS»

gabepoften notiert:
1581: „SJÎe hau idj uß gen 15 ba|en 3 ß um brob ultj btjffrj

Sn tjberg, bu ber btjfdjoff binen gfin ift."
„I ba|en Sriften reEtjS fröwen, baS frj uns Sodjett heb

Sw rjoerg."
„14 topter marttrj me|ger um fterjfdj, Sm rjöerg bruchi,

me 8 ß 2 an."
„3 Sronen bem bafdjen wuriner um win Sn rjoerg, bu

ber brjfchoff binen gfin ift."
„ein SaEer bem her pfarrer, baS er mitt bem Stjfdjoff

Sn rjberg gangen ift." —
Sm Sahre 1586 würbe bon Seter güßli in güriefj für

bie Sirdje in Sberg eine neue ©lode gegoffen. Siefelbe wurbe
laut nodj borfjanbenem Schein ben 5. Aug. bon Sorg Stabler,
SBagnieifter in gürich, gewogen unb hatte ein ©ewiebt bon 123

Sfunb. Sie foftete „rrrj gutten gl. 4 ba|en." Audj hierüber
finben fidj in ben Sircbenrechmmgen einige Sîotigen:

*) ÇafjBinb, Srìeligtonegejdjidjte,
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„3 guldy dem meyster maller zu ravperschwill, uff 2 alltter
thücher hin."

„ein Daller der srow barblen Jm Closter, um eys Cor-
borall."

„xxiij Dick dem Sekellmeyster, das er mier Duggatten
gen hed, zum Chrütz zu vergulden."

Jm Jahre 1581 war die Renovation der Kircheund des

Glockenturmes beendet und auf dem Friedhof der „Kerchel"
wiederum neuerbaut. In der Kirche waren zwei neue Seitenaltäre

errichtet, ein neuer Tabernakel, neue Stationen und

Bilder, neue Fenster und Thüren angebracht. Den 25. April
1581 weihte der Weihbischof Balthasar von Konstanz die zwei
Nebenaltäre, und zwar den auf der Evangeliumseite in der Ehre
des hl. Kreuzes und der beiden hl. Äbte Anton und Wendel,

denjenigen auf der Epistelseite aber in der Ehre Maria, der

Königin des hl. Rosenkranzes, und der hl. Apostel Petrus und

Paulus.')
Kirchenvogt Gilg Jndermatt hat hierüber folgende

Ausgabeposten notiert:
1581: „Me han ich uß gen 15 batzen 3 L um brod uly bysfy

In yberg, du der byschoff dinen gsin ist."

„x batzen Cristen rellys srowen, das sy uns Kochett hed

Jm yberg."
„14 topler martty metzger um fleysch, Jm yberg bruchi,

me 8 « 2 an."
„3 Kronen dem baschen muriner um win In yberg, du

der byschoff dinen gsin ist."
„ein Daller dem her Pfarrer, das er mitt dem Byschoff

In yberg gangen ist." —
Jm Jahre 1586 wurde von Peter Füßli in Zürich für

die Kirche in Jberg eine neue Glocke gegossen. Dieselbe wurde
laut noch vorhandenem Schein den 5. Aug. von Jörg Stadler,
Wagmeister in Zürich, gewogen und hatte ein Gewicht von 123

Pfund. Sie kostete „xxxj gutten gl. 4 batzen." Auch hierüber
finden sich in den Kirchenrechnungen einige Notizen:

') Faßbind, Religionsgefchichte.
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1586: „SJÎe han idj uß gen 2 Sronen bem her Srjfchoff bon

©often|, bas er heb bie nüw glogen gwtjcfjtt."
„7 ba|en her SrjfcfjoffS Siener."

„I ba|en bem bafchen Sinbower, bas er heb bie glogen

ghufffen bar ruften."
„3 ba|en um eis glogen SerjE an bie nüw glogen."

„2 Sronen 4 Soften|er ba|en bon ber nüwen glogen gu

henfen."

„13 tt 8 ß bem ©riften Sager, heb man brj Sm bergertt,

priefter, unb bu man bie glogen gfjenft heb."

„ein gulbrj bem Särlt), bon ber glogen bon wäbifctjwtjE
uns Su ben rjoerg gu füren."

„jbiiii Sronen 2 ß bem SJÎerjfter petter füßlb, bon güridj
um eis nüws glöglrj bem Sannttrj banffen."

Audj nodj anbere Anfdjaffungen würben für bie Sirdje
gemadjt, g. S. :

1583: „SJÎe hau idj uß gen 61 tt unb 9 ß bem werjfter abam

golb fdjmib, bon bem Srü| gu machen."

1584: „37 ß 2 an. bem affrjmuß Srjb, heb man bergertt, bu

man baS Srü| bfdjowett heb."

„iij gulbrj r. ß bem gtjlg gtjlttiner, um nuß gu öEen."

1585: „ein Sronen um 2 möfdjin Ser|en ftod bem Santtrj
hanffen."

„27 ba|en um eiê aEtter Säber."

1586: „3 Sronen 3 ß bem grjEg grjEttiner um nuß, baS man
Söne öEen bem fjetgen."

„7 ß 2 an. bon öE gu madjen."

1587: „riiij gufbrj unb 17 ß eim gofbfdjmib bon Su|eren, baS

er heb erjß frjtberrjß Sru|ifij gmadjett uff 6rü| (alter)."
1588: „25 Sronen um ein nüwen Selch." —

gür bie ©rfjaltung unb Sermehrung ihres Sircbenber»

mögenS Waren bie Sberger ebenfaES eifrig beforgt. SBäbrenb

ber Sirdjenberwaftung ©ilg SnbermattS würben 7 ©ülten für
ben Sirdjenfonb angefauft. SaS Dpferftodgelb betrug jährlich
25—35 ©l. Ser SBibmen war berpachtet. 1570—1596 er»
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1586: „Me han ich uß gen 2 Kronen dem her Byschoff von

Costentz, das er hed die nüw glogen gwychtt."
„7 batzen her Byschoffs Diener."

„x batzen dem baschen Lindower, das er hed die glogen

ghulffen dar rüsten."
„3 batzen um eis glogen Seyll an die nüw glogen."

„2 Kronen 4 Costentzer batzen von der nüwen glogen zu
henken."

„13 T 8 tZ dem Cristen Sager, hed man by Jm verzertt,
Priester, und du man die glogen ghenkt hed."

„ein gnldy dem Kürly, von der glogen von wädischwyll

uns In den yberg zu füren."
„xviiii Kronen 2 6 dem Meyster petter füßly von Zürich

um eis nüws glögly dem Sanntty Haussen."

Auch noch andere Anschaffungen wurden für die Kirche

gemacht, z. B. :

1583: „Me hau ich uß gen 61 K' und 9 L dem meyster adam

gold schmid, von dem Crütz zu machen."

1584: „37 ö 2 an. dem assymuß Kyd, hed man verzertt, du

man das Crütz bschowett hed."

„iij guldy x tZ dem gylg Zylttiner, um nuß zu öllen."

1585: „ein Kronen um 2 möschin Kertzen stock dem Santty
hansfen."

„27 batzen um eis alltter Läder."

1586: „3 Kronen 3 tZ dem gyllg Zyllttiner um nuß, das man
Köne öllen dem Helgen."

„7 ö 2 an. von öll zu machen."

1587: „xiiij guldy und 17 L eim goldschmid von Lutzeren, das

er hed eyß fylberyß Crutzifix gmachett uff Crütz (alter)."
1588: „25 Kronen um ein nüwen Kelch." —

Für die Erhaltung und Vermehrung ihres Kirchenvermögens

waren die Jberger ebenfalls eifrig besorgt. Während
der Kirchenverwaltung Gilg Jndermatts wurden 7 Gülten für
den Kirchenfond angekauft. Das Opferstockgeld betrug jährlich
25—35 Gl. Der Widmen war verpachtet. 1570—1596 er-
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fdjeint als Sädjter beSfelben Safob Sîagel. Sie Sirdje erhielt
audj oft ©efdjenfe an Sîaturalien, g. S.:
1567: „SJÎe han idj Sngnon ein gulbrj bon min Sann, heb er

ab anfen glöft."
„14 ß bon 2 Hünber gtöft."

1568: „5 ba|en, heb min San ab anfen glöft."
1569: bitto 12 ba|en.
1575: „10 ba|en bon hünber unb tjanen."
1576 : „SJÎe folicb etjS marjßrinb, heb Sodjum blaffer bem fjeEgen

gen, ift gwerbett bom fenrictj uEridj unb baEiffer richmutt
um 7 gulbrj."

1581 : „SJÎe hau ich Sngnon 20 tjanen, (finb) bem Ijetgen wor»
ben, was man mier bar für rechnett, heb fin weg."

Sm Sahre 1567 wirb auch bas SfrunbfjauS erwähnt. @ê

wurbe baê bom SBinb gerbrodjene Sadj erneuert, ein Sorbadj
erridjtet unb ein neuer Dfen in bemfelben aufgefe|t. gwei
Sahre fpäter tourbe eine Sorfaube an baêfefbe gebaut unb

genfter gemacht in bie „Sieht frühen" unb in „beê pfaffen
Satner". 1574 würbe ber Sacbftubl erneuert unb „ttjüren unb
feEaben an Santtrj hanffen huß" gemacht. 1587 würben ber»

auêgabt „j tt 3 ß bew oßwatb Srjfcbmactjer, heb er bem fjefgen

Sn fbm huß ein nüwe boffatt gmacht, ein nüwe ftuben ttjüren,
ein banfaften unb ein feEen", unb „9 tt um etjS pferjfter Sn
Santtrj hanffen Samer, Su ber obern, in firn huß." it.

Sm SfrunbfjauS logierten jeweilen bie ben ©otteSbienft
beforgenben ©eiftlidjen. ©S lag beêfjalb in ber ^Bflidjt beS

SircbenbogteS, für ©rfjaftung ber Selten unb SJiöbel gu forgen.
Saherige Ausgaben finben fich ebenfaES in ben Sirdjenrech»

nungen bergeicbnet:
1569: „SJÎe han ich uß gen 4 ß 4 a. bon Santtrj hänfen

Settenen bftridjen.1)
„26 ß um linbS tudj gu einer Sus giedjen."

1571: „20 Softener ba|en 2 ß um StjniS gu IbEadjen bem

fjeEgen."

') SBie SSettfaffung rourbe mit S£Badj§ Beftridjen, roie man etroa Beim
SJläljen ben %aben roidjft, um baê Sntweidjen ber Gebern ju bertjinbern,
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scheint als Pächter desselben Jakob Nagel. Die Kirche erhielt
auch oft Geschenke an Naturalien, z. B. :

1567: „Me han ich Jngnon ein guldy von min Sann, hed er
ab anken glöst."

„14 ü von 2 Hünder glöst."
1568: „5 batzen, hed min Sän ab anken glöst."
1569: ditto 12 batzen.

1575: „10 batzen von hünder und hanen."
1576 : „Me solich eys mayßrind, hed Jochum blaster dem Hellgen

gen, ist gwerdett vom fenrich Ullrich und ballisser richmutt
um 7 guldy."

1581 : „Me han ich Jngnon 20 hanen, (sind) dem Helgen worden,

was man mier dar für rechnett, hed sin weg."
Jm Jahre 1567 wird auch das Pfrundhaus erwähnt. Es

wurde das vom Wind zerbrochene Dach erneuert, ein Vordach
errichtet und ein neuer Ofeu in demselben aufgesetzt. Zwei
Jahre später wurde eine Vorlaube an dasselbe gebaut und

Fenster gemacht in die „Klein stubeu" und in „des psaffen
Kamer". 1574 wurde der Dachstuhl erneuert und „thuren und
felladen an Santty hansfen huß" gemacht. 1587 wurden
verausgabt „x » 3 ö dem oßwald Dyschmacher, hed er dem Helgen

In sym huß ein nüws boffatt gmacht, ein nüwe stubeu thüren,
ein bankasten und ein seilen", und „9 « um eys pfeyster In
Santty hanssen Kamer, In der obern, in stm hnß." «.

Jm Pfrundhaus logierten jeweilen die den Gottesdienst
besorgenden Geistlichen. Es lag deshalb in der Pflicht des

Kirchenvogtes, für Erhaltung der Betten nnd Möbel zu sorgen.

Daherige Ausgaben finden sich ebenfalls in den Kirchenrechnungen

verzeichnet:
1569: „Me hau ich uß gen 4 6 4 a. von Santty Hansen

Bettenen bstrichen.')
„26 ü um linys tuch zu einer Kus ziechen."

1571: „20 Kostentzer batzen 2 6 um Lynis zu Machen dem

Hellgen."

') Die Bettfassung wurde mit Wachs bestrichen, wie man etwa beim
Nähen den Faden wichst, um das Entweichen der Federn zu verhindern.
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1573: „3 Sronen unb 28 ß um SiniS tfjudj gu trjladjen unb
Sußgidjen."

1577: „9 tt 3 ß um gwifdjen, Santtrj hänfen Sett gu faffen."
1578: „16 ß gfatter frow offnern, bon einer fäber rebtten1) gu

madjen."
1580: „13 tt 7 ß um SiniS tfjudj, Santtt) hänfen gu Srjtadjen

unb Sußgiedjen."
1583: bitto „ein SaEer bem enberlb."
1583: 7 tt 9 ß bem gfatter oßwatb Srjfdjwadjer, bon einem

Sbfdj gu madjen unb ftüE bar gu."
„50 ß bem frömben fdjtoffer bon bem Stjfdj gu befdjfan."

1584: „28 ß um gwildjen gu einem Sbfthlactjen."
1585: „13 ß bon ben Seltnen bftridjen unb Sbjadjen gwefdjen."

„3 Sronen bew fenrich ftäbeErj um eis Sett."
1587: „i ß ber wirft tinen, baS frj heb bew fjeEgen ftjn güg

gwäfdjen unb bie Settrj bftridjen heb."
Sw Sahre 1578 erfolgte ber Sîeubau eineê StaEeê auf

bem SBibmen unb fdjon bortjer, 1577, bie Sienobation beS

SirdjenbrunnenS. Über bie le|tere Angelegenheit fdjreibt Snber»

matt:
„Anno Somrjne Sm 1577 Sar am ©rften tag nach Santt

Sorgen tag baft man ben Srunnen brj Sannttrj hanffen Sm
tjberg nüwticb uff gerichtt unb ein groffen tfjrog am Selbigen
tag gutjenn than, mitt Sütten unb mitt odjffen unb mitt groffer
mürj unb arbebtt uff geridjtt worben, unb ift ouch an bem

Selbigen tag SìetjffeEen berbrunnen. gott ber pfjütte unS bor
bem Sünfftigen fdjaben."

Unb in ben SircbenauSgaben fdjreibt er : „SJÎe han idj uß

gen 5 tt um Saß unb brott, bu man ben ttjrog gu Santtrj
hanffen gletjtt heb."

Sm Sahre 1567 würben audj berauSgabt „12 ba|en oß»

walb Sbfdjmacher um eis Sabltj, baS man Söne Santtrj hänfen

gälb, Srieff nnb robel brin gfjaEtten." ©benfo „4 ba|en um
2 büdjer bem tjetgen", unb 1580 „5 gulbrj unb 6 ß bem her

pffarrer um etjS maß buch Santtrj hanffen." SereitS 1572

*) Unterßett.
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1573: „3 Kronen und 28 6 um Linis thuch zu Machen und
Kußzichen."

1577: „9 m 3 L um Zwilchen, Santty Hansen Bett zu fassen,"
1578: „16 <Z gfatter frow offnern, von einer fäder reytten') zu

machen."
1580: „13 « 7 ü um Linis thuch, Santty Hansen zu Lylachen

und Kußziechen."
1583: ditto „ein Daller dem enderly."
1583: 7 » 9 ü dem gfatter oßwald Dyschmacher, von einem

Dysch zu machen und stüll dar zu."
„50 tZ dem frömden schlosser von dem Dysch zu beschlan."

1584: „28 ü um Zwilchen zu einem Dyschlachen."
1585: „13 ü von den Bettnen östlichen und Lylachen zweschen."

„3 Kronen dem fenrich städelly um eis Bett."
1587: „x tZ der wirtt tinen, das fy hed dem Hellgen syn Zug

gwäschen und die Betty östlichen hed."
Jm Jahre 1578 erfolgte der Neubau eines Stalles auf

dem Widmen und schon vorher, 1577, die Renovation des

Kirchenbrunneus. Über die letztere Angelegenheit schreibt Jndermatt:

„Anno Domyne Im 1577 Jar am Ersten tag nach Santt
Jörgen tag hatt man den Brunnen by Sanntty hanssen Jm
yberg nüwlich uff gerichtt und ein grossen throg am Selbigen
tag zuheun than, mitt Lütten und mitt ochffen und mitt grosser

müy und arbeytt uff gerichtt worden, und ist ouch an dem

Selbigen tag Neyssellen verbrunnen. gott der phütte uns vor
dem Künfftigen schaden."

Und in den Kirchenausgaben schreibt er: „Me han ich uß

gen 5 « um Käß und brott, du man den throg zu Santty
hanssen gleytt hed."

Jm Jahre 1567 wurden auch verausgabt „12 batzen
oßwald Dyschmacher um eis Ladly, das man Köne Santty Hansen

gäld, Briefs und rodel drin ghalltten." Ebenso „4 batzen um
2 bûcher dem Helgen", und 1580 „5 guldy und 6 6 dem her

pffarrer um eys mäß buch Santty hanssen." Bereits 1572

Unterbett.
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wurbe ein Sahrgeitbudj angefdjafft, baS aber nidjt mehr bor»

hanben ift. Snbermatt fdjreibt nämlidj: „SJÎe hau idj uß gen
ein Saß bem fdjrrjber Hagtig um eis Sargitt buch, ®°ft 30

ba|en." ©S würben atfo bamalS fdjon in Sherg Satjrgeiten
geftiftet, wie ein anberer AuSgabepoften bon 1577 beweift:
„SJÎe hau Sngnon ein gulbtj bom aEtte martrj fteiner, baS idj
han fin Sun laffen Sn Sargig buch fdjriben."

Sie oft angeführten Sirthenrecbmmgen geben unS auch

noch einige Sîotigen über bie Sittgänge ber Scbwrjger, ©infiebter
unb Steiner nadj Sherg:
1576: „SJÎe han idj Sngnon 9 gulbrj minber 3 ß am 20. tag

ougftmonett Sm 76 Sar, ift man mitt ßrü| Sn rjherg gangen."
„SJÎe han idj Sngnon 9 tt 2 ß am 29. tag ougftmonet

Sm 76 Sar, finb bie bon ©infrjblen mitt ©rü| Sn rj&erg
Shon."

1584: „SJÎe han idj uß gen 22 ba|en um win unb brott, bu

man mitt Srü| Sn tjberg gangen ift."
„SJÎe han idj uß gen 4 ba|en armen fdjuEem, baS frj

Sm rjberg gfnngen tjenb."
1585: „SJÎe hau idj Sngnon 8 gulbrj unb 9 ß an unffer fröwen»

tag Sw Sumer, ift man mitt Srü| Sn rjberg gangen im
85. Sar."

1587: „SJÎe han idj Sngnon rjj tt 2 angfter an Santt Soren|en
tag, ift man mitt Srü| gangen Sn rjöerg Sm 1587. Sar."

„SJÎe han idj Sngnon 3 gulbrj unb 6 ß am frbttag bor
fantt freuen tag Sm 87. Sar, fbnb bie bon fteinen mitt Srüg
Sn rjberg gangen."

„SJÎe han idj Sngnon 2 Sronen minber 1 ß am Santt
frenen tag Sm 87. Sar, finb bie bon SrjffeEen mit Srü| Sn
tjberg gangen."

©S Würben in biefer geit audj bie SBege unb Stege ber»

beffert, wie nadjfolgenbe Eintragung in ben Sirchenrechnungen
begengt :

1573: „SJÎe han ich uß gen 26 ß bon bem Steg gu machen
über ben Seffebach, tjenb mine fjeren baê anbxe bar ban,
ben frümben Sütten gu lieb."
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wurde ein Jahrzeitbuch angeschafft, das aber nicht mehr
vorhanden ist. Jndermatt schreibt nämlich: „Me han ich uß gen
ein Käß dem schryber Haglig um eis Jarzitt buch, Kost 30

batzen." Es wurden also damals schon in Jberg Jahrzeiten
gestiftet, wie ein anderer Ausgabeposten von 1577 beweist:

„Me hau Jngnon ein guldy vom alltte marty steiner, das ich

hau sin Sun lassen In Jarzig buch schriben."
Die oft angeführten Kirchenrechnungen geben uns auch

noch einige Notizen über die Bittgänge der Schwyzer, Einstedler
und Steiner nach Jberg:
1576: „Me hau ich Jngnon 9 guldy minder 3 6 am 20. tag

ougstmonett Jm 76 Jar, ist man mitt Crütz In yberg gangen."
„Me han ich Jngnon 9 » 2 ö am 29. tag ougstmonet

Jm 76 Jar, sind die von Einsydlen mitt Crütz In yberg
Khon."

1584: „Me han ich uß gen 22 batzen um win und brott, du

man mitt Crütz In yberg gangen ist."
„Me han ich uß gen 4 batzen armen schullern, das sy

Jm yberg gsungen hend."
1585: „Me han ich Jngnon 8 guldy und 9 tZ an unsser frowen-

tag Jm Sumer, ist man mitt Crütz In yberg gangen im
85. Jar."

1587: „Me hau ich Jngnon xxj « 2 angster an Santt Lorentzen

tag, ist man mitt Crütz gangen In yberg Jm 1587. Jar."
„Me han ich Jngnon 3 guldy und 6 L am fryttag vor

fantt freuen tag Jm 87. Jar, synd die von steinen mitt Crüz

In yberg gangen."
„Me han ich Jngnon 2 Kronen minder 1 6 am Santt

frenen tag Jm 87. Jar, sind die von Eyssellen mit Crütz In
yberg gangen."

Es wurden in dieser Zeit auch die Wege und Stege
verbessert, wie nachfolgende Eintragung in den Kirchenrechnungen
bezeugt:
1573: „Me hau ich uß gen 26 L von dem Steg zu machen

über den Jessebach, hend mine Heren das andre dar dan,
den frömden Lütten zu lieb."
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V. Saä Seftamettt gattbammattn Sofef Ambergs. 1545. *)

Sm ©hör ber alten Sfarrfirdje in Sberg, ber jetzigen

griebboffapeEe in Dber=Sberg, finb linfe bom Aftar in einer

bergitterten SJÎauernifdje Ambergê Sdjäbef unb ©ebeine je|t
noch P fetjen. Auf bem ©rabfreuge,.~baS gegenwärtig im Stifte»
ardjib beê Slofterê ©infiebeln forgfältig aufbewahrt wirb, finb
bie Siamen SefuS unb SJÎaria, gierlidj in einanber berfdjfungen,
eingefchnitten, fowie Snfcbrift: „Sofeph Amberg Slitter Snb att
Sanbt Aman gu Scbwb|. 1545 bff Sartofometj ift in ber

Safraftin begraben."
Ser in ben Humaniften» unb Sieformatorenfreifen unter

bem Sîamen SJÎontanuS befannte Sanbammann Sofef Amberg
bon Sdjwtjg war ber Sofjn beS Sofef Amberg unb ber Anna
SJÎarfdjatf. AfS junger SJÎann begrüßte er ben Seginn ber

Sircbenreformation; als aber ber Sampf gegen bie Sogmen
begann, hielt er mit aEer Sraft wieber gur äffen Sirdje. Seit
1522 bertrat er ben Stanb Sdjwtjg auf ben Sagfa|ungen, unb
burch bie SieformationSfreunbe gum Sanbbögt im Sburgau er»

wählt, berwaltete er unter ungemein fchwierigen Serbältniffen
biefe Sogtei in ben Sahren 15^4 bis 1526. Sn feine Siegie»

rungSgeit fiel ber Silberfturm in Stammheim, ber Sranb ber

Sarttjaufe Sttingen unb an ben ©rengen beS Sfjurgau'S wütete
ber große beutfdje Sauernfrieg. ©r ftimmte mit gum SobeS»

urteif über bie SBirte bon Stammheim, bertrieb ben Reifer bon

grauenfetb, berfjaftete Sohann ÖdjSti unb ließ 1525 burd) baS

Sanbgeridjt einen Säfterer ber SJÎeffe berbrennen. Sm Sahre
1526 wirfte Amberg atS Amtmann in ©infiebten unb 1532 bis
1533 als Sogt in SeEeng. ©r nahm an ben widjtigften poli»
ttfdjen ©reigniffen als Sertreter beê StanbeS Sdjwtjg Anteil,
fo untergeidjnete er 1529 ben Sunb ber fattjolifctjen Drte ber

©ibgenoffenfdjaft mit Sönig gerbinanb, 1530 ben grieben gu
St. Sufien. AIS ©efanbter trat er 1530 mit Schultheiß ©olber
bon Sugern in Sern unb Sototltjum auf. Sm Sahre 1532

') SBergl. Steiger für ©djroeij. ©efdjidjte, S8b. V ©. 10 b, 56 b, 208.
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V. Das Testament Landammann Josef Ambergs. 1545.')

Jm Chor der alten Pfarrkirche in Jberg, der jetzigen

Friedhofkapelle in Ober-Jberg, sind links vom Altar in einer

vergitterten Mauernische Ambergs Schädel und Gebeine jetzt

noch zu sehen. Auf dem Grabkreuze,„das gegenwärtig im Stiftsarchiv

des Klosters Einsiedeln sorgfältig aufbewahrt wird, sind
die Namen Jesus und Maria, zierlich in einander verschlungen,
eingeschnitten, sowie Inschrift: „Joseph Amberg Ritter Vnd alt
Landt Aman zu Schwytz. 1545 vff Bartolomen, ist in der

Sakrastin begraben."
Der in den Humanisten- und Reformatorenkreisen unter

dem Namen Montanus bekannte Landammann Josef Amberg
von Schwyz war der Sohn des Josef Amberg und der Anna
Marschalk. Als junger Mann begrüßte er den Beginn der

Kirchenresormation; als aber der Kampf gegen die Dogmen
begann, hielt er mit aller Kraft wieder zur alten Kirche. Seit
1522 vertrat er den Stand Schwyz auf den Tagsatzungen, und
durch die Reformationsfreunde zum Landvogt im Thurgau
erwählt, verwaltete er unter ungemein schwierigen Verhältnissen
diese Vogtei in den Jahren 15^4 bis 1526. In seine

Regierungszeit fiel der Bildersturm in Stammheim, der Brand der

Carthause Jttingen und an den Grenzen des Thurgau's wütete
der große deutsche Bauernkrieg. Er stimmte mit zum Todesurteil

über die Wirte von Stammheim, vertrieb den Helfer von
Frauenfeld, verhaftete Johann Öchsli und ließ 1525 durch das

Landgericht einen Lästerer der Messe verbrennen. Jm Jahre
1526 wirkte Amberg als Amtmann in Einsiedlen und 1532 bis
1533 als Vogt in Bellenz. Er nahm an den wichtigsten
politischen Ereignissen als Vertreter des Standes Schwyz Anteil,
so unterzeichnete er 1529 den Bund der katholischen Orte der

Eidgenossenschaft mit König Ferdinand, 1530 den Frieden zu
St. Julien. Als Gesandter trat er 1530 mit Schultheiß Golder
von Luzern in Bern und Solothurn auf. Jm Jahre 1532

') Vergl. Anzeiger für Schweiz. Geschichte, Bd. V S. 1«d, S6b, 208.
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empfing Sofef Amberg im Sîamen Abt SubwigS II. Starer bon
©infiebeln bon Sari V. in beffen SieichSftabt bie Sefefjnung
mit ben fürftlidjen Siegalien unb leiftete in feiner ©igenfdjaft
afs Anwaft ben gewöhnlichen ©ib int Sîamen beS AbteS.1)
1534 fetjen wir ihn auf bem SieicbStage gu SiegenSburg, 1537

am päpftlidjen Hofe. Sm Sahre 1534 wurbe Siitter Sofef Am»

berg gum Sanbammann bon Sdjwtjg erwählt, gu weldjer SBürbe

er in ben Sahren 1536,. 1540 unb 1543 ebenfaES wieber be»

rufen würbe. @S war baS Haupt ber faifertidjen Sartei im
Santon Sdjwtjg.

Sanbammann Amberg war unberfjeiratet. @r hatte gwei

Sruber, Abrian unb Sohann Awberg. Sohann hinterließ einen

Sohn, SJÎartin mit Sîamen, ben Sofef Amberg in feinem Sefta»
mente fpäter bebadjte. Abrian überlebte ben Seftator unb erbte

nadj Sanbredjt beffen Hpterlaffenfcbaft. ©s waren Sanbammann
AmbergS fefjr wibrige gamitienberhältniffe, bie ihn wabrfcbemticb

bewogen, feine ©fjrenfteEen 1544 niebergulegen. Sein Ser»
wanbter SJÎeinrab Awberg war 1531 als Anhänger ber neuen

Sehre aus bem Sanbe berwiefen worben. Sr lebte in Horgen, wo
er 1532 bon Heinridj SBittwer bon gug getötet wurbe. SBafjr»

fcbeinlicb ftawwt bon biefem SJÎeinrab Amberg jener Heinridj
Amberg ab, „ein fcbeEer SJienfdj, nit redjter Stjnnen", ber laut
Sdjreiben bon Statthalter unb Siat bon Sdjwtjg bow 13. April
1542 aus Sugern, wo er auf ben Sanbammann „mit geren unb
biEitht anberem" Sdjulben fontrafjierte, nadj Srunnen foEte ge»

bradjt werben.

Sîadjbem Amberg am 31. SJÎai 1544 nodj bie Sagfa|ung
in Sugern befudjt hatte, gog er fidj, wabrfcbeittticb beranlaßt
burch Sranffjeit, wibrige gamitienberljältniffe unb Sntriguen
ber nun gur politijcfjen Slegieruug gelangenben frangöfifdjen
Sartei über Sinfiebeln nach Sberg in bie Sinfamfëit gurüd,
um fich auf bas SenfeitS borgubereiten. Sîacb ©rridjtung feines
SeftamenteS bom 6. gebr. 1545 befdjloß ber um fein engeres
unb weiteres Saterlanb bielberbiente Sanbammann Sofef Am»

berg, bon bem wir eine Siograpfjie recht fefjr bermiffen, auf

l) DAE Litt. H pag. 7.
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empfing Josef Amberg im Namen Abt Ludwigs II. Blarer von
Einsiedeln von Karl V. in dessen Reichsstadt die Belehnung
mit den fürstlichen Regalien und leistete in seiner Eigenschaft
als Anwalt den gewöhnlichen Eid im Namen des Abtes.')
1534 sehen wir ihn auf dem Reichstage zu Regensburg, 1537

am päpstlichen Hofe. Jm Jahre 1534 wurde Ritter Josef Amberg

zum Landammann von Schwyz erwählt, zu welcher Würde
er in den Jahren 1536,. 1540 und 1543 ebenfalls wieder
berufen wurde. Es war das Haupt der kaiserlichen Partei im
Kanton Schwyz.

Landammann Amberg war unverheiratet. Er hatte zwei
Brüder, Adrian und Johann Amberg. Johann hinterließ einen

Sohn, Martin mit Namen, den Josef Amberg in seinem Testamente

später bedachte. ^ Adrian überlebte den Testator und erbte

nach Landrecht dessen Hinterlassenschaft. Es waren Landammann
Ambergs sehr widrige Familienverhältnisse, die ihn wahrscheinlich

bewogen, seine Ehrenstellen 1544 niederzulegen. Sein
Verwandter Meinrad Arnberg war 1531 als Anhänger der neuen

Lehre aus dem Lande verwiesen worden. Er lebte in Horgen, wo
er 1532 von Heinrich Wittwer von Zug getötet wurde.
Wahrscheinlich stammt von diesem Meinrad Amberg jener Heinrich
Amberg ab, „ein scheller Mensch, nit rechter Synnen", der laut
Schreiben von Statthalter und Rat von Schwyz vom 13. April
1542 aus Luzern, wo er auf den Landammann „mit zeren und

villicht anderem" Schulden kontrahierte, nach Brunnen sollte
gebracht werden.

Nachdem Amberg am 31. Mai 1544 noch die Tagsatznng
iu Luzern besucht hatte, zog er sich, wahrscheinlich veranlaßt
durch Krankheit, widrige Familienverhältnisse und Intriguen
der nun zur politischen Regierung gelangenden französischen

Partei über Einsiedeln nach Jberg in die Einsamkeit zurück,

um sich auf das Jenseits vorzubereiten. Nach Errichtung seines

Testamentes vom 6. Febr. 1545 beschloß der um sein engeres
und weiteres Vaterland vielverdiente Landammann Josef
Amberg, von dem wir eine Biographie recht sehr vermissen, auf

') O L u PUF. 7.
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bem Heimwefen ©uggern ben 24. Aug. 1545 fein Seben unb
Wurbe in ber Safriftei ber Sfarrfirdje in Sherg begraben. An
SteEe beS faiferlidj gefinnten Awberg befteibete ber frangöfifcb
gefinnte Sietridj Snberfjafben bie SBürbe beS Sanbammannê
bon Sdjwtjg.

Sa baê Seftameut Sanbammann Ambergê, wetdjeS auf
ben eblen Sfjarafter beS SeftatorS baS befte Sicht wirft, eingig

nur in ben Documenta Archiva Einsidlensis gebrudt unb Wenig

gefannt ift, laffen wir eS hier wörtlich folgen:

„3BSSÌ ber Sanbtawmann bnb gwtjffadjer San|raftj gu

Sdjwi| | Sefernten an bifem brieff | baS für unS in offenem
Sibat ber grom fiirftdjttg Wbß Sofeph am berg bnfer getrüwer
after San|ammann | hat -laffen fürbringen | wie er bnftättfeit
bis gegenwirtigen gits betrachtet | bnb barin bermerdt | baS

aEer menfchen wefen [ gu bnwefen Somen bnb fterben muffen
bnb im aEein fine werd hie begangen nach bolgenb | barum er

in wiEen bnb ernftlidj meinig fommen fin teftament bnb fetften
wiEen gu fe|en bnb gu orbnen fin gittltdj gut baS im ber aE=

medjtig got gnebiflidj beratten fjet | wiberumb bSguteiEen borab

finer almedjtifeit j finer wirbigen mutter bnb Süngffrowen
SJÎarien | oudj aEem Hiwlifdjen Heer gu lob bnb eeren | bargu
fineS batters finer mutter | oudj finer bnb aEer finer borberen
bnb nadjfommen | aEen gfübigen Seelen gu hitff bnb troft |

bm baS im fin fünb abgfaffen bnb bergigen bnb finer feien nad)
ihrem Hinfdjeiben befter ftiffiger gebadjt wurbe | als er beS

Sriftentidje Hoffnung bnb glühen haben welt. Segert alfo an
bnS jwe föEicfjen finen letften wiEen gubeftäten in wiß bnb

form wie nadj botgt.
' gum erften beuildjt er fin feet ber HeiEigen Srrjfafifeit |

bie ftj gefdjaffen erlöft bnb in bifer git gnebiflidj enthaften
bette | Segerenbe fo bie bon fib fdjeiben | baS ber atmedjtig got
bie bnb aE glübig feien burd) mittel bnb berbienft fines fjeiEigen
tibenS gnebiflidj in bie fdjoß Abrahe bnb in bie gfeffdjaft ber
aEer feEigften Süngffrowen bnb gebererin gotteS SJÌarie | oudj
aEer bSerweften §imtifd)én bürgeren fe|en bnb mit jnen bie

ewige fröbb bnb rüw geben wette. Sarnadj beüaldj er ben lib
SRitteitungeti X 12
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dem Heimwesen Guggern den 24. Aug. 1545 sein Leben und
wurde in der Sakristei der Pfarrkirche in Jberg begraben. An
Stelle des kaiserlich gesinnten Amberg bekleidete der französisch

gesinnte Dietrich Jnderhalden die Würde des Landammanns
von Schwyz.

Da das Testament Landammann Ambergs, welches auf
den edlen Charakter des Testators das beste Licht wirft, einzig

nur in den Documenta ^rckivii Linsicllensis gedruckt und wenig
gekannt ist, lassen wir es hier wörtlich folgen:

„WIR der Landtammann vnd zwyffacher Lantzrath zu
Schwitz I Bekennen an difem brieff ^ das für uns in offenem

Rhat der From fürsichtig wyß Joseph am berg vnser getrüwer
alter Lantzammann > hat lassen sürbringen > wie er vnstüttkeit
dis gegenwirtigen Zits betrachtet j vnd darin vermerckt ^ das
aller menschen Wesen ^ zu vnwesen Komen vnd sterben müssen

vnd im allein sine werck hie begangen nach volgend ^ darum er

in willen vnd ernstlich meinig kommen sin testament vnd letsten
willen zu setzen vnd zu ordnen sin Zittltch gut das im der all-
mechtig got gnediklich beratten het j widerumb vszuteillen vorab
siner almechtikeit j siner wirdigen mutter vnd Jüngkfrowen
Marien > ouch allem Himlischen Heer zu lob vnd eeren ^ darzu
sines barters siner mutter > ouch siner vnd aller siner vorderen
vnd nachkommen > allen glübigen Seelen zu Hilst vnd tröst s

vm das im sin fund abglasseu vnd verzigen vnd siner selen nach

jhrem Hinscheiden defter flissiger gedacht wurde ^ als er des

Cristenliche Hoffnung vnd gluben haben Welt. Begert also an
vus jme söllichen sinen letsten willen zubestäten in wiß vnd
form wie nach volgt.

Zum ersten beuilcht er sin seel der Heilligen Dryfalikeit ^

die sy geschaffen erlöst vnd in diser Zit gnediklich enthalten
hette I Begerende fo die von lib scheiden ^ das der almechtig got
die vnd all glübig seien durch mittel vnd verdienst sines Heilligen
lidens gnediklich in die schoß Abrahe vnd in die gselschaft der

aller selligsten Jüngkfrowen vnd gebererin gottes Marie ^ ouch
aller vserwelten Himlischen bürgeren setzen vnd mit jnen die

ewige fröyd vnd rüw geben weite. Darnach beüalch er den lib
Mitteilungen X IS
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ber gewichten erben | bnb war fin wiE baS er gu ©tjnfibfen ober

aw rjberg beftattet werbe nadj Sonftantidjer Silchen orbnung |

mit grept: ftjbenben: brißgiften bnb iargitten.

gum anberen war fin wiE | baS Abrian am berg fins
guts rechter natürlicher erb bff bie fedjS Hnnbert bnb fedjtgig
Sronen bie jm ammann rithmut fdjulbig | Siün|ig Sronen baruff
thun foE | baS in einer fum tfjut thufent rinifdjer gufbi | tje bxxj

Sronen für bier gutbi gegaEt | bie foE ein Her bon ©tjnfiblen
gu beS go| HuS Hanben nemmen | bnb bauon iärlidtjen fünffgig
gutbi ginS geben | jm bnb bem Abrian | beber leben fang |

bnb wen got fügti | bas er bnb Abrian mit tob abgangen one
euch fib erben | baS ban nach oeber abgang wie obgemeft ging
bnb H°üptgut für frrj frjbig eigen einem go|ljuS ©bnfibten Heim
gfaEen fin. Auch mit bem bfcheib | ob Abrian euch Uö erben

eberfämi bnb bie fefbigen one dich uo erben abftürbinb | fo

föEe aber bermelt gut bem go|huS Heim gfe|t bnb berfaEen

fin. So bnb aber Abrian euch lib erben Hinber jm berlaffen |

bnb bie felbigen ouch euch lib erben oberfäminb | baê alßban
ein Her bon Stjnfiblen ben felbigen bie thufent gufbi ouch ginfen
foE ©r föfiS ban db bff gwen ftös Siamlicben uff heberen fünff
bnb gwen|ig gulbi gel| mit fünff Hunbert gufbi golb bnb

roerfdjafft.
Snb barum foE ein Her bon einfiblen | fo er bafelbS be»

ftattet Wirt Särlicfj iargit gubegan fdjulbig fin bnb fo er am
tjberg beftattet foE ein Her bon einfieblen priefter barfdjicten
foEid) Sargit gubegan mit anbarht bnb ane aEen bradjt.

@S war ouch fin wiE | bas fant SJÎarti werben foE bie

btjer pfunb gef| bie jm werni Hertobig fdjulbig j oarum fant
martiS Sogt fdjulbig fin foE iärtidj ein iargit gufjan gu traft
fines batters bnb mutter feEigen finer bnb aEer finer borberen
bnb aEer glübigen feel fjeiE wiEen.

gubem war oudj fin wiE baS ber Süd) fant SotjannS am
tjberg foEe werben fünff geeben pfunb gef| fo er gu Steinen hat.

Sarnactj War fin wiE | wo fich SJÎarti fins bruberS feEigen

fun erlictj fromflidj bnb wol §ielti bnb jm fine freünb bm ein

erlidj egemadjel Hulffinb | baS Abrian jm järlidj bon gwetj thufent
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der gewichten erden ^ vnd war sin will das er zu Eynsidlen oder

am yberg bestattet werde nach Constanlicher Kilchen ordnung >

mit grept: sybenden: drißgisten vnd iarzitten.
Zum anderen war fin will j das Adrian am berg sins

guts rechter natürlicher erb vff die sechs Hundert vnd sechtzig

Kronen die jm ammann richmut schuldig ^ Nüntzig Kronen daruff
thun soll ^ das in einer sum thut thusent rinischer guldi ^ ye dry
Kronen für vier guldi gezallt > die soll ein Her von Eynsidlen

zu des gotz Hus Handen nemmen ^ vnd dauon iärlichen fünffzig
guldi Zins geben ^ jm vnd dem Adrian > beder leben lang j

vnd wen got fügti I das er vnd Adrian mit tod abgangen one

elich lib erben j das dan nach beder abgang wie obgemelt Zins
vnd Hoüptgut für fry lydig eigen einem gotzhus Eynsidlen Heim
gfallen sin. Auch mit dem bscheid j ob Adrian elich lib erben

öberkämi vnd die selbigen one elich lib erben abstürbind > so

solle aber vermelt gut dem gotzhus Heim gsetzt vnd verfallen
sin. So vnd aber Adrian elich lib erben Hinder jm verlassen >

vnd die selbigen ouch elich lib erben vberkämind > das alßdan
ein Her von Eynsidlen den selbigen die thusent guldi ouch Zinsen
soll Er lösis dan ab vff Zwen stös Nämlichen uff yederen sünff
vnd Zwentzig guldi geltz mit füuff Hundert guldi gold vnd

«erschafft.
Vnd darum soll ein Her von einsidlen j so er daselbs

bestattet Wirt Järlich iarzit zubegan schuldig sin vnd so er am
yberg bestattet soll ein Her von einsiedlen Priester darschicken

sollich Iarzit zubegan mit andacht vnd ane allen bracht.

Es war ouch sin will > das sant Marti werden soll die

vyer Pfund geltz die jm werni Herlobig schuldig j darum sant
martis Vogt schuldig sin soll iärlich ein iarzit zuhsn zu tröst
sines vatters vnd mutter selligen finer vnd aller siner vorderen
vnd aller glübigen seel heill willen.

Zudem war ouch sin will das der Kilch sant Johanns am
yberg solle werden sünff zechen Pfund geltz so er zu Steinen hat.

Darnach war sin will j wo sich Marti sins bruders selligen

fun erlich fromklich vnd wol Hielti vnd jm sine freünd vm ein

erlich egemachel Hulffind j das Adrian jm järlich von zwey thusent
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pfunben HouptgutS Hnnbert pfunb ginS ußridjten föEe bnb
SJÎarti tïjein gwaft bas Houptgut angugriffen noch hn berttjun.

Snb fo Abrian on liberben abgat Afban foE bem SJiarti
werben bnb gfolgen für bie gwetj thufent pfunb bie beb matten
Hagni bnb ©üch I bie gült uff ber fagen | bnb baS HuS fo beS

AbrianS ift bnb ein gimtidjer Hußbfunber barin.

Sin wiE war ouch wo Abrian on lib erben abgat SaS
bie ©üft gu griburg AbrianS gefdjwiftergt beS fproffen Sinb
gefdjenft eigen fin föEj.

Snb baS Abrian ouch ben her Stoffelen gu fant Sohann
etwo mit bebend | ja fo er fich nach ber regel woE Halt | bnb

er Abrian wie obgemelt one lib erben abgabt.
Snb bm baê aEe borgefctjribne Sing fineS letften wiEenS

gehalten bnb bolgogen | mit berwiEigung bief genanten AbrianS

am berg | ber bor bnê befant baS föEictj teftament one betrug
bnb bnbinbergangen mit finem guten SBiEen guglaffen bnb

bewiEiget als ein erequutor bem ftatt gnug bnb bfjrichtung
gutbun.

Setradjt alfo finer trüwen Sienften bnferem Sanb bewrjfen
bnb baS femtidtj teftament nüt bngimtictj | hanb wir bas in
Srefften befent | unferem Ian|rechten one fchaben | Se|enS ouch

in Srefften be| bnb hienach | Affo baê foüid) teftament bnb

orbnung gut Srafft bnb macht haben foE in aEen punften bnb

artiflen | one mengïtidjs entweren intrag bnb hinbemng.

gu brfunb hanb wir bnferS gemeinen SanbS Scbwi| Sn»

figef hieran gebeneft jn aEweg on fchaben bff ben fedjêten tag
gebruarij jm fünffgechen bunbertifdjen btjertgigften bnb fünfften

Sare."1)

©S ift eigentümlich, ^ Sanbammann Amberg feine Se»

gräbniSftätte in ©infiebeln ober Sberg beftimmte, unb nicht in
Scbwbg. SBie bereits gefetjen, wurbe er in ber Sfarrfirdje in
Sberg beigefe|t; auch finbet fich bie bon ihm geftiftete Sahrgeit
im Satjrgeitbucb ber Sfarrei Sberg bergeidtjnet. Sie tautet:

J) Original im ©tiftSardjib ©infiebeln, sign. A Y'A 6. ©ütigft mit»
geteilt bon ©tiftëardjibar F. Obito SRmgtjotj.
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Pfunden Houptguts Hundert Pfund Zins ußrichten solle vnd
Marti thein gwalt das Houptgut anzugriffen noch zu verthun.

Vnd so Adrian on Werben abgat Alban soll dem Marti
werden vnd gfolgen für die zwey thusent Pfund die bed matten
Hagni vnd Güch ^ die gült uff der sagen j vnd das Hüs so des

Adrians ist vnd ein zimlicher Hußblunder darin.

Sin will war ouch wo Adrian on lib erben abgat Das
die Gült zu Friburg Adrians geschwistergi des sprossen Kind
geschenkt eigen sin söllj.

Vnd das Adrian ouch den her Stoffelen zu sant Johann
etwo mit bedenck j ja so er sich nach der regel woll Halt vnd

er Adrian wie obgemelt one lib erben abgabt.
Vnd vm das alle vorgeschribne Ding sines letsten willens

gehalten vnd volzogen j mit verwilligung dick genanten Adrians
am berg j der vor vns bekant das Mich testament one betrug
vnd vnhindergangen mit stnem guten Willen zuglafsen vnd

bewilliget als ein exequutor dem statt gnug vnd vßrichtung
zuthun.

Betracht also siner trüwen Diensten vnserem Land bewysen
vnd das semlich testament nüt vnzimlich j Hand wir das in
Krefften bereut > unserem lantzrechten one schaden j Setzens ouch

in Krefften yetz vnd hienach j Also das sollich testament vnd

ordnung gut Krafft vnd macht haben soll in allen punkten vnd
artiklen j one mengklichs entweren intrag vnd Hinderung.

Zu vrkund Hand wir vnfers gemeinen Lands Schwitz Jn-
sigel hieran gehenckt jn allweg on schaden vff den sechsten tag
Februarij jm fünffzechen hundertischen vyertzigsten vnd sünfften
Jare." ')

Es ist eigentümlich, daß Landammann Amberg seine

Begräbnisstätte in Einsiedeln oder Jberg bestimmte, und nicht in
Schwyz. Wie bereits gesehen, wurde er in der Pfarrkirche in
Jberg beigesetzt; auch findet sich die von ihm gestiftete Jahrzeit
im Jahrzeitbuch der Pfarrei Jberg verzeichnet. Sie lautet:

') Original im Stiftsarchiv Einsiedeln, sign. ^ V'A, 6. Gütigst
mitgeteilt von Stiftsarchivar Odilo Ringholz.
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„See Herr Sofeph Ambergê
Sefonberê ©efttfft Sargerjtt. SBelcheS bon ben ©infibtifchen
Sonnent Herren Serlich berfëcfjen wirbt am 1. ginftag nach

S. Sartfjotomarj Apoftel.
Auff fjeütt wirbt Su bifem fobwirbigen ©ottïjuê gebëchtnuê,

93nb Sargerjtt begangen für ben SBol ©bien, ©eftrèngen, bnb

Sïotïjbeften Herren fex. Sofeph am berg geweSnen Sanbtamman

guo Sctjwb! Unb Säbftlidjen Siitter aftjie in bifem ©ottSfjuS
begraben (anbere Hanb: „hat an bis ©ottStjauß beretjrt Unb

geben 15 pfunbt gèl|, fampt bem größten felch unb patene").
Sttem abrian Unb feanê ambèrg fine Srüober. SJÎarttin am
bërg Unb anna Sdjorno fin SBbrttin. ¦ Sofeph am Sërg ihr
Sohn. Safob frid Unb barbara am bërg fin SBtjrttim grau
SJÎaria ©atharina am bërg fex. Hauptman Sienharbt SdjomoS
SBrjrttin."

VI. Sie Sfarrei Sberg bon ca. 1600 bi§ 1650.

©egen ©nbe beê 16. SafjrhunbertS begannen bie Sherger
mit ber AnfteEung eineê eigenen ©eiftlidjen auf ihre Sfarr»
pfrünbe. Son ca. 1600 an ift beren Steitjenfofge giemlich b'°E»

ftänbig. Sie Sîachrirhten über bie eingetnen Sfarrfjerren finben
fich nur fetjr fpärtich bor, Wie bie geit ihrer AnfteEung oft eine

recht furge war.
Sie Sieifjenfolge ber Sherger Sfarrfjerren wirb eröffnet

mit Sfarrer Sohann Heinrich SBiget bon Sdjwtjg. Saut Sahr»
geitbudj ftanb er ber Sfarrei 13 Sahre bor, alfo bon ta. 1599
biê 1612. Sm fe|tern Sahre nämlidj wirb bem S.irdjenbogt
Sorg ©fjrfer bei ber Sîedjnungêablage aufgetragen: „Sr föEe
ben Herren SBrjggeten bmb aEeS, fo er an bie Sirdjen artfpradj
hat, ufrichten bnb begafjlen." Sfarrer SBiget berließ bie Sfarrei
unb ftarb ca. 1618. Su ben ©innahmen ber Strebe ift nämlich
gu biefem Sahre bergeictjnet: „SJie iij gutbi bon bem Her wiget
folgen."

Unter Sfarrer SBiget wurbe bie Sirdje gemaft unb gu
biefem gwede bon ihm &aben gefammeft. ©S wurbe fobann
bon ba an jährlich an ber Sîadjfirdjweihe Safjrgeit begangen
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„Des Herr Joseph Ambergs
Besonders Gestissi Jarzeytt. Welches von den Einfidlischen
Convent Herren Jerlich versèchen wirdt am 1. Zinstag nach

S. Bartholomar) Apostel. ^

Auff heütt wirdt In disem lobwirdigen Gotthus gedèchtnus,

Vnd Jarzeytt begangen für den Wol Edlen, Gestrengen, vnd

Nothvesten Herren Hr. Joseph am bèrg gewesnen Landtamman

zuo Schwytz Und Bäbstlicheu Ritter alhie in disem Gottshus
begraben (andere Hand: „hat an dis Gottshauß verehrt Und

geben 15 pfundt geltz, sampt dem größten kelch und patene").
Jttem adrian Und Hans ambèrg sine Brüoder. Martrin am
bèrg Und anna Schorno sin Wyrttin. Joseph am Bèrg ihr
Sohn. Jakob frick Und barbara am bèrg sin Wyrttin. Frau
Maria Catharina am bèrg Hr. Hauptman Lienhardt Schornos
Wyrttin." '

VI. Die Pfarrei Jberg von ca. 1600 bis 1650.

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts begannen die Jberger
mit der Anstellung eines eigenen Geistlichen auf ihre
Pfarrpfründe. Von ca. 1600 an ist deren Reihenfolge ziemlich
vollständig. Die Nachrichten über die einzelnen Pfarrherren finden
sich nur sehr spärlich vor, wie die Zeit ihrer Anstellung oft eine

recht kurze war. '

Die Reihenfolge der Jberger Pfarrherren wird eröffnet
mit Pfarrer Johann Heinrich Wiget von Schwyz. Laut
Jahrzeitbuch stand er der Pfarrei 13 Jahre vor, also von?a. 1599
bis 1612. Jm letztern Jahre nämlich wird dem Kirchenvogt
Jörg Ehrler bei der Rechnungsablage aufgetragen: „Er solle

den Herren Wyggeten vmb alles, so er an die Kirchen ansprach

hat, usrichten vnd bezahlen." Pfarrer Wiget verließ die Pfarrei
und starb ca. 1618. In den Einnahmen der Kirche ist nämlich

zu diesem Jahre verzeichnet: „Me iij guldi von dem Her wiget
sälgen."

Unter Pfarrer Wiget wurde die Kirche gemalt und zu
diesem Zwecke von ihm Gaben gesammelt. Es wurde sodann
von da an jährlich an der Nachkirchweihe Jahrzeit begangen
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für biejenigen „©tjriftgteübige, burch welcher guotfjer|ige H^ff
unb fteur bifeS ©fjrwürbige ©ottSfjuS ift gemafett worben.
SBefcher namen nadj bolgenbt :

©rftlich ber ©hrwirbige ©eiftlidje unb SBohlgelehrte Herr Sohann
Heinridj SBrjgett, aEfjie gewefner Sfarherr tjatt berefjrt 24 ©1.

Hr. Heinrich Sü|, Sanbtaman, 10 lib. gäl| 3 ©1.

Hr. Sohann ©affer, Sanbtamman, 10 ©1.'

Herr Sanbbögt ©örg ©der beS SiattjS 3 ©t.
Hr. ßommifarj fribtin Horatt beS SiatfjS 3 ©f.
Hr. Hieronrjmrj feßfer, ber getjtt Sircbenbogt 5 ©f.
Hr. Sogt Sattfjafar uff ber mur 1 ©1. -

Hr. genbrich Salthafar pfbt 3 ©1.

Hr. Heinrich unb HanS Suter 3 ©1.

Hr. Sientjarbt nibrift unb ©afpar Hebiger 5 ©f.

Hr. Hauptmann Sohan Sebaftian unb fenbrich Sebaftian ab

Sberg 6 ©1. ¦ •¦

Hr. Sogt Abrian Sur|, ©örg Scfjmibig unb SJÎelcbior lüönbt
9 ©1.

Hr. Santtfin ©tjrler unb ©afpar bättfdjart 6 ©1.

Sohan unb Sarthlin Sirjgett 3 ©f.
©afpar fdjrtjber bnb Soft gab 9 ©1.

Sebaftian unb Ulrich Strjggiffer 3 ©1.

Saniel unb Sfjoma Sattler 3 ©f.
©afpar Slafer unb Sonrab SBrjfer 3 ©1.

Abam Sirdjler, Sälentin, Senebift unb Utridj ganger 5 ©1.

HanS Sîauwer unb Siubolff grä|er 4 ©f.
Sientjarbt pfil unb Sienbarbt Wäger 3 ©I.
Sartlj fttjger unb Sartttj nuoffer 2 ©1.

SJÎeldjior unb SJÎeinrab Stjb 4 ©1.

SJÎetchior Süri unb SJÎetcbior Sfifter 3 ©1.

©örg SJÎartin unb Safob uff ber mur 5 ©i.
Ulrich Selmunb unb ©örg Schuofer 3 ,©{.
AnbreS am Siein, HanS fifch unb HanS Uttiger 3 ©f. 30 ß.

genbrich ©afpar büoler unb SJÎartin bon @üw 6 ©1.

©afpar fteiner unb Sohan änber 6 ©1.

Safob Sieutter, SJiefdjior bifger unb SBolfgang SradjSier 3 ©1.
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für diejenigen „Christgleübige, durch welcher guothertzige Hilst
und steur dises Ehrwürdige Gottshus ist gemalett worden.

Welcher namen nach volgendt:

Erstlich der Ehrwirdige Geistliche und Wohlgelehrte Herr Johann
Heinrich Wygett, allhie gewefner Psarherr hatt verehrt 24 Gl.

Hr. Heinrich Jütz, Landtaman, 10 lib. gältz 3 Gl.

Hr. Johann Gaffer, Landtamman, 10 Gl.
Herr Landvogt Görg Erler des Raths 3 Gl.
Hr. Commisarj fridlin Horatt des Raths 3 Gl.
Hr. Hieronymy feßler, der Zeytt Kirchenvogt 5 Gl.
Hr. Vogt Balthasar uff der mur 1 Gl.
Hr. Feudrich Balthasar pfyl 3 Gl.
Hr. Heinrich und Hans Suter 3 Gl.
Hr. Lienhardt nidrist und Caspar Hediger 5 Gl.

Hr. Hauptmann Johan Sebastian und feudrich Sebastian ab

Jberg 6 Gl.
Hr. Vogt Adrian Lurtz, Görg Schmidig und Melchior lüöudt

9 Gl.
Hr. Panttlin Ehrler und Caspar bättschart 6 Gl.
Johan und Barthlin Rygett 3 Gl.
Caspar schryber vnd Jost Zäy 9 Gl.
Sebastian und Ulrich Ryggifser 3 Gl.
Daniel und Thoma Sattler 3 Gl.
Caspar Blaser und Konrad Wyser 3 Gl.
Adam Birchler, Valentin, Benedikt und Ulrich Zanger 5 Gl.
Hans Nauwer und Rudolfs grützer 4 Gl.
Lienhardt psil und Lienhardt Wäger 3 Gl.
Bartlj styger und Barttlj nuoffer 2 Gl.
Melchior und Meinrad Kyd 4 Gl.
Melchior Püri und Melchior Psister 3 Gl.
Görg Martin und Jakob uff der mur 5 Gl.
Ulrich Belmund und Görg Schuoler 3 Gl.
Andres am Rein, Hans fisch und Hans Uttiger 3 Gl. 30 «.

Fendrich Caspar büoler und Martin von Eüw 6 Gl.
Caspar steiner und Johan ander 6 Gl.
Jakob Rentier, Melchior bilger nnd Wolfgang Drachsler 3 Gl.
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Abam ^offftetter unb ©hriftian Sîibrift 2 ©f.
SJÎichet Schwenbiman, abam unb HanS näff 2 ©1. 20 ß.

©örg appengeEer unb Safob loben| 4 ©1.

SJÎarttin unb Shoma ScheEbrätt 3 ©1.

©ilg Hathherr unb Slubolff büoler 2 ©1. 10 ß.

Saniel SJÎacolo unb Ulrich gtoerber 5 ©1.

©ebartt SJÎeber unb SJÎeinrabt SBiEj 1 ©f. 10 ß.

Sohann Sü| unb Seffe Settfig 6 ©f.
Soacfiim bifig, SJÎicijel Sd)war| unb HanS Subii 2 ©1. 20 ß.

©onrab goffo, feanê pfifter unb SBolfgang fteinauwer 4 ©1.

Sohann Hettiffer unb Safob Sörig 2 ©f.
Safob ©Werber ©nbeS mit 10 b|."

AIS Siacbfotger Sfarrer SBigetS nennen bie Sircbenrech»

nungen bom Sahre 1615 bis 1618 ben „her Särnet" :

„Stern ich Safper finbower han Irr Sronen gägen mim
Heren berräctjnet bon beS Her bärnetS wägen anberS tag im
rb. iar."

„me rrj Sronen bem her pfarer, ba idj in uSgalt han im
erften iar."

„me ben Her hörnet um rrrr Sronen 20 ß uSgatt."

„me rrrij Sronen biij fdjilig bem Her bärnet."

©S paftorierte alfo berfelbe, ba ein ganger SahreSgetjaft
182 ©1. betrug, ungefähr gwei Sahre lang. SBahrfdjeinlidj ift
biefer „her bärnet" ibentifdj mit Sfarrer Senüjarb ^»öltfdjin.
Sen 3. Suni 1616 urfunben nämlich Sanbammann unb Siat

gu Sdjwtjg, wie baf) innert furger geit gur ©Ijre beS hl SobanneS
beS SäuferS, „einem Sater beS SaterlanbeS", an bie Sirdje in
Sberg unb beren Sirdjengierben, wie gegenwärtig mit einer neuen

SJfonftrang unb anberm gefdjetjen, biete Seute ihre ©aben ge»

reicht haben. ©S haben beStjatb ber „©rwürbig bnnbt ©eiftlidj
Herr Semhart Höttfehj, ber grjt an gemetter Sirchen würbiger
Sfarrer, bnnbt ber from ©rfamen ©afpar Sinbouwer, guotnal
ber Sirchen orbentficher Sogt", Sanbammann unb Siat gu Schmtjg
gebeten, in gufunft jebem bon ihnen hiefür befteEten Sirdjen»
bogt ben Sefefjf gu erteilen, jeben SJionat, fofern fein Sriefter
in Sherg wäre, für bie febenben unb berftorbenen Söotjlttjäter
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Adam Hoffstetter und Christian Nidrist 2 Gl.

Michel Schwendiman, «dam und Hans näff 2 Gl. 20 L.

Görg appenzeller und Jakob lodentz 4 Gl.
Marttin und Thoma Schellbrätt 3 Gl.

Gilg Halbherr und Rudolfs büoler 2 Gl. 10 «.

Daniel Macolo und Ulrich gwerder 5 Gl.
Gebartt Meyer und Meinradt Wills 1 Gl. 10 «.

Johann Jütz und Feste Dettlig 6 Gl.
Joachim bisig, Michel Schwach und Hans Dubli 2 Gl. 2« L.

Conrad gössy, Hans psister und Wolfgang steinauwer 4 Gl.
Johann Hettifser und Jakob Dörig 2 Gl.
Jakob Gwerder Endes mit l0 btz."

Als Nachfolger Pfarrer Wigets nennen die Kirchenrechnungen

vom Jahre 1615 bis 1618 den „her Bärnet" :

„Item ich Kasper lindower hau lxx Kronen gägen mim
Heren verrächnet von des Her bürnets wägen anders tag im
xv. iar."

„me xxj Kronen dem her pfarer, da ich in uszalt hau im
ersten iar."

„me den Her bärnet um xxxx Kronen 20 ö uszalt."
„me xxxij Kronen viij schilig dem Her bärnet."

Es pastorierte also derselbe, da ein ganzer Jahresgehalt
182 Gl. betrug, ungefähr zwei Jahre lang. Wahrscheinlich ist

dieser „her bärnet" identisch mit Pfarrer Bernhard Höltschin.
Den 3. Juui 1616 Urkunden nämlich Landammann und Rat
zu Schwyz, wie daß innert kurzer Zeit zur Ehre des hl. Johannes
des Täufers, „einem Vater des Vaterlandes", an die Kirche in
Jberg und deren Kirchenzierden, wie gegenwärtig mit einer neuen

Monstranz und anderm geschehen, viele Leute ihre Gaben
gereicht haben. Es haben deshalb der „Erwürdig vnndt Geistlich

Herr Bernhart Höltschj, der Zyt an gemelter Kirchen würdiger
Pfarrer, vnndt der from Ersamen Caspar Lindouwer, zuomal
der Kirchen ordentlicher Vogt", Landammann und Rat zu Schwyz
gebeten, in Zukunft jedem von ihnen hiefür bestellten Kirchenvogt

den Befehl zu erteilen, jeden Monat, sofern kein Priester
in Jberg wäre, für die lebenden und verstorbenen Wohlthäter
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eine Seelmeffe, naà) feinem ©utbünfen in Sherg ober anberftwo
tefen gu laffen, welchem Segehren fjiemit eutfproctjen worben fei.1)

Sen 2. Sept. 1776 wurbe biefe Serpftidjtung bon ben

bifdjöftidjen Sifitatoren aufgehoben, weif fonft jährlich ein be»

fonbereS Sahrgeit für bie Stifter ber neuen SJÎonftrang unb ein

aEgemeineS gronfaften=Safjrgeit für Stifter unb ©utthäter ber

Sirdje gehalten werbe.

Sernfjarb feblüfdjx) wirb 1598 als Sfarrer in Sowerg2),
1610 als Saplan in Secfenrieb.8) unb 1624, 10. Sept., als
Sfarrer bon geufisberg genannt.2)

Sie Sahrgeit für bie Stifter ber neuen filbemen SJÎonftrang
finbet fidj im Satjrgeitbud) eingetragen unb bie Sirdjenrecbmmgen
bezeichnen noch folgenbe Soften:
1617: „me (erhalten) 1 Sronen um bie alt munftran|."
1622: „me (auêgegeben) r. gulbi bem golbfdjmib, ben featbe

man in bie monftran| gu madjen."

Auf Sfarrer Höltfdjt) folgten für furge geit „Her HanS
Safob" unb „Her HanS barlume"4) bon benen wir feine weitem
Siadjridjten befi|en.

Sobann folgte 1618 Sfarrer Safob Steng (1619 Sfarrer
in SJiuotatfjal)5) unb etwas fpäter Sfarrer Ulrich Scfjtumpf.

1620 war Sfarrer in Sherg „Her Särnfjart SabiS" ober

©appuS, ein Auguftinermöndj, unb 1622 Sorg SJÎeier. Unter
Sfarrer ©eorg SJÎeier würben j Sronen Sucher angefdjafft, ber

©todenturm repariert unb ein neuer Saufftein angefauft. ©S

finben fich hierüber folgenbe AuSgabepoften :6)

„SJÎe iii Sronen beS SöpliS fon wägen ii erbagen ben

Soufftein gu mänen, fanb unb Said)."
„SJÎe biij Sronen bem fteinme| um ben Soufftein."

») Urtunbe im Sßf.*SH. DBeriBerg.
ä) Settling, ©djrouierdfron«, ©. 302, 295.

s) Oefdjtdjtgfreunb 46, ©. 134.

*) SSurbe ben 11. Slug. 1618 auf bie Stmfteinbfrünbe in ©tanè ge»

Wäfjtt, Bieter Jtabtan in SBetfertrieb. ©efdjidjtêfreunb 46, ©. 134.

5) Settling, ©djrotjäerdjronit ©. 304.

") Sirdjenredjnungen in ffîexa,.
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eine Seelmesfe, nach feinem Gutdünken in Jberg oder anderstwo
lesen zu lassen, welchem Begehren hiemit entsprochen worden fei.')

Den 2. Sept. 1776 wurde diese Verpflichtung von den

bischöflichen Visitatoren aufgehoben, weil sonst jährlich ein

besonderes Jahrzeit für die Stifter der neuen Monstranz und ein

allgemeines Fronfasten-Jahrzeit für Stifter und Gutthäter der

Kirche gehalten werde.

Bernhard Höltschy wird 1598 als Pfarrer in Lowers),
1610 als Kaplan in Beckenried.») und 1624, 10. Sept., als
Pfarrer von Feusisberg genannt/)

Die Jahrzeit sür die Stifter der neuen silbernen Monstranz
findet sich im Jahrzeitbuch eingetragen und die Kirchenrechnungen
verzeichnen noch folgende Posten:
1617: „me (erhalten) 1 Kronen um die alt munstrantz."
1622: „me (ausgegeben) x guldi dem goldschmid, den Halbe

man in die monstrantz zu machen."

Auf Pfarrer Höltschy folgten für kurze Zeit „Her Hans
Jakob" und „Her Hans bartlime") von denen wir keine weitern
Nachrichten besitzen.

Sodann solgte 1618 Pfarrer Jakob Renz (1619 Pfarrer
in Muotathal)^) und etwas später Pfarrer Ulrich Schlumpf.

1620 war Pfarrer in Jberg „Her Bärnhart Kabis" oder

Cappus, ein Augusttnermönch, und 1622 Jörg Meier. Unter
Pfarrer Georg Meier wurden x Kronen Bücher angeschafft, der

Glockenturm repariert und ein neuer Taufftein angekauft. Es
finden sich hierüber folgende Ausgabeposten/)

„Me iii Kronen des Köplis fon wägen ii erdagen den

Doufstein zu mänen, sand und Kalch."
„Me viij Kronen dem steinmetz um den Doufstein."

') Urkunde im Pf.-A. Oberiberg.
°) Dettling, Schwyzerchronik, S. 302, 295.

°) Geschichtsfreund 46, S. 134.

Wurde den 11. Aug. 1618 auf die Amsteinpfründe in Stans
gewählt, bisher Kaplan in Beckertried. Geschichtsfreund 46, S. 134.

b) Dettling, Schwyzerchronik S. 304.

°) Kirchenrechnungen in Jberg.
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©S folgten fobann Sfarrer Sohann Saumgartner bon gug,
Safob Scherer bon Sugern unb SîifotauS SJÎeier.

Sn ben Sahren 1624 bis 1626 berfah. bie Sfarrei Sherg

Sfarrer grang ©rüniger bon Scbwtjg. ©r berefjrte ber Sirdje
5 ©I. AuS biefer geit batiert fofgenbeS SergeidjniS: „gofget
was für Sifengüg figi, beS 1624. jarS am 14. Sag jener für
geidjnet.

©rftlich bri Seïcfj unb waS bargu gehört.
me 14 maß adjer.
me, 8 gineni maß fti|eli.
me 5 maß büodjer unb fünft gwei.

me eis brebig buch, boftit genampt.
me 4 möfchi Sergen ftöd. .',..-
me 23 atter Süödjer unb bedjen.

me 3 alter Süödjer, gut unb böe.

me 13 gwäljfen. eie Sor Hämefi.
me eiê Opfer Sedi, me 5 alpen.
me gwäljfen ufem Sangef.
me 3 Hnpfdj fan.
ein grofen Sefel gum öl, ein fupferi ftäfthen,
eis fjötgie öl fäfefi, eiê öl gä|ti.
eiê botittli, faßt 7 maß. me 2 wie Sefi.
me 14 ftöf unb 14 beren Singeren, wie bie Sriefter am

armen benb.

me eis wiß giniS ftäfdjti gu maß wi.
bon mir Heiracb erto."

Sm Sahre 1626 berließ ©rüniger b'ie Sfarrei Sherg unb

feine Stehe trat als Sfarrer Sohann SJÎartin Sob ober* Senn
bon Scbwrjg. Unter ihm würbe bie Segefjung ber Satjrgeiten
georbnet. Sie Sahrgeit für bie Stifter unb ©utthäter ber Strebe,

fowie anbere geftiftete gamifienjaljrgeiten waren bistjer jäbrlidj
am SJÎontag nadj bem Sirdjweibfeft begangen worben, mit fo
biet Srieftern, als man haben fonnte, famt einem Sdjulmeifter
unb gwei Schülern. Sa aber oft SJianget an Srieftern fidj
bemerfbar machte, auch „wegen bg wir bil getjtt ohne ein

©tgenen Seelen Hirten ober Sriefter fjufen unb bertaffen laben
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Es folgten sodann Pfarrer Johann Baumgartner von Zug,
Jakob Scherer von Luzern und Nikolaus Meier.

In den Jahren 1624 bis 1626 versah die Pfarrei Jberg
Pfarrer Franz Grüniger von Schwyz. Er verehrte der Kirche
5 Gl. Aus dieser Zeit datiert folgendes Verzeichnis: „Folget
was für Kilenzüg sigi, des 1624. jars am 14. Dag jener für
zeichnet.

Erstlich dri Kelch und was darzu gehört,
me 14 mäß acher.

me 8 zineni mäß Meli.
me 5 mäß büocher und sunst zwei.

me eis bredig buch, bostil genamvt.
me 4 möschi Kerzen stöck.

me 23 alter Düöcher und dechen.

me 3 alter Düöcher, gut und bös.

me 13 Zwählen. eis Kor Hämeli.
me eis opfer Becki. me 5 alpen.
me Zwählen ufem Kanzel.
me 3 Hüpsch fän.
ein grosen Kesel zum öl, ein kuvferi fläschen,
eis hölzis öl fäfeli, eis öl gätzli.
eis botiltli, faßt 7 maß. me 2 wie Kest.

me 14 stöl und 14 deren Dingeren, wie die Priester am
armen hend.

me eis wiß zinis fläschli zu mäß wi. ' '

von mir Heirach erler."

Jm Jahre 1626 verließ Grüniger die Pfarrei Jberg und
seine Stelle trat als Pfarrer Johann Martin Job oder Senn
von Schwyz. Unter ihm wurde die Begehung der Jahrzeiten
geordnet. Die Jahrzeit für die Stifter und Gutthäter der Kirche,
sowie andere gestiftete Familienjahrzeiten waren bisher jährlich
am Montag nach dem Kirchweihfest begangen worden, mit fo
viel Priestern, als man haben konnte, samt einem Schulmeister
und zwei Schülern. Da aber oft Mangel an Priestern sich

bemerkbar machte, auch „wegen dz wir vil Zeytt ohne ein

Eigenen Seelen Hirten oder Priester Husen und verlassen laben
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müöffen", berfammelten fich bie „gemeinen Sergfüt bei St.
Sohann in Sherg" am Sonntag bor bem Sirchweihfeft beê

SatjreS 1.629 gu einem „aEgemeinen Siat unb Sirctjgemeinbe"
unb fe|ten feft, baf} bie genannte Sahrgeit in 24 Safjrgeiten
auf baS gange Sahr abgeteilt unb bon bem in.Sberg wohnen»
ben Sriefter begangen werben foEe. Sie behielten fich jebodj

bor, wenn fein ftetS ba wobnenber Sriefter wäre, bie Sahr»

geiten wie ehebor am SirchWeihmontag gu begehen. Sfarrer
SJÎefdjior Sinbauer in Scbwrjg unb Sanbammann Sebaftian
Abrjberg ratifizierten ihnen biefe Übereinfunft:')

Ohne Angabe ber geit ihrer SBirffamfeit finb im Sahr»

geitbuch die Sfarrer nodj bergeidjnet: Sohann Süntiner bon
Unterwalben,- Anton Si. bon greiburg im Üdjtlanb, SotjanneS

©raf bon SJÎemmingen in Satjern, Sohann Stubolf, Sudjer bon
SJÎetjenberg, Sohann Schwenbimann bon Sugern, Saut Harnifdj-

.-!¦ Sie Sieibertfofge ber Sfarrfjerren ift im SergeichniS beS

SahrgeitbudjeS jjebocfj wiEfürlich, fo baf} man hieraus nicht auf
bie geit ihrer SBirffamfeit fdjfießen fann, wo feine weitem Sîadj»
richten Oorbanben finb. @S werben ferner aufgeführt : Sohann
AnbreaS gtaberer bon greiburg im SreiSgau (ftarb in Sberg),

Seter ©letting ober Si|in bon Steinhaufen im Santon gug,
Sohann Safob Sölbfin bon SiEingen am SUjetn, Sofef SBürtner

bon greiburg im SreiSgau unb HieronrjmuS 2Bi|ig bon SBö|=

ftetten. Sie fremben ©eiftlidjen waren wäfjrenb beS breißig»

jährigen SriegeS aus Seutfdjfanb in bie Schweig gefommen.
Sohann grifcbberg bon Sdjwtjg war 2 Sahre Sfarrer in

Sberg unb ebenfo grang SeEer bon Sdjwrjg 3 Sahre. gerner
war Sohann SBalter SBirg bon Unterwalben 1 Sahr unb 5

SJîonate Sfarrer in Sberg.1) Sen 23. Seg. 1648 wurbe grang
SBeber, gewefener Sfarrer in Sherg, einftimmig als Helfer in
Scbwtjg angenommen.2)

SJÎit bem Sahre 1649 befamen bie Sberger wieber einen

tüchtigen Sfarrer in ber Serfon beS Sohann SJÎartin Sob bon
Scbwrjg, ber bie Pfarrei bereits fchon in ben Sahren 1626 bis

') Saljxseitbud) QBerg.
2) SJtatgbrotofoH
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müössen", versammelten sich die „gemeinen Berglüt bei St.
Johann in Jberg" am Sonntag vor dem Kirchweihfest des

Jahres 1.629 zu einem „allgemeinen Rat und Kirchgemeinde"
und setzten fest, daß die genannte Jahrzeit in 24 Jahrzeiten
auf das ganze Jahr abgeteilt und von dem in, Jberg wohnenden

Priester begangen werden solle. Sie behielten sich jedoch

vor, wenn kein stets da wohnender Priester wäre, die Jahrzeiten

wie ehevor am Kirchweihmontag zu begehen. Pfarrer
Melchior Lindauer in Schwyz und Landammann Sebastian
Abyberg ratifizierten ihnen diesem Übereinkunft/)

Ohne Angabe der Zeit ihrer Wirksamkeit sind im
Jahrzeitbuch als Pfarrer, noch verzeichnet: Johann Püntiner von
Nnterwalden, Anton N. von Freiburg im Üchtland, Johannes
Graf von Memmingen in Bayern, Johann Rudolf. Bucher von
Meyenberg, Johann Schwendimann von Luzern, Paul Harnisch.

l Die Reihenfolge der Pfarrherren ist im Verzeichnis des

Jahrzeitbuches jedoch willkürlich, so daß man hieraus nicht auf
die Zeit ihrer Wirksamkeit schließen kann, wo keine weitern
Nachrichten vorhanden sind. Es werden ferner aufgeführt: Johann
Andreas Fladerer von Freiburg im Breisgau (starb in Jberg),
Peter Gletting oder Bitzin von Steinhaufen im Kanton Zug,
Johann Jakob Kölblin von Villingen am Rhein, Josef Würtner
von Freiburg im Breisgau und Hieronymus Witzig von Wötz-
stetten. Die sremden Geistlichen waren während des

dreißigjährigen Krieges aus Deutschland in die Schweiz gekommen.

Johann Frischherz von Schwyz war 2 Jahre Psarrer in
Jberg und ebenso Franz Keller von Schwyz 3 Jahre. Ferner
wax Johann Walter Wirz von Nnterwalden 1 Jahr nnd 5

Monate Pfarrer in Jberg.') Den 23. Dez. 1648 wurde Franz
Weber, gewesener Pfarrer in Jberg, einstimmig als Helfer in
Schwyz angenommen/)

Mit dem Jahre 1649 bekamen die Jberger wieder einen

tüchtigen Pfarrer in, der Person des Johann Martin Job von
Schwyz, der die Pfarrei bereits schon in den Jahren 1626 bis

') Jahrzeitbuch Jberg.
2) Ratsprotokoll.
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1629 beforgt hatte, ©r befleibete bie Sfarrei Sberg gum gweiten
SJiate bom 9. gebr. 1649 bis ben 2. SJÎai 1651. ©r entwicfelte

Wätjrenb biefer geit eine fortgefe|te, ungemein berbienftboEe

Shätigfeit burch feine pfarramtlichen Aufgeidjnungen. Son ihm
batieren bie ätteften noch bortjanbenen Sfartbücher. ®r er»

neuerte im Sahre 1650 bas atte Satjrgeitbuclj unb ließ bie in
bemfelben niebergelegten Sorfchriften burdj Sfarrer Sohann

grang SiabbeEer bon Sdtjwrjg beftätigen. Surdtj Serteifung beS

aEgemeinen SabrgeitS in 24 befonbere Sahrgeiten im Sahre

1629, für beren Segeljung er befonbere Seftimmungen feftfe|te,
wurbe ber ©ehalt beS SfarrerS bon 182 ©1. auf 200 ©1. er»

höht. Über bie Rührung beS SabrgeitbudjeS fe|te er befonbere

Sorfchriften feft. ©r fcbreibt u. a.1): „©S foE unber unb gu
biefen nach folgenben Sargrjtten bis 55. Slatt fein anberS Sar»

geitt mehr geftettt unb gefe|t werben, für welche bem priefter
albie 9 Sronen ober 18 mün| gl. gäben würben, wie oben in
bee Sorrebt gemäEtt worben, fonft wurbe bie priefteren Arbeitt
gröffer unb merer, bie Sefofbung aber fleiner, fonbern wan in
fünfftig ein Sargetjtt befonberS geftifftet wurb, fole nach bem

55. Slatt fampt einer foldjen guo georbnetten prefen|, bg fein
pfarrherr unb priefter baxab ober bon fich guo beïlagen habe,

geftettt werben. San nach geiftlidjem unb wälttichem Stächt,

wan bie Arbeit gemeret wirbt, foE beS Arbeiters Sohn audj
gemeret Wärben."

„Sttem eS foE audj Weber bon geiftlidjen nodj wälttlidjen
Sirchen Siegentten ober Serwateen fein Slatt paptjr aus bifem

Sargetjttbuodj USgeriffen ober getjaumen warben, wie eS bor»

malen Sm Altten Sargetjttbuoch gefdtjädjen ift. SBelther bapbr
manglett, ber fauff eS bon ben Srämeren unb Iaffe Santt
Sofjanni! Unbefdjebigett bliben. SBo foldjeS bon einem gefpüri
wirb, foE unb wirbt ©IjrS bem Heügen alfo begalen muffen,
bg ©tjrS nitt bergäbenS ober umfonft haben wirbt."

„®S foE auch nitt ein Seber wätttidj fine abgeftorbne

fälber Sn bis Sargerjttbuch Snfrhriben ober fublen, fonber aEein

l) .gaijrjeitBudj $Berg.
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1629 besorgt hatte. Er bekleidete die Pfarrei Jberg zum zweitm
Male vom 9. Febr. 1649 bis den 2. Mai 1651. Er entwickelte

während dieser Zeit eine fortgesetzte, ungemein verdienstvolle
Thätigkeit durch feine pfarramtlichen Aufzeichnungen. Bon ihm
datieren die ältesten noch vorhandenen Pfarrbücher. Er
erneuerte im Jahre 1650 das alte Jahrzeitbuch und ließ die in
demselben niedergelegten Vorschriften durch Pfarrer Johann
Franz Radheller von Schwyz bestätigen. Durch Verteilung des

allgemeinen Jahrzeits in 24 besondere Jahrzeiten im Jahre
1629, für deren Begehung er besondere Bestimmungen festsetzte,

wurde der Gehalt des Pfarrers von 182 Gl. auf 200 Gl.
erhöht. Über die ^Führung des Jahrzeitbuches setzte er besondere

Vorschriften fest. Er schreibt u. a.'): „Es soll under und zu
diesen nach folgenden Jarzytten bis 55. Blatt kein anders Jar-
zeitt mehr gestellt und gesetzt werden, für welche dem Priester

alhie 9 Kronen oder 18 Müntz gl. gäben würden, wie oben in
dee Vorredt gemölltt worden, sonst wurde die priesteren Arbeitt
grösser und merer, die Besoldung aber kleiner, sondern wan in
künfftig ein Jarzeytt besonders gestifftet würd, sols nach dem

55. Blatt sampt einer solchen zuo geordnetten presentz, dz kein

pfarrherr und Priester darab oder von sich zuo beklagen habe,

gestellt werden. Dan nach geistlichem und »ältlichem Rächt,

wan die Arbeit gemerei wirdt, soll des Arbeiters Lohn auch

gemerei würden."
„Jttem es soll auch weder von geistlichen noch wälttlichen

Kirchen Regentten oder VerWalteren kein Blatt papyr aus disem

Jarzeyttbuoch Usgerissen oder gehauwen würden, wie es

vormalen Jm Altten Jarzeyttbuoch geschächen ist. Welcher bapyr
manglett, der kauff es von den Krämeren und lasse Santt
Johannitz Unbeschedigett bliben. Wo solches von einem gespürt

wird, soll und wirdt Ehrs dem Heligen also bezalen müssen,

dz Ehrs nitt Vergäbens oder umsonst haben wirdt."

„Es soll auch mit ein Jeder wältlich sine abgestorbne

fälber In dis Jarzeyttbuch Jnfchriben oder sudlen, sonder allein

Jahrzeitbuch Jberg,
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bon bem pfarcjerren attjie Snfdjrgben laffen, wan ettwaS Sn

guo fdjriben fin wirbt." —
©r fe|te audj bie Stolgebühren ie. feft, wie folgt: SBenn

ein Sfarrer unb Sigrift aEbier in biefem Sircbgang bie Sranfen
mit ben tjl Saframenten berfetjen muffen, ift ihnen als Se»

fçlbung ober „©anglohn" georbnet:
1. Sn bie Sierfebern, auf bie SBeib, Säfern, ©ngi, Sîoggen,

SeeBlt, SKnrlen, ©gg unb Spital foEen bem Sfarrer ober

Sriefter 10 SJiüngbafcen ober ein granfen gegeben werben,
bem Sigrift 20 ß;

2. Sn bie Sdjmalggruben, Sdtjfunb, Hirfcb, Soben, SBeglofen,

Sauelin, SBang, SteinerSboben unb ©fdjwenb bem Sriefter
20 ß, bem Sigrift 10 ß;

3. Auf bie ©uggern, in ben Sefjlölbadtj, Sdjacben, in bie

Swingi, auf baS SubenmooS, in baS Senttin, in bie Sa»

bürg unb Seffenen bem Sriefter 5 Sa|en, bem Sigrift
10 ß, nadj eines jeben guten SBiEen.

SBenn eine „berwabrte" Serfon aEtjier in Sherg ftirbt,
foE bem Sriefter für bie 3 ht. SJÎeffen an ©räbt, Siebenten unb

Sreißigften 20 Sa|en ober 3 Sicf gegeben werben, ferner nodj
für bas SBrjfenen" wätjrenb bem Sreißigften 1 ©f., gufammen
1 Srone 20 ß, unb bem Sigrift für feine Arbeit gu madjen
unb bie ©toden gu läuten, 20 ß.

Son bem SegräbniS eines SinbeS ift bem Softer ju
geben 20 ß, bem Sigrift 10 ß.

SBenn eine Hocbgeit aEtjier gehalten wirb, foE ber Sriefter
famt bem Sigrift gaftfrei gehalten werben. SBenn aber bie

Hotfigeiten feine äJiatjtgeit haben, foEen bem Sriefter hiefür 20 ß

an ©efb gegeben werben, bem Sigrift 10 ß. Sem Sriefter foE
bie Hochgeiterin aEgeit ein „fa|en nettli" auch geben, „bg er

ihren ein fo guotten man unb brüttigam bor aEen Sütten guo
gäben ïjatt."

Somit auch ein Sigrift aEtjier befto wiEiger fei, über baS

'Unwetter gu läuten, foE er auch, jährlich an ber Sirchweitje gwei

SJiabfgeiten haben ober ©eib bafür, nadj feinem Selieben.
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von dem pfarherren alhie Jnfchryben lassen, man etrwas In
zuo schriben sin wirdt." —

Er setzte auch die Stolgebühren :c. fest, wie folgt: Wenn
ein Pfarrer und Sigrist Mhier in diesem Kirchgang die Kranken
mit den hl. Sakramenten versehen müssen, ist ihnen als
Besoldung oder „Ganglohn" geordnet:

1. In die Tierfedern, auf die Weid, Käsern, Engi, Roggen,
Seehli, Mörlen, Egg und Spital sollen dem Pfarrer oder

Priester 10 Münzbatzen oder ein Franken gegeben werden,
dem Sigrist 20 ö;

2. In di« Schmalzgruben, Schlund, Hirsch, Boden, Weglosen,

Lauelin, Wang, Steinersboden und Gschwend dem Priester
20 «, dem Sigrist 10 L;

3. Auf die Guggern, in den Schlötzbach, Schachen, in die

Twingi, auf das Tubenmoos, in das Jèntlin, in die La-
burg und Jessenen dem Priester 5 Batzen, dem Sigrist
10 ö, nach eines jeden guten Willen.
Wenn eine „verwahrte" Person allhier in Jberg stirbt,

soll dem Priester für die 3 hl. Messen an Grübt, Siebenten und

Dreißigsten 20 Batzen oder 3 Dick gegeben werden, ferner noch

für das Wysenen" während dem Dreißigsten 1 Gl., zusammen
1 Krone 20 S, und dem Sigrist für seine Arbeit zu machen
und die Glocken zu läuten, 20 tZ.

Von dem Begräbnis eines Kindes ist dem Priester zu
geben 20 tZ, dem Sigrist 10 «.

Wenn eine Hochzeit allhier gehalten wird, soll der Priester
samt dem Sigrist gastfrei gehalten werden. Wenn aber die

Hochzeiten keine Mahlzeit haben, sollen dem Priester hiefür 20 tZ

an Geld gegeben werden, dem Sigrist 10 r>. Dem Priester syll
die Hochzeiterin allzeit ein „fatzen nettli" auch geben, „dz er

ihren ein so guotten man und brüttigam vor allen Lütten zuo
gäben hatt."

Damit auch ein Sigrist allhier desto williger sei, über das

'Unwetter zu läuten, soll er auch jährlich an der Kirchweihe zwei

Mahlzeiten haben oder Geld dafür, nach seinem Belieben.
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Über ben Seginn beS ©otteSbienfteS berorbnete Sfarrer
Sob:

Ser ©otteSbienft an Sonn» unb geiertagen foE gu foldjer
geit im Sommer unb SBinter gehalten werben, ba^ allen hier
wotjnenben „Sergleuten" unb Sirdjgenoffen babei gu fein bien»

tidj ift. ©ewöhntidj foE gum ©otteSbienft geläutet werben,
Wenn biejenigen aus ber Sctjmalggmben famt. ben anbern, fo
weit weg bon ber Sirdje wohnen, fidj eingefunben haben, bamit
biefelben nidjt ohne Anhörung ber1 hl SJÎeffe wieber nadj Haufe
gehen muffen. SBaS aber ben ©otteSbienft an SBerftagen be»

trifft, fo ift berfelbe einem jeweiligen Sfarrer nadj beffen ©e»

fegenltjeit, SBiEen unb ©efaEen überfaffen.
Sen 2. SJÎai 1651 berfieß Sfarrer 3ob bie Sfarrei Sherg

für immer. @r fam als Sfarrer nadj Sowerg unb 1653 als
Sfarrer nadj SBoEerau.1)

Saut Sahrgeitbudj batieren aus biefer geit biete Ser»

gabungen an bie Sfarrfirdje, g. S. :

„Sohan ©fjrler, ber ©infibfer, 36 pfunb gäl|.
Herr- AnaftafiuS Stjb, beS SattjS unb gügfjer guo Scfjwhg, ©in

SBiß Samaften fabnen. .-.','
feexx Hauptmann SautuS Süoler 3 leberin Antipenbia ober

Sortjeng. ....'.
Her Hauptman Sofeph ©rüniger beS StatfjS 5 ©f.
Hr. Safpar SJÎarttin, bifer geitt aïïjie Sirdjen Sogt, unb frauw

Sarbara Uff ber SJîur fin Stiche HuSfrauw ©in Hiwet gum
Heiigen Saframent.

Herr Sohan SJÎartin Sob, athie Sfartjer, ©in Ampefgfäß bor bem

Heiig Saframent Sabemafel.' '

Hr. grangiSfuS ©rüniriger, Sfarher aïïjie gewefen, 5 ©I.
Utridj Safob athie gewefener Sigrift unb fine ©fjtidje Hnßfrauw

Sarbara Hnrtiman ein weißen bfüömpten SJiäßadjer.

Hr. Hauptman Sohan Safob Smüg unb frauw SJÎaria SJÎagba»

Iena gafferin ein wiffen mit fbbert genefjettett Sorbang.
SJÎarttin bätfdjartt fetig, altjier berfcheiben, 2 ©1. fampt einem

Setdjttjüöchtin.

') Sßettting, ©djro%erd)ronif, ©.' 302, 314,
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Über den Beginn des Gottesdienstes verordnete Pfarrer
Job: - ,j

Der Gottesdienst an Sonn- und Feiertagen soll zu solcher

Zeit im Sommer und Winter gehalten werden, daß allen hier
wohnenden „Bergleuten" und Kirchgenossen dabei zu sein dienlich

ist. Gewöhnlich soll zum Gottesdienst geläutet werden,

wenn diejenigen aus der Schmalzgruben samt, den andern, so

weit weg von der Kirche wohnen, sich eingefunden haben, damit
dieselben nicht ohne Anhörung der' hl. Messe wieder nach Hause

gehen müssen. Was aber den Gottesdienst an Werktagen
betrifft, so ist derselbe einem jeweiligen Pfarrer nach dessen

Gelegenheit, Willen und Gefallen überlasten.
Den 2. Mai 1651 verließ Pfarrer Job die Pfarrei Jberg

für immer. Er kam als Pfarrer nach Lowerz und 1653 als
Pfarrer nach Wollerau.')

Laut Jahrzeitbuch datieren aus dieser Zeit viele
Vergabungen an die Pfarrkirche, z. B. :

„Johan Ehrler, der Einsidler, 36 Pfund gältz,

Herr Anastasius Kyd,, des Raths und Zügher zuo Schwyz, Ein
Wiß Damasten sahnen.

Herr Hauptmann Paulus Büoler 3 lederin Antipendia oder
Vorheng.

Her Hauptman Joseph Grüniger des Raths 5 Gl.
Hr. Caspar Marttin, diser Zeitt alhie Kirchen Vogt, und frauw

Barbara Uff der Mur sin Eliche Husfrauw Ein Himel zum
Heligeu Sakrament.

Herr Johan Martin Job, alhie Pfarher, Ein Ampelgfüß vor dem

Helig Sakrament Tabernakel/ '

Hr. Franziskus Grüninger, Pfarher alhie gewesen, 5 Gl.
Ulrich Jakob alhie gewesener Sigrist und sine Ehliche Hußfrauw

Barbara Hürliman ein weißen blüömpten Müßacher.

Hr. Hauptman Johan Jakob Jmlig und frauw Maria Magdalena

gasserin ein wissen mit syden genehetren Vorhang.
Marttin bütschartt selig, allster verscheiden, 2 Gl. sampt einem

Kelchthüöchlin.

^ .Dettyng, Schwyzerchronik, S. 302,, 314,
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©tjrifiian Surfebener fampt feinen ©Itern 5 ©f.;:
Sohan SJiaEir, ein Snerbi aïïjie, 2 ©1.

•Her :Sanbtaman Sohan SebaftianS ab Sberg ©tjlicbe HuSfrauw
ein.wiffen Saufftein SJÎantel

Hr. SJieldjio.r Sottig ein fafjnen.
Soft Sbeiler fampt finem Satter unb muotter haben gäben 5 ©I.
©in anbere.anbäcbtige perfohn 2 ©1.

Stern gaben Safob Sreb, guo Schwrj|. geftorben, 7 Sid.
Stem tjatt geben HanS Sienarbt giftener ein Siaurbfaß.
Stern Hans ©hjenftab tjatt geben 7 ©1.

¦Stern batt geben HanS Sacob Suocher 7 ©l. unb ein Halben.
Safob Steinauwer tjatt geben 2 lib. gälbts. ©infibler SBehmng.

Herr ftattfjatter ©bertin bon Sinfiblen ïjatt berfchaffet bem bf-

S. Hänfen ein btauw SJJeßgewanbt unb ein brunS Selch»

tüödjtin. ; ..¦¦-

Sebaftian ftumpp ein Senn, aïïjie geftorben, hat geben 8 ©1."

' Sircbenbogt Heinrich Sfjrter - berfaßte auch ben 14. San.
1624 ein intereffanteS SérgeicbniS, „was ber §eïg (St. SohanneS)

für HuSrab im ibärg heb": -
'"' •

„Sudji gfdjir: 2 eri Häfen, 2 Supfer pfanen, ein fedii,
ein Sreifuß, ein ©a|en, eis lange Siecht, ein Sergenftod.

me eis gieß faß, eis Hanb bedi, eis fturgiS blätli, eis bedi,
ein ginert Säler, gwe fjötgi Säler, eis muttli, ein nacht Sübel,
eis falg faß, ein Süödjet Sradjter unb. ein fpiß.

me gwe Säften, ein banffaften, tue 2 fpan bett unb eis

heb ber uradj. "•• '

me gWei fäber beti unb ein fäber Sechi, me gwo fumer
Sechi unb bxü bürgenbi Sufi, gwei flini. '

me 12 Silactji, me 4 Sifchtad)i, me 2 Hanb gwäbteh, 'gwe
Saub fed, gwe Houpt taub faed.

' "ein'Sifcb, ein ftuf, ein fchabäEen, eis eren gänterli, ein

Sifch in ber großen ftuben, ein bautfaften."

Safpar SJîarttj, ben 3. gebr. 1646 als Sircbenbogt in Sberg

erwählt, entwarf auch eine Unterweifung, wie fidj ein Sirdjen»
bogt gu berbalten habe, ba ex bei feinem Amtsantritte wenig
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Christian Kürschener sampt seinen Eltern 5 Gl.>
Johan Mallir. ein Knecht alhie, 2 Gl.
Her Landtaman Johan Sebastians ab Jberg Ehliche Hussrauw

ein, wissen Taufstein Mantel.
Hr. Melchior Kottig ein sahnen.

Jost Theiler sampt sinem Batter und muotter haben gäben 5 Gl.
Ein andere.andächtige Persohn 2 Gl.
Item gaben Jakob Krey, zuo Schwytz, gestorben, 7 Dick.

Item hatt geben Hans Lienardt Ziltener ein Rauchfaß.

Item Hans Ehlenstab hatt geben 7 Gl.
Item hatt geben Hans Jacob Buocher 7 Gl. und ein Halben.
Jakob Steinauwer hatt geben 2 lib. gäldts.^ Einsidler Wehrung.
Herr statthalter Eberlin von Einsidlen hatt verschaffet dem hl.

S. Hansen ein blauw Meßgewandt und ein brnns Kelch-

tüöchlin.
Sebastian stumpp ein Senn, alhie gestorben, hat geben 8 Gl."

' ^ Kirchenvogt Heinrich Ehrler verfaßte auch den 14. Jan.
1624 ein interessantes Verzeichnis^ „was der Helg (St. Johannes)
für Husrad im ibärg hed": ^

'

„Kuchi gschir: 2 eri Häfen, 2 Kupfer Pfauen, ein Hätt,
ein Dreifuß, ein Gatzen, eis längs Lischt, ein Kerzenftock.

me eis gieß faß, eis Hand becki, eis sturzis blätli, eis becki,

ein zinen Doler, zwe hölzi Däler, eis mutili, ein nacht Kübel,
eis salz faß, ein Küöchel Drachter und, ein spiß.

me zwe Kästen, ein bankkasten, me 2 span bett und eis

hed der urach.

me zwei fäder beti und ein fäder Dechi, me zwo sUmer

Dechi und drü dUrgendi Kusi, zwei klini.
me 12 Lilachi, me 4 Dischlachi, me 2 Hand Zwählest, zwe

Laub seck, zwe Houpt laub saeck. " ' ' '

ein Disch, ein stul, ein schabällen, eis eren gänterli, ein

Disch in der großeU stubeu, ein baxikkasten."

Kaspar Marty, den 3. Febr. 1646 als Kircheuvogt in Jberg
erwählt, entwarf auch eiste Unterweisung, wie sich ein Kirchenvogt

zu verhalten habe, da er bei feinem Amtsantritte wenig
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Unterweifung gefunben habe unb ihm aEeS unbefannt gewefen

fei. @r fdjreibt:
Auf Dftern, wenn man baS Saufwaffer fegnen wiE, foE

ber Sircbenbogt berfetjen fein mit SBadjS unb einer Dfterferge,
auch mit SBeihraudj unb SDiaftir. SBenn man gu Sfingften mit
Sreug nadj ©infiebeln geht, fo fofl ber Sircbenbogt ben gähnen
einem bertrauten SJianne übergeben, bort tjerumgutragen unb
wieber heimgubringen. SBiE ber Sirdjenbogt baS Sreug bort
felber bortragen, fo mag er eê thun, wo nidjt, foE er eS einem

Siebermann übergeben unb befehlen; baß eS ohne Ärgernis
wieber heimïomme. ©S ift nidjt notmenbig, baf} man bie ScbeEe

mitnehme. Auf ba8 gronleidtjnamSfeft unb auf bie Abtaßwodje
foE ber Sirchenüogt gweifadj mit Sergen berfetjen fein unb bafür
forgen, baß ber Himmel über bem ßhorattar aufgeridjtet werbe.
@r foE audj ben Sigrift anhalten, bie Sirdje mit grünem ©raS
angufprengen unb mit grünen Säumen gu gieren. Auf St.
SohanneStag faß ber Sircbenbogt bie Sänget bei ber fleinen
Sirctjenthüre aufridjten, ba\i ber Sriefter auf berfelben prebigen
fann, weil auf biefeS geft fobiel Sott fommt, baß nicht aEeS

in ber Sirdje Sfa| finben fann. SBeiterS tjahe ich wätjrenb
ben legten bier Sahren auf St. SohanneStag jeweilen einen

©hrenprebiger unb 2 Sdjuler gum Singen befteflt, mit ©r»

laubnis lies SJarrerS unb nidjt mit wenig Soften. Sebocb

glaube idj, baS frembe Sott hahe befto größere Anbadjt unb
mehr ©ifer, auf bas geft ^ieïjer gu fommen unb ihre Seifteuer
an bie Äirdje gu leiften, fo ba^ bie Ausgaben nidjt umfonft,
fonbern wohl angelegt finb. Sie Sirdjweihe foE ber Sirchen»

bogt begehen mit fremben Srieftern unb mit bem Schulmeifter
ober fonft mit Sdjülern. SBenn bie Sirdjgenoffen einen neuen

Sriefter annehmen woEen, fo mögen fte ihm baS „einbinben",
an ber Sirdjweihe bie Srebigt felber gu halten, ober aber einen

Srebiger in feinen Soften gu befteEen. Son bem Amt, bon
ber Sefper unb Sìacbfircbweihe, ba ex baê Sirdjenjatjrgeit ber»

richtet, gefjört bem Sfarrer jebod) ©ffen unb Srinren unb
eine gebüljrenbe Sräfeng, wie audj bem Sdjulmeifter ober ben

Schüfern beSgleicben. Auf SBeitjnacbten foE ber Sirdjenbogt
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Unterweisung gefunden habe und ihm alles unbekannt gewesen

sei. Er schreibt:

Auf Ostern, wenn man das Taufwasser segnen will, soll
der Kirchenvogt versehen sein mit Wachs und einer Osterkerze,

auch mit Weihrauch und Mastix. Wenn man zu Pstngsten mit
Kreuz nach Einsiedeln geht, so soll der Kirchenvogt den Fahnen
einem vertrauten Manne übergeben, dort herumzutragen und
wieder heimzubringen. Will der Kirchenvogt das Kreuz dort
selber vortragen, so mag er es thun, wo nicht, soll er es einem

Biedermann übergeben und befehlen^ daß es ohne Ärgernis
wieder heimkomme. Es ist nicht notwendig, daß man die Schelle
mitnehme. Auf das Fronleichnamsfest und auf die Ablaizwoche
soll der Kirchenvogt zweifach mit Kerzen versehen sein und dafür
sorgen, daß der Himmel über dem Choraltar aufgerichtet werde.

Er soll auch den Gigrist anhalten, die Kirche mit grünem Gras
anzusprengen und mit grünen Bäumen zu zieren. Auf St.
Johannestag soll der Kirchenvogt die Kanzel bei der kleinen

Kirchenthüre aufrichten, daß der Priester auf derselben predigen
kann, weil auf dieses Fest soviel Volk kommt, daß nicht alles
in der Kirche Platz finden kann. Weiters habe ich während
den letzten vier Jahren auf St. Johannestag jeweilen einen

Ehrenprediger und 2 Schüler zum Singen bestellt, mit
Erlaubnis öes Pfarrers und nicht mit wenig Kosten. Jedoch

glaube ich, das fremde Volk habe desto größere Andacht und

mehr Eifer, auf das Fest Hieher zu kommen und ihre Beisteuer
an die Kirche zu leisten, so daß die Ausgaben nicht umsonst,

sondern wohl augelegt sind. Die Kirchweihe soll der Kirchenvogt

begehen mit fremden Priestern und mit dem Schulmeister
oder sonst mit Schülern. Wenn die Kirchgenossen einen neuen
Priester' annehmen wollen, so mögen sie ihm das „einbinden",
an der Kirchweihe die Predigt felber zu halten, oder aber einen

Prediger in seinen Kosten zu bestellen. Von dem Amt, von
der Vesper und Nachkirchweihe, da er das Kirchenjahrzeit
verrichtet, gehört dem Pfarrer jedoch Essen und Trinken und
eine gebührende Präsenz, wie auch dem Schulmeister oder den

Schülern desgleichen. Auf Weihnachten soll der Kirchenvogt
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berfetjen fein mit Dflaben, fleinen unb großen, unib mit SBein.

Sa biel frembeS Sott hieljer fommt, braucht ei jebeSmat biet
Sommunionwein unb Segenswein an St. ©tefanS» uttb St.
SohanneStag. ©egenwärtig habe ich dUe ^aïjre brei bis fünf
SJiaß gebraucht. —

Sen 25. April 1649 nahmen bie „gemeinen Sirchgenoffen
unb Serglüt bei St. SotjanneS in Sberg" einen Sigrift an in
ber Serfon beS HanS Annauwer. Riebet wurbe befdjloffeu, eS

foEe ber Sigrift, fei eS biefer ober ein anberer, jebeS Sabr an
ber Herren gaftnactjt um fein Amt wieberum anguhaften ber»

pflichtet fein, feabe ex fidj wohl bertjalten, fo werbe man ihn
wieber beftätigen, wenn nicht, fönne man einen anberen tjiegu
ernennen. —

Saut Satjrjeitbuch würben im Sahre 1650 in Sherg fof»
genbe geiertage gehatten:

SanbeSfeiertaçje : San. 6., ©rfdjeinung beS Herrn; gebr. 24.,
SJÎatbiaS; SJiärg 19., Sofef; April 25., SJîarïuS (Srogeffion
um bie Sirdje) ; SJtai, ©hrifti Himmetfatjrt ; Suli 25., Safob;
Aug. 24., SarthotomäuS; Sept. 29., SJiidjaef; Dît. 28.,
Simon unb SubaS; Sîob. 26., Sonrab (Satron beS SiS»

turns Sonftang).
Außerbem würben gefeiert:

San. 17., Antonius: „guo fetjern unb faften für Sefjuottung
beS lieben SebeS".

San. 20., Sebaftian: „gu fetjern unb faften für Sefjüotung
geifttidjer unb fibfidjer peftelen|".

gebr. 5., Agatha: „gür Sefjüotung bor feurS nouj ober brunft."
SJiärg, SofjanneS unb SauluS: „©in Hagel fetjrtag".
April, Sarfreitag: SBirb gefeiert wie ein Apofteltag.
SJÎai: Sn ber Sittwoche breimaf Srogeffion um bie Sirdje.
Suni 24., SobanneS: SirdjenpatronSfeft.
Suni: Am SfingftbienStag ein jährlicher Sittgang nach ®in=

fiebeln bon aEen Sirchgängen unfereê SanbeS Sdjwng.
Aug. 16., Sober unb SiochuS: „gür Ungwtjtter unb peftelen|".
Sept. 30., Hieron^muS: „guo fetjern bnb faften für ben ©äcben

tobt".
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versehen sein mit Ofladen, kleinen und großen, und mit Wein.
Da viel fremdes Volk Hieher kommt, braucht es jedesmal viel
Kommunionwein und Segenswein an St. Stefans- uttd St.
Johannestag. Gegenwärtig habe ich alle Zahre drei bis fünf
Maß gebraucht. —

Den 25. April 1649 nahmen die „gemeinen Kirchgenosfen
und Berglüt bei St. Johannes m Jberg" einen Sigrist an in
der Person des Hans Annauw«. Hiebei wurde beschlossen, es

solle der Sigrist, sei es dieser oder ein anderer, jedes Jahr an
der Herren Fastnacht um sein Amt wiederum anzuhalten
verpflichtet sein. Habe er sich wohl verhalten, so werde man ihn
wieder bestätigen, wenn nicht, könne man einen anderen hiezu
ernennen. —

Laut Jahrzeitbuch wurden im Jahre 1650 in Jberg
folgende Feiertage gehalten:

Landesfeiertage: Jan. 6., Erscheinung des Herrn; Febr. 24.,
Mathias; März 19., Josef; April 25., Markus (Prozession

um die Kirche) ; Mai, Christi Himmelfahrt; Juli 25., Jakob;
Aug. 24., Bartholomäus; Sept. 29., Michael; Okt. 28.,
Simon und Judas; Nov. 26., Konrad (Patron des

Bistums Konstanz).
Außerdem wurden gefeiert :

Jan. 17., Antonius: „Zuo feyern und stiften für Behüöttung
des lieben Vehes".

Jan. 20., Sebastian: „Zu feyern und fasten für Behüotung
geistlicher und üblicher pestelexch".

Febr. 5., Agatha: „Für Behüotung vor seurs noth oder brunst."
März, Johannes und Paulus: „Ein Hagel feyrtag".
April, Karfreitag: Wird gefeiert wie ein Aposteltag.
Mai : In der Bittwoche dreimal Prozession um die Kirche.

Juni 24., Johannes: Kirchenpatronsfest.
Juni: Am Pfingstdienstag ein jährlicher Bittgang nach Ein¬

siedeln von allen Kirchgängen unseres Landes Schwyz.
Aug. 16., Joder und Rochus: „Für Ungwytter und pestelentz".

Sept. 30., Hieronymus: „Zuo feyern vnd fasten für den Gächen

todt".
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VII. Sie Sfarrei Sberg biê jur ©rriàjtunfi ber fÇritïjmefiPfrunbe.
1650—1106.

Sfarrer Sob erhielt einen Sìadjfofger in ber Serfon' beS

grang ©rüniger bon Scbwrjg, ber bie Sfarrei Sberg bereits in
ben Sahren 1624 bis 1626 berfetjen hatte. @r fe|te bie Sfarr»
bûcher fort bis im Auguft 1652; alSbann berließ er bié Sfarrei
für immer.

Sm Sahre 1493 hatten fich bie Sberger feierlich bie freie

Sfarrwabt bei ihrem ßonbenium mit Scfjwrjg borbehalten. Sm
Saufe ber geit woEte man fie in biefem Siechte beeinträchtigen.
@S erfdjien beSfjafb ben 12. Sept. 1653 eine Aborbnung ber

Sirchgenoffen in Sberg, beftebenb aus HanS SJieldjior Horat,
bergeit Sirchenbogt, Safpar SJîarttj, ©eorg unb SJiefcbior Söpfin
(gäßfer), SBadjtmeifter Sofef Sinbauer, HflnS Safob ©rb, Seon»

harb Strübi unb Ulrich Holbener, bor Sanbammann unb ge»

feffenen Sanbrat in Scbwrjg. Sie brachten bor, wie baf) fie
abermals eineS SfarrerS bebürftig feien unb nun im Segriffe
flehen, fich nm einen Sfarrer unb Seelforger umgufetjen, worin
man ihnen aber ©intrag thun unb bermeinen woEe, atS wären

fie nicht mächtig ober befugt, einen Sfarrer für fich fetbft an»

gunebmen. @S fomme ihnen biefeS befrembenb unb bebauerlicfj

bor, um fo mehr, ba aEe Sirchgenoffen beS SanbeS Scbwrjg bie

©ewalt, greiheit unb S°ffeffion haben, einen Sfarrer für ihre

Sfarrei nach ihrem Selieben auf» unb angunefjmen unb ben»

felben bei genügenben Urfachen wieberum gu beurlauben, fie
aber, als „bonn ber ©Ittiften Sfarrerj SnßerS SanbtS", obige

©ewalt, greiheit unb SefugniS nicht haben foEten, ba bod)

öfters Sfarrfjerren in' Sberg bon ben gemeinen Sirchgenoffen
bafelbft auf» unb angenommen worben feien. Sie baten beS»

halb, man möchte fie bei ihren altgeübten greifjeiten unb Siech»

ten, auch bei bem ben 24. Suni 1493 aufgerichteten unb ihnen
erteilten Srief ünb Siegel bätertich unb obrigfeitticfj befdjülen
unb befdjirmen.

Ser Siat beftätigte bie Urfunbe bom 24. Suni 1493 nadj
itjrem bucbftäbfichen Snbafte unb erfannte, baf) bie genannten
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VII. Die Pfarrei Jberg bis zur Errichtung der Fxühmeßpfründe.
1650—1706.

Pfarrer Job erhielt einen Nachfolger in der Person des

Franz Grüniger von Schwyz, der die Pfarrei Jberg bereits in
den Jahren 1624 bis 1626 versehen hatte. Er setzte die Pfarrbücher

fort bis im August 1652; alsdann verließ er die Pfarrei
für immer.

Im Jahre 1493 hatten sich die Jberger feierlich die freie

Pfarrwahl bei ihrem Convenium mit Schwyz vorbehalten. Jm
Laufe der Zeit wollte man sie in diesem Rechte beeinträchtigen.
Es erschien deshalb den 12. Sept. 1653 eine Abordnung der

Kirchgenossen in Jberg, bestehend aus Hans Melchior Horat,
derzeit Kirchenvogt, Kaspar Marty, Georg und Melchior Köplin
(Fäßler), Wachtmeister Josef Lindauer, Hans Jakob Erb, Leonhard

Strübi und Ulrich Holdener, vor Landammann und
gesessenen Landrat in Schwyz. Sie brachten vor, wie daß sie

abermals eines Pfarrers bedürftig seien und nun im Begriffe
stehen, sich nm einen Pfarrer und Seelsorger umzusehen, worin
man ihnen aber Eintrag thun und vermeinen wolle, als wären
sie nicht mächtig oder befugt, einen Pfarrer für sich selbst

anzunehmen. Es komme ihnen dieses befremdend und bedauerlich

vor, um so mehr, da alle Kirchgenossen des Landes Schwyz die

Gewalt, Freiheit und Possession haben, einen Pfarrer für ihre

Pfarrei nach ihrem Belieben auf- und anzunehmen und
denselben bei genügenden Ursachen wiederum zu beurlauben, sie

aber, als „vonn der Elttisten Pfarrey Vnßers Landts", obige
Gewalt, Freiheit und Befugnis nicht haben sollten, da doch

öfters Pfarrherren in' Jberg von den gemeinen Kirchgenossen

daselbst auf- und angenommen worden seien. Sie baten

deshalb, man möchte sie bei ihren altgeübten Freiheiten und Rechten,

auch bei dem den 24. Juni 1493 aufgerichteten und ihnen
erteilten Brief Und Siegel väterlich und obrigkeitlich beschützen

nnd beschirmen. - >

Der Rat bestätigte die Urkunde vom 24. Juni 1493 nach

ihrem buchstäblichen Inhalte und erkannte, daß die genannten
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Sirdjgenoffen ber „Sraftten $farretj Sherg" wohlbefugt fein
unb ©ewalt haben foEen, gleich wie anbere Sirchgenoffen beS

SanbeS Scbwtjg gu jeber geit einen Sfarrer auf» unb angu»
nehmen unb bei genügenben Urfacben wieberum gu beurlauben.

Hiebei bertjoffe man aber, baf) fie fidj jebergeit mit frommen,
ejemplarifchen Sfarrfjerren berfehen unb feinen ohne genügenbe

Urfadje gu entlaffen fidj unterftefjen werben, wibrigenfaES man
fidj borbefjaften haben woEe/ hierüber nadj ©ebüljr gu er»

fennen.1)
Som 28. Sept. 1652 biê ben 5. Aug. 1653 führte Sfarrer

Sohann SBalter SBirg auê Unterwalben bie Sfarrbüdjer fort.
SifariatêWeife berfafj fobann Sohann Safpar gefjnber,

grüfjmeffer in Scbwrjg, bie Sfarrei Sberg bom feexbft 1654
biê im grübjabr 1655.

©nbtich erhielt Sberg einen würbigen unb eifrigen See!»

forger in Sohann Safpar Scußbaumer bon Ägeri im St. gug.
Sr befleibete bie Sfarrei bom 19. April 1655 biê ben 27. San.
1659 unb machte fich um bie Sfarrei fetjr berbient.

Sa bie Sirchen gu ©unften beê SanbeS befteuert würben,
fteEten bie Sirdjenbögte in Sberg an bie Siegiemng baS in»

ftänbige ©efudj um ©rlaffung biefer Steuer. ©S würbe ihnen
ben 18. Aug. 1657 biefelbe „in Anfedjung ber biEen Suge»

wohnten Urfachen" wieberum erlaffen, alfo baf) fie beSwegen "

unerfudjt bleiben foEen, jebodj mit bem Hinguttjun, baf} man
foldjeS in aEer StiEe unb geheim behatten foEe, bamit betreffs
anberer im Sanbe feine Ungetegeutjeit entfteïje.l)

Sfarrer Siußbaumer orbnete neuerbingS bie Segetjung ber

Sabrgeiten nnb fe|te über baS ©infcbreiben in biefefben feft, baf)
feine Serfon in eine ber beftefjenben erften 19 Safjrgeiten ein»

gefdjrieben werben foEe, wenn fie nidjt in baS betreffenbe ©e=

fdjtecht gehöre, ©ine foldje Serfon foE in bie 20. Sahrgeit „ber
biefen ©efdjledjter" eingetragen werben. Über bie gu entridjtenbe
Sare fdjreibt er: SBefdje woEen, baf) ihnen in biefem ehr» unb

lobwürbigen ©otteStjaufe in ihrem Seben unb nach ihrem Sobe

l) Urïunbe im Sßf.=8t. DBeriBerg.

SDiitteiCuttgen X
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Kirchgenossen der „Vraltten Pfarrey Jberg" wohlbefugt sein

und Gewalt haben sollen, gleich wie andere Kirchgenossen des

Landes Schwyz zu jeder Zeit einen Pfarrer auf- und
anzunehmen und bei genügenden Ursachen wiederum zu beurlauben.

Hiebei verhoffe man aber, daß sie sich jederzeit mit frommen,
exemplarischen Pfarrherren versehen und keinen ohne genügende

Ursache zu entlassen sich unterstehen werden, widrigenfalls man
sich vorbehalten haben wolle, hierüber nach Gebühr zu
erkennen.')

Vom 28. Sept. 1652 bis den 5. Aug. 1653 sührte Pfarrer
Johann Walter Wirz aus Uuterwalden die Pfarrbücher fort.

Vikariatsweise versah sodann Johann Kaspar Zehnder,
Frühmesser in Schwyz, die Pfarrei Jberg vom Herbst 1654
bis im Frühjahr 1655.

Endlich erhielt Jberg einen würdigen und eifrigen
Seelsorger in Johann Kaspar Nußbaumer von Ägeri im Kt. Zng,
Er bekleidete die Pfarrei vom 19. April 1655 bis den 27. Jan.
1659 und machte sich um die Pfarrei sehr verdient.

Da die Kirchen zu Gunsten des Landes besteuert wurden,
stellten die Kirchenvögte in Jberg an die Regierung das
inständige Gesuch um Erlafsung dieser Steuer. Es wurde ihnen
den 18. Aug. 1657 dieselbe „in Ansechung der Villen
Angewöhnten Ursachen" wiederum erlassen, also daß sie deswegen '

nnersucht bleiben sollen, jedoch mit dem Hinzuthun, daß man
solches in aller Stille und geheim behalten solle, damit betreffs
anderer im Lande keine Ungelegenheit entstehe.')

Pfarrer Nußbaumer ordnete neuerdings die Begehung der

Jahrzeiten und setzte über das Einschreiben in dieselben fest, daß
keine Person in eine der bestehenden ersten 19 Jahrzeiten
eingeschrieben werden solle, wenn sie nicht in das betreffende
Geschlecht gehöre. Eine solche Person soll in die 20. Jahrzeit „der
vielen Geschlechter" eingetragen werden. Über die zu entrichtende
Taxe schreibt er: Welche wollen, daß ihnen in diesem ehr- und

lobwürdigen Gotteshause in ihrem Leben und nach ihrem Tode

Urkunde im Pf.-A. Oberiberg.

Mitteilungen X
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„nachgetban" werbe unb fie in bie 20. Sahrgeit eingefdjrieben,
foEen ber Sirdje minbeftenS fünf ©ulben geben, an ©ült ober

barem ©eibe, bie 5 Sa|en gins tragen. ©S wirb nämlidj
jebem, ber in baê Sahrgeitbudj eingefdjrieben ift, baê ^aljx hin»

burdj fünf SJÎai „nadjgetfjan", an ben bier gronfaften unb an
ber Siadjftrcbweibe, unb ba foE ber Sirctje jebeêmat 1 Sa|en
an bie Sergen, bie ba gebrannt werben bei ben ht- SJîeffen, ge»

geben werben. Siejenigen aber, welche gu einer ber erften 19

Satjrgeiten gehören, foEen für baê Sinfdjreiben nichts begabten,
eS gefchehe benn aus freiem SBiEen.

Sn betreff ber „Hodjgeiter" berorbnete er: AEe unb jebe

angefjenben Stjeleute, weldje hier in biefem ©otteStjaufe Hodjgeit
halten, foEen biefem ©otteStjaufe 1 ©f. geben, wenn eê ïjieftgeê
Sotf ift, bie gremben aber unb bie Hmterfäffen i Srone, unb

biefe wirb man nidjt eher gufammen geben, bis baß fie bie

Srone ber Sirdje gegeben unb erlegt haben.

Über baS SegräbniS ber Serftorbenen wirb berorbnet:
Sie Serwanbten ober Srben einer in hier berftorbenen unb

begrabenen Serfon, bie fremb ober „gugewanbt" ift, wie bie

Sienftboten, Serbinger unb foldje, welche nur eine geit lang
hier finb, g. S. bie gudjS, Schifter, SJÌurer, Hotbener, Sfh* u-

f. w., auch ber Hotgtjader in ber Scbtnafggmben,1) foEen ber

Sirche für bie Sergen, bie bei ber hl SJÎeffe am Segräbnie,
Siebenten unb Sreißigften gebrannt werben unb für baê ©rab
1 guten ©ulben begatjfen. SBaê aber biefigeê Sergbolf ift, foE

für baê ©rab nictjtê gu entrichten fdjulbig fein, fonbern ber

Sirdjen nur bie Sergen bergüten.
SBenn eine einheimifdje erwadjfene Serfon ftirbt, foEen

neben unb gu ben Sergen, welche auf bem Altar bei ber bj-

SJÎeffe brennen, beim Segräbnie nodj etliche Sergen neben bem

Altar an einem gelegenen Drte brennen, welche Sergen bann
bie Serwanbten unb ©rben ber berftorbenen Serfon ber Sirche

gu begafjten haben, nämlich für jebe Serge '/* Sa|en. AlSbann
mögen fie fo biele Sergen brennen laffen aie fie woEen. Sie

*) gerbinanb SDîetjer.
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„nachgethan" werde und sie in die 29. Jahrzeit eingeschrieben,

sollen der Kirche mindestens fünf Gulden geben, an Gült oder

barem Gelde, die 5 Batzen Zins tragen. Es wird nämlich
jedem, der in das Jahrzeitbuch eingeschrieben ist, das Jahr
hindurch fünf Mal „nachgethan", an den vier Fronfasten und an
der Nachkirchweihe, und da soll der Kirche jedesmal 1 Batzen

an die Kerzen, die da gebrannt werden bei den hl. Messen,
gegeben werden. Diejenigen aber, welche zu einer der ersten 19

Jahrzeiten gehören, sollen für das Einschreiben nichts bezahlen,
es geschehe denn ans freiem Willen.

In betreff der „Hochzeiter" verordnete er: Alle und jede

angehenden Eheleute, welche hier in diesem Gotteshanse Hochzeit

halten, sollen diesem Gotteshause 1 Gl. geben, wenn es hiesiges
Volk ist, die Fremden aber und die Hintersassen 1 Krone, nnd

diese wird man nicht eher zusammen geben, bis daß sie die

Krone der Kirche gegeben und erlegt haben.

Über das Begräbnis der Verstorbenen wird verordnet:
Die Verwandten oder Erben einer in hier verstorbenen und

begrabenen Person, die fremd oder „zugewandt" ist, wie die

Dienstboten, Verdinger und solche, welche nur eine Zeit lang
hier sind, z. B. die Fuchs, Schilter, Murer, Holdener, Pfyl u.
f. w., auch der Holzhacker in der Schmalzgruben/) sollen der

Kirche sür die Kerzen, die bei der hl. Messe am Begräbnis,
Siebenten und Dreißigsten gebrannt werden und sür das Grab
1 guten Gulden bezahlen. Was aber hiesiges Bergvolk ist, soll

für das Grab nichts zu entrichten schuldig sein, sondern der

Kirchen nur die Kerzen vergüten.

Wenn eine einheimische erwachsene Person stirbt, sollen
neben und zu den Kerzen, welche ans dem Altar bei der hl.
Messe brennen, beim Begräbnis noch etliche Kerzen neben dem

Altar an einem gelegenen Orte brennen, welche Kerzen dann
die Verwandten und Erben der verstorbenen Person der Kirche

zu bezahlen haben, nämlich sür jede Kerze '/2 Batzen. Alsdann
mögen sie so viele Kerzen brennen lassen als sie wollen. Sie

Ferdinand Meyer,
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foEen auch fur jebe Serge auf bem Altar '/2 Sa|en geben.

Haben fie eigene Segräbniefergen, fo finb nur jene auf bem

Aftar gu begüten.

AEe unb jebe ïjiefige Sergleute, welche hier bafjeim ftnb
unb wäbrenb beê gangen SabreS nidjt weggiefjen mit SBeib unb

Sinb, foEen aEein bor unb oh ber Sirdje begraben werben.

Sie anbern aber, grembe unb gugewanbte unb foldje, weldje

nur eine geit lang im Sommer unb eine geit lang im SBinter

in hier auf ihren ©ütern wohnen (nämlich bie genannten, roeldje
einen guten ©ulben ber Sirdje für Sergen unb ©rab geben

foEen), foEen unterhalb unb hinter ber Sirdje begraben werben.
SBenn bon biefen eine Serfon fidj bor ober ob ber Sirdje, ba
baS tjieftge einheimifdje Sergb-otf aEein begraben wirb, wiE be»

graben faffen, foE fie ber Sirdje 10 ©1. „gur Süße" begablen.

SBenn ber Sriefter einer berftorbenen Serfon wäfjrenb bem

Sreißigften täglich über bem ©rabe beten foE, haben ihm bie

Serwanbten unb ©rben hiefür 1 ©1. gu entrichten, neben unb

gu ben ht- SJÎeffen, bon weldjen er audj 3 Sid gu begieïjen hat.
SoE bieS aber nur beim Segräbnie, Siebenten unb Sreißigften
gejcbeben, erfjäft er hiefür jebeSmal 1 guten Sa|en.

SBenn eine erwadjfene Serfon ftirbt, fei eS eine SJÎannS»

ober SBeibSperfon, begiebt ber Sigrift für baS Sauten aEgeit
5 Sa|en, bei einem Sinbe 3 Sa|en.

©inem Sinbe unb „unberwabrten" foEen mit bem fleinen
©lödtein brei geidjen geläutet werben, einer erwachsenen SBeibS»

perfon brei geichen aEein mit ber großen ©Iode unb einer er»

wacbfenen SJiannSperfon brei geichen mit beiben ©loden. Saê
erfte geidjen foE geläutet werben, wenn bie Seiche gur Sirdje
geführt wirb (wenn fie nodj etwa einen „Sücbfenfctju!" weit
bon ber Sirdje entfernt ift), baê zweite wäfjrenb bem Segräbnie
unb bas britte beim Auffteden beê SreugeS auf baS ©rab. Als»
bann foE man auffnieen unb fünf Sater unfer unb fünf Abe
SJÎaria für bie berftorbene Serfon beten, ober wenn eS ein Sinb
ift, für feine Sorfabren. Sei einem ©ebädjtniS ober Siachthun

foEen bie 3 geidjen nadj boEenbeter ht- SJÎeffe geläutet werben.
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sollen auch für jede Kerze auf dem Altar '/2 Batzen geben,

Haben sie eigene Begräbniskerzen, so sind nur jene auf dem

Altar zu begüten.

Alle und jede hiesige Bergleute, welche hier daheim sind
und während des ganzen Jahres nicht wegziehen mit Weib und

Kind, sollen allein vor und ob der Kirche begraben werden.

Die andern aber, Fremde und Zugewandte und solche, welche

nur eine Zeit lang im Sommer und eine Zeit lang im Winter
in hier auf ihren Gütern wohnen (nämlich die genannten, welche

einen guten Gulden der Kirche für Kerzen und Grab geben

sollen), sollen unterhalb und hinter der Kirche begraben werden.

Wenn von diesen eine Person sich vor oder ob der Kirche, da
das hiesige einheimische Bergvolk allein begraben wird, will
begraben lassen, soll sie der Kirche 10 Gl, „zur Buße" bezahlen.

Wenn der Priester einer verstorbenen Person während dem

Dreißigsten täglich über dem Grabe beten soll, haben ihm die

Verwandten und Erben hiefür 1 Gl. zu entrichten, neben und

zu den hl. Messen, von welchen er auch 3 Dick zu beziehen hat.
Soll dies aber nur beim Begräbnis, Siebenten und Dreißigsten
geschehen, erhält er hiefür jedesmal 1 guten Batzen.

Wenn eine erwachsene Person stirbt, sei es eine Mannsoder

Weibsperson, bezieht der Sigrist für das Läuten allzeit
5 Batzen, bei einem Kinde 3 Batzen.

Einem Kinde und „unverwahrten" sollen mit dem kleinen
Glvcklein drei Zeichen geläutet werden, einer erwachsenen Weibsperson

drei Zeichen allein mit der großen Glocke und einer
erwachsenen Mannsperson drei Zeichen mit beiden Glocken. Das
erste Zeichen soll geläutet werden, wenn die Leiche zur Kirche
geführt wird (wenn sie noch etwa einen „Büchsenschutz" weit
von der Kirche entfernt ist), das zweite während dem Begräbnis
und das dritte beim Aufstecken des Kreuzes auf das Grab.
Alsdann soll man aufknieen und fünf Vater unser und sünf Ave
Maria für die verstorbene Person beten, oder wenn es ein Kind
ist, für seine Vorfahren. Bei einem Gedächtnis oder Nachthun
sollen die 3 Zeichen nach vollendeter hl. Meste geläutet werden.
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Sfarrer Siußbaumer beftimmte auch bas geierabenb» unb

Sefpertäuten wie fofgt:
An Samstagen unb anberer ht- geiertagen geierabenben

foil aEgeit im Sommer um 3 Uhr unb im SBinter um 2 Uhr
mit ber großen ©lode ein gutes geichett für ben nacbfotgenben
Sonn» ober geiertag geläutet werben. SiefeS foE baS geier»
abenb=Säuten heißen unb bann weiter nicht mehr geläutet werben

bis gur Sefper, wenn ein Sriefter ba ift, weither Sefper fjätt.
Am Abenb bor ben wichtigsten hl geften, als am tjl. Abenb gu

SBeifjnathten, am Abenb bor Sfingften, bor bem gronteichnamS»
feft, bor AEertjeiligen, bor ben SJÎuttergotteStagen, biefer Sirdje
beiber hl Satrone, St. SotjanneS beê Säufere unb St. Sotjanneê
beS ApoftelS, geften, bor St. SJÎidjael, „biefeê ortê fcbu|enget",
unb bor bem Sdju|engeftag, foE burch ein fdjöneS geichen mit
beiben ©loden geierabenb geläutet werben.

SBenn an biefen geierabenben Sefper gehalten wirb, foE
eine Stunbe nach bem geierabenb=Säuten mit bem fleinen ©löd»
lein fo lange gur Sefper geläutet werben, biê ber Sriefter in
bie Sirche fommt. Alêbann foEen noch 30 r-güg" geläutet
werben unb mit ber großen ©lode auch bagu, alfo gufammen.

An Sonn» unb geiertagen foE gur Sefper um 3 Uhr ein

geichen nur mit ber großen ©lode gegeben werben, nachher

nicht mehr, biê ber Sriefter in bie Sirche gefommen ift. Als»
bann foE gufammen geläutet werben.

SBenn nach ber großen Sefper noch eine Seelbefper ge»

halten wirb, fo foE gu berfelben bom »Gloria Patri« beS SJÎagni»

fifatS bis nach bem »Benediämus Domino« baS fleine ©löd»
tein geläutet werben.

So oft man bas SJÎagnififat anfängt in ber rechten großen

Sefper, foE man mit bem fleinen ©lödlein ein wenig „flenfen".
An ben obgenannten hl- Sagen, ba man mit beiben ©locfen

geierabenb geläutet hat, foE man in ber Sefper mit beiben ©focten

auch tauten, bis man baS gange SJÎagnififat gefungen hat. —
Sm Sahre 1657 hat Sfarrer Siußbaumer auch folgenben

„Catalogus ober Sergeidjmmg aEer Sadjen bnb Sirdjen gierben
bet) bem ht- Sant SofjanS in Sberg" berfaßt:
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Pfarrer Nußbaumer bestimmte auch das Feierabend- und

Vesperläuten wie folgt:
An Samstagen und anderer hl. Feiertagen Feierabenden

soll allzeit im Sommer um 3 Uhr und im Winter um 2 Uhr,
mit der großen Glocke ein gutes Zeichen für den nachfolgenden
Sonn- oder Feiertag geläutet werden. Dieses soll das Feier-
abend-Läuten heißen uud dann weiter nicht mehr geläutet werden

bis zur Vesper, wenn ein Priester da ist, welcher Vesper hält.
Am Abend vor den wichtigsten hl. Festen, als am hl. Abend zu
Weihnachten, am Abend vor Pstngsten, vor dem Fronleichnamsfest,

vor Allerheiligen, vor den Muttergottestagen, dieser Kirche
beider hl. Patrone, St. Johannes des Täufers und St. Johannes
des Apostels, Festen, vor St. Michael, „dieses orts schutzengel",

und vor dem Schutzengeltag, soll durch ein schönes Zeichen mit
beiden Glocken Feierabend geläutet werden.

Wenn an diesen Feierabenden Vesper gehalten wird, soll
eine Stunde nach dem Feierabend-Läuten mit dem kleinen Glöck-

lein so lange zur Vesper geläutet werden, bis der Priester in
die Kirche kommt. Alsdann sollen noch 30 „Zug" geläutet
werden und mit der großen Glocke auch dazu, also zusammen.

An Sonn- und Feiertagen soll zur Vesper um 3 Uhr ein

Zeichen nur mit der großen Glocke gegeben werden, nachher

nicht mehr, bis der Priester in die Kirche gekommen ist.
Alsdann soll zusammen geläutet werden.

Wenn nach der großen Vesper noch eine Seelvesper
gehalten wird, so soll zu derselben vom «tülorlü ?ätri« des Magni-
ftkats bis nach dem »Lene6icimus Domino« das kleine Glöck-

lein geläutet werden.

So oft man das Magnificat anfängt in der rechten großen

Vesper, soll man mit dem kleinen Glöcklein ein wenig „klenken".
An den obgenannten hl. Tagen, da man mit beiden Glocken

Feierabend geläutet hat, soll man in der Vesper mit beiden Glocken

auch läuten, bis man das ganze Magnifikat gesungen hat. —
Jm Jahre 1657 hat Pfarrer Nußbaumer auch folgenden

„<IätäI«Zu8 oder Verzeichnung aller Sachen vnd Kirchen Zierden
bey dem hl. Sant Johans in Jberg" verfaßt:
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„©rftlidj finbt 3 Selch, mit aEen ihren guogefjörigen paramenten,
alS paten, pall, Corporal bnb purificatorys. 4 Korporal
ttjüdjer.

14 Setdjtfjuochlm aEer ©atungen bnbt färben.
3 SJießbüödjer, 2 Sägenbüöcher bnb ein ©bangetium Süöchlin.
3 Alben, barunber nur noch eine giemlich guot.
4 Humeral bnb 3 gürtfjeE.

13 SJießadjer aEer gatung bnb färben, famt fo bif ftofen bnb

SJiattipten, welche aEe noch òno brauchen.
14 Sor» ober Smbtjeng guo ben Altären, barunber finb 3 bon

feber, eine ober 2 gemahlet, 2 ober 3 mit fiben genähet.
18 Altar SedeE bnb 12 gwetjlen, fo auch nber bie Altar ge»

bedt werben, finb aEe bon leinigem tfjuodj, guote bnb böfe

burdj einanber.
7 Hanbgwetjetin. 8 SJiöfdjin Ser|enftöd, aEe gar fdjtädtjt.

10 büre SJÎerjen, barunber 2 ffeine.
3 fdjöne gematjfete SaffeE.
2 HerjtthumbtaffeE. 2 flehte St. SofjanneSbilbtin.
3 filbemi ftei|lin gu ben ht- ölen.

©in HinteE gum ht- Saframent in ber ht- Ablaßwudjen.
©in filbemen SJionftrangen.
©in fifberin, bon uffen bnb inwenbig übergutteS ©iborium.
Sin fifberinS Sreu|. Sin Sauff SeffeE bon Supfer.
Sin bon Hol| gemachtes bnb ebergütteS Archlin, barin ein ftud

agnus Dei Herjltfjumb.
©in langes ftuod fchuor bon filber.
©in leberin Süffin gum SJießbuodj.
©in SraEinS Setiin mit fifbrigen Sorbergeidjen bnb ein Supferin

Statten, ©in Stimbgangen, bie gu groß,
©in AmpeEengefeß bon ftur|. ©in löfd) Hörnlin.
©in Siaudjfefflin, gar alt bnb fdjtedjt. Sin fatern bon ftur|.
Sin öujaffen bnb ein ga|en barguo.
©in gfefin ampeE aEein. 6 SJießftei|tin bon ginn, barunber

nur 3 guote.
3 SJieffglödfin ober fctjeEelin.
3 fürheng guo bem hl Saframentljeuêlin.
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„Erstlich sindt 3 Kelch, mit allen ihren zuogehörigen Pimenten,
als paten, pali, dorporal Vnd puritìcstor^s. 4 Corporal
thücher.

14 Kelchthüöchlin aller Gatnngen vndt färben,
3 Meßbüöcher, 2 Sägenbüöcher vnd ein Evangelium Büöchlin,
3 Alben, darunder nnr noch eine ziemlich guot.
4 Humeral vnd 3 gürthell.

13 Meßacher aller gatung vnd färben, samt so vil stolen vnd

Maniplen, welche alle noch zuo brauchen.
14 Vor- oder Bmbheng zuo den Altären, darunder sind 3 von

leder, eine oder 2 gemahlet, 2 oder 3 mit siden genähet.
18 Altär Deckell vnd 12 Zwehlen, so anch über die Altar ge¬

deckt werden, sind alle von leinigem thuoch, guote vnd böse

durch einander.
7 Handzwehelin. 8 Möschin Kertzenstöck, alle gar schlächt.

10 düre Meyen, darunder 2 kleine.

3 schöne gemahlete Taffell.
2 Heylthnmbtaffell. 2 kleine St. Johannesbildlin,
3 silberni steitzlin zu den hl. ölen.

Ein Himell zum hl. Sakrament in der hl. Ablaßwuchen.
Ein silbernen Monstranzen.
Ein silberin, von ufsen vnd inwendig übergultes Ciborium.
Ein silberins Creutz. Ein Taust Kesselt von Kupfer.
Ein von Holtz gemachtes vnd öbergültes Archlin, darin ein stuck

ÄAnus Dei Heylthumb.
Ein langes stnock schuor von silber.
Ein lederin Küssin zum Meßbuoch.
Ein Krallins Betlin mit silbrigen Vorderzeichen vnd ein Kupferin

Blatten. Ein Klimbzangen, die zu groß.
Ein Ampellengefeß von sturtz. Ein lösch Hörnlin.
Ein Rauchfesslin, gar alt vnd schlecht. Ein latern von stnrtz.

Ein ölhaffen vnd ein gatzen darzno.
Ein glesin ampell allein. 6 Meßsteitzlin von Zinn, darunder

nur 3 guote.
3 Messglöcklin oder schellelin.
3 fürheng zno dem hl. Sakramentheuslin.
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2 Saufftein manttel. 2 gabnenftangen.
3 faljnen, barunber 2 weiß bnb einer rottj, bodj feiner mehr

gar guot.
4 fürtfjüödjer, Snfer S. frauw barmit guo ffeiben, 2 fdjwarg

bnb 2 weiß.
2 gwebetin, fo am ht- frofichnamS feftag auf baS Sifdjlin bnber

ben ht- SJÎonftrangen aEe geit gefpreitet werben.
2 fürtüörher bnb ein bäfperhemelin, fo im Sinbertaufen ge»

braucht werben."

Seonharb SW, 1656 bis 1660 Sircbenbogt in Sberg,
melbet, baf) wäbrenb feiner Amtsbauer ber Sirche berefjrt wor»
ben feien:

„©in roten fanen; ein alben; ein Sorporat; ein Seldj
büedjli, ift grün, mit gotbfdjnüeren; ein fdjwarg fibi Selch büechli;
ein Selch büechli, brunfarb; einen bmnen mäßactjer mit falfdjen
gotb fdjnüeren; ein Stauch fäßlin; Stem id) fauff ein Satärn,
ein bar maß ftt|li, ein nüwen Saften; ein Srü| wirb berert;
ein mäßadjer wirb berert; ein atb wirb berert."

Sfarrer Siußbaumer, ber fo fegenSreicb wirfte für bie Ser»

mefjmng ber gierben beS HaufeS ©otteS, für bie beffere ©in»

ridjtung beS ©otteSbienfteS, für eine würbige Seftattung ber

Serftorbenen unb eine entfpredjenbe Segebung ber Sabrgeiten,
berließ ben 1. SJÎai 1659 bie Sfarrei Sberg, um in gleicher

Sigenfchaft bie Sfarrei SBoEerau gu übernehmen.
Sein Siadjfotger in Sberg war Sfarrer grang ©hrter bon

Sdjwtjg. SBahrfcbeintictj berfah er bie Sfarrei Sberg nicht lange.
©r ift nämlich im SfarrerbergeicbniS nicht eingetragen, für weldjeê

Sfarrer Siußbaumer berorbnet hatte, baf} nur jene ©eiftlidjen
eingetragen Werben foEen, weiche länger als ein Sahr ber Sfarrei
borgeftanben feien. SBir wiffen bon Sfarrer ©hrter nichts weiter,
atS baf} ex laut Sahrgeitbudj gu ©fdjenbacb in ber ©raffcbaft
Ugnadj geftorben ift.

Som Sahre 1660 an überließen bie Herren beS SJiuota»

ttjaferbiertetS wäfjrenb mehreren Sahren ben fogenannten Ämter»

auflag ber Sirdje in Sberg unb auf SEgau. Audj wurbe ben

30. SJÎai 1661 ber Sirdje in Soerg bom Sanbrat ein Stüd AE»
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2 Taufstein manttel. 2 Fahnenstangen.
Z sahnen, darunder 2 weiß vnd einer roth, doch keiner mehr

gar guot.
4 sürthüöcher, Vnser L. sranw darmit zuo kleiden, 2 schwarz

vnd 2 weiß.
2 Zwehelin, so am hl. srolichnams festag auf das Tischlin vnder

den hl. Monstranzen alle Zeit gespreitet werden.
2 fürtüöcher vnd ein väsperhemelin, so im Kindertaufen

gebraucht werden."

Leonhard Pfyl, 1656 bis 1660 Kirchenvogt in Jberg,
meldet, daß während seiner Amtsdauer der Kirche verehrt worden

seien:

„Ein roten fanen; ein alben; ein Corporal; ein Kelch

düechli, ist grün, mit goldschnüeren; ein schwarz sidi Kelch düechli;
ein Kelch düechli, brunfarb; einen brunen mäßacher mit falschen

gold schnüeren; ein Rauch fäßlin; Item ich kauff ein Latärn,
ein bar mäß stitzli, ein nüwen Kasten; ein Crütz wird verert;
ein mäßacher wird verert; ein alb wird verert."

Pfarrer Nußbaumer, der so segensreich wirkte für die

Vermehrung der Zierden des Hanfes Gottes, für die besfere

Einrichtung des Gottesdienstes, für eine würdige Bestattung der

Verstorbenen und eine entsprechende Begehung der Jahrzeiten,
verließ den 1. Mai 1659 die Pfarrei Jberg, um in gleicher

Eigenschaft die Pfarrei Wollerau zu übernehmen.
Sein Nachfolger in Jberg war Pfarrer Franz Ehrler von

Schwyz. Wahrscheinlich versah er die Pfarrei Jberg nicht lange.
Er ist nämlich im Pfarrerverzeichnis nicht eingetrageu, für welches

Pfarrer Nußbaumer verordnet hatte, daß nur jene Geistlichen
eingetragen werden sollen, welche länger als ein Jahr der Pfarrei
vorgestanden seien. Wir wissen von Pfarrer Ehrler nichts weiter,
als daß er laut Jahrzeitbuch zu Eschenbach in der Grafschaft
Uznach gestorben ist.

Vom Jahre 1660 an überließen die Herren des Muota-
thalerviertels während mehreren Jahren den sogenannten Ämter-
auflag der Kirche in Jberg und auf Jllgau. Auch wurde den

30. Mai 1661 der Kirche in Jberg vom Landrat ein Stück All-
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meinb in ber Scbmalggruben, „Siiebmatt" genannt, gur Se»

nu|ung übertaffen. gerner war fdjon ben 23. Sept. 1651 ein

Seftament beS Saltbafar Heuer um feine errungene Serlaffen»
fdjaft gu ©unften ber Sfarrfirdjen gu St. SJÎartin in Sdjwtjg
unb gu St. SobanneS in Sberg, ber Sirdje auf SEgau, ber

SapeEe gu Seewen unb etwetdjen feiner Serwanbten, bom Sanb»

rate beftätigt worben. SBorin aber bie Scfjenfung beftanb, wirb
nicht erwähnt.1)

Sie Sberger fafjen ein, welchen Sîacbteil fie burdj ben

SBeggug beS SfarrerS Siußbaumer erlitten hatten. Sie ließen

beShatb nicht ab, in ihn gu bringen, wieber gu ihnen gu fommen
unb ihre Sfarrei gu übernehmen. SBirflicfj entfpraäj er ihren
Sitten, berließ SBoEerau unb begog ben 13. Seg. 1661 gum
gweiten SJiale bie Sfarrei Sberg, welche er fobann bis gu feinem
Ableben ben 1. SJÎai 1690 berfaf). Sr entwidette wäbrenb biefer

geit wieberum eine bielfeitige, mtjmwürbige Stjätigfeit unb

fieberte fich f° ein bleibenbeS, banfbareS Anbenfen bei feinen

Sfarrfinbern.
Sen 30. SJÎai 1673 erfannte ber breifache Sanbrat in

Sdjwtjg: ©S fotl bem Sieutenant Senebift ©reter fein auf Sapier
berfaßtee unb abgelefeneS Seftament, fo er gegen bem ©otteê»

häufe bei St. Sohann in Sberg gemadjt, ratifiziert unb in
Sräften erfennt fein. ©8 wirb audj ber Sirdje in Sberg eine

„Siiebmatt" bewiEigt unb erfennt, baß foldje burdj ben SanbeS»

fedelmeifter unb Siebner Spörlin ber bemelbten Sirdje in ber

Sdjmatggmben ober felbiger ©nben „bßgegwidt bnb bergeigt"
werben foEe. @S foE auch ein jeweiliger Sircbenbogt in Sberg
befugt fein, für bie Sirdje biefeS ihr gugeeignete Stieb gu nu|en
unb gu nießen unb wenn eS behebt, foldjeS bem Senebift ©reter

auf SebenSgeit gegen gebutjrenben jährlichen ginê gu berpactjten.
©reter foE nidjt befugt fein ober ©ewalt haben, foldje bertefta»
mentierte ©üter gu berpfenben ober gu berfe|en, nodj hierauf
etwaê gu entlehnen, ohne ©rfjeifchung ber böchften Siotwenbig»
feit.2)

*) SRatêbrotoïott.

2) Urïunbe im Sßf.»S!l. DBeriBerg.
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meind in der Schmalzgruben, „Riedmatt" genannt, zur
Benutzung überlassen. Ferner war schon den 23. Sept. 1651 ein

Testament des Balthasar Heuer um seine errungene Verlassenschaft

zn Gunsten der Pfarrkirchen zu St. Martin in Schwyz
und zu St. Johannes in Jberg, der Kirche auf Jllgau, der

Kapelle zu Seemen und etwelchen seiner Verwandten, vom Landrate

bestätigt worden. Worin aber die Schenkung bestand, wird
nicht erwähnt.')

Die Jberger sahen ein, welchen Rachteil sie durch den

Wegzug des Pfnrrers Nußbaumer erlitten hatten. Sie ließen

deshalb nicht ab, in ihn zu dringen, wieder zu ihnen zu kommen

und ihre Pfarrei zu übernehmen. Wirklich entsprach er ihren
Bitten, verließ Wollerau und bezog den 13. Dez. 1661 zum
zweiten Male die Pfarrei Jberg, welche er sodann bis zu seinem

Ableben den 1. Mai 1690 versah. Er entwickelte während dieser

Zeit wiederum eine vielseitige, ruhmwürdige Thätigkeit und

sicherte sich so ein bleibendes, dankbares Andenken bei seinen

Pfarrkindern.
Den 30. Mai 1673 erkannte der dreifache Landrat in

Schwyz: Es soll dem Lieutenant Benedikt Greter sein auf Papier
verfaßtes und abgelesenes Testament, so er gegen dem Gotteshause

bei St. Johann in Jberg gemacht, ratifiziert und in
Kräften erkennt sein. Es wird auch der Kirche in Jberg eine

„Riedmatt" bewilligt und erkennt, daß solche durch den

Landesseckelmeister und Siebner Spörlin der bemeldten Kirche in der

Schmalzgruben oder selbiger Enden „vßgezwickt vnd verzeigt"
werden solle. Es soll auch ein jeweiliger Kirchenvogt in Jberg
befugt sein, für die Kirche dieses ihr zugeeignete Ried zu nutzen
und zu nießen und wenn es beliebt, solches dem Benedikt Greter

auf Lebenszeit gegen gebührenden jährlichen Zins zu verpachten.
Greter soll nicht befugt sein oder Gewalt haben, solche vertesta-
mentierte Güter zu verpfenden oder zu versetzen, noch hierauf
etwas zu entlehnen, ohne Erheischung der höchsten Notwendigkeit.')

') Ratsprotokoll.
2) Urkunde im Pf.-A. Oberiberg,
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Sen 28. Sîob. 1676 erfannte ber Sanbrat, baf} bie Streben»

redjnung bon Sberg in Sdjwtjg abgenommen unb barüber be»

fdjtoffen werben foEe nach altem Sraudj. Sen Sirdjgenoffen
bon Sberg foE aber überlaffen fein, Abgeorbnete gu ernennen,
weldje biefer StedjnungSablage beiwohnen fönnen.

Sfarrer Siußbaumer erwarb fidj wäbrenb ber gweiten Seriobe
feiner SBirffamfeit in Sberg bom bifdjöftidjen Drbinariat in
Sonftang für bie Sirdje fotgenbe SewiEigung. SJiit Urfunbe
bom 12. Suli 1677 erlaubt ber ©eneralbtfar Sofef ab Ach an
Stehe beS SifthofS grang Sohann bon Sonftang,* baf} am St.
SobanneS beS SäuferS Sag, ber Satron ber Sirdje in Sherg

ift unb an beffen geft eine große SoIfSmenge bort gufammen»

ftrömt, auf einem im greien ftebenben Sragaftar, ber bor ben

Unbitben ber SBittemng gefdjü|t fein muß, celebriert werben

barf. Sie Erlaubnis gilt nur für 10 Sahre.1) —
Sie Sfarrfirebe genügte wegen ihrer geringen ©röße ber

anwaebfenben SoffSgaljt nidjt mehr unb fo entfdjtoß man fid)

gur Sergrößerung berfelben. Unter Seitung bon Sfarrer Siuß»

baumer wurbe biefelbe im Sahre 1684 in Angriff genommen.
Ser ©hör ber Sirdje wurbe erhöht, ein ©ewölbe aus giegeln
gemadjt, bie gange Sirdje bertängert, repariert unb in ben fot»

genben Sahren brei neue Altäre errichtet.

©S würben gu biefem gwede bei Setjörben unb Soff
©aben gefammelt, in Sberg eine Sirctjenfteuer erhoben unb

gronarbeit geteiftet. Seiber finb aus biefer geit bie fpegifigierten
Sirchenrechnungen nicht mehr bortjanben, fonbern nur bie fum»

marifdje gufammenfteEung, wie fie ein jeweiliger Sirdjenbogt
bor bem obrigfeitlidjen AuSfcbuß ablegte. Ate Seifpiel folgt
hier bie Siedjnungêablage über bie Saugeit:

Sn ©egenwart ber hoehgeacbten, SBobt ©bet ©eftrengen
Herren, feexxn Sanbamman bnnbt Stifter Sacob SBäber, Herr
Sanbtamman grang ©rter, Herr Sanbamman grang Setfehart,
Herr Sanbfedefmeifter Sohan ©afpar Setting, Herr Stidjter bnnbt
SiatStjerr Sohan Sattfjaffar Stebelj, Herr Sirdjen Sogt Sien»

*) Urfunbe im Sßf.-Sl. DBeriBerg.
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Den 28. Nov. 1676 erkannte der Landrat, daß die

Kirchenrechnung von Jberg in Schwyz abgenommen und darüber
beschlossen werden solle nach altem Brauch. Den Kirchgenosfen

von Jberg soll aber überlassen sein, Abgeordnete zu ernennen,
welche dieser Rechnungsablage beiwohnen können.

Pfarrer Nußbaumer erwarb sich während der zweiten Periode
seiner Wirksamkeit in Jberg vom bischöflichen Ordinariat in
Konstanz für die Kirche folgende Bewilligung. Mit Urkunde

vom 12. Juli 1677 erlaubt der Generalvikar Josef ab Ach an
Stelle des Bischofs Franz Johann von Konstanz,- daß am St.
Johannes des Täufers Tag, der Patron der Kirche in Jberg
ist und an dessen Fest eine große Volksmenge dort zusammenströmt,

auf einem im Freien stehenden Tragaltar, der vor den

Unbilden der Witterung geschützt fein mnß, celebriert werden

darf. Die Erlaubnis gilt nur für 10 Jahre.') —
Die Pfarrkirche genügte wegen ihrer geringen Größe der

anwachsenden Volkszahl nicht mehr und so entschloß man stch

zur Vergrößerung derselben. Unter Leitung von Pfarrer
Nußbaumer wurde dieselbe im Jahre 1684 in Angriff genommen.
Der Chor der Kirche wurde erhöht, ein Gewölbe aus Ziegeln
gemacht, die ganze Kirche verlängert, repariert und in den

folgenden Jahren drei neue Altäre errichtet.

Es wurden zu diesem Zwecke bei Behörden und Volk
Gaben gesammelt, in Jberg eine Kirchensteuer erhoben und

Fronarbeit geleistet. Leider sind aus dieser Zeit die spezifizierten
Kirchenrechnungen nicht mehr vorhanden, sondern nur die

fummarische Zusammenstellung, wie sie ein jeweiliger Kirchenvogt
vor dem obrigkeitlichen Ausschuß ablegte. Als Beispiel solgt
hier die Rechnungsablage über die Bauzeit:

In Gegenwart der hochgeachten, Wohl Edel Gestrengen

Herren, Herrn Landamman vnndt Ritter Jacob Wäber, Herr
Landtamman Franz Erler, Herr Landamman Franz Betschart,

Herr Landseckelmeister Johan Caspar Delling, Herr Richter vnndt
Ratsherr Johan Balthassar Stedelj, Herr Kirchen Vogt Lien¬

's Urkunde im Pf>A, Oberiberg.
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hart Strübj, Herr Sirdjenuogt ©ilg SJiartj, Herr Siçdjenuogt
grang Setting, SJiettfjior Söppli, Herr Siichter Sotrich Hebiger,
bnnbt Serjweßen beS SB. ©. Herren Sfarrfjerren, Herrn Sohan
©afpar Siußbaumer, hat Herr Sirdjen Sogt gadjariaS gudjS
dato wiberumben Siêdjnung feiner beftanbenen Suchen Sogtetj ber

Sfarfhirchen berj St. SoïjanneS Sn bem Sberg, bon bem 30.
Siobember Anno 1682 biß ©nbS gefteften dato, specificiert ab'
gelegt, bnnb befdjeint ©rfttidj, baf) bie Sirdjen an ginß tra»
genben Sapitafien habe, nambtidjen Üb. getbs 711 ß 6., ttjuot
in gulbj gl. 3557. —, tragt Satjrtidjen ginß gt. 266 ß 31.

Sänne gehört ber Sirdjen Sin Stieb (a. feb. : ungefähr Säbrlich
©l. 30).

©mpfangt alfo Herr Sirdjen Sogt an ben ginßen, fo Anno
1681 bnbt 1682 Serfatjfen

'

gl 533. 22. —.
gür gefagte gwerj Sahr hat ©r auß bem Siiebt

gegogen gl 60. —. —.
An Dpfer, Serehrungen bnnbt Sirdjen Steuern

hat @r biß dato ©mpfangen gl. 307. 37. 5.

Semerß ©mpfangt ©r ober abgug gerig in Herr
Südjter Stebelinß huß gl. 27 ß 29, bnnbt
bon ber Dberitjeit bergeigteS ©apitaf ber

gf. 112 bon Herr Sirchen Sogt grang Set»

fing tjarftießenb gt. 346. —. —.
Hat atfo biß bato Herr Sirchen Sogt in aEem

©mpfangen gl. 1247. 19. 5.

Hingêge befdjeint ©r burch specificierte Siech»

nung bis dato in aEem SSgeben guo haben gl. 1201. 2. 2.

Serbleibt anberj Herr Sirchen Sogt guctjS hin»
auß fdjulbig gl 46. 17. 3.

Sänne gebührt Smme ber Sogt Sohn für foldje gwetj Sahr.
Alfo haben bochgebacbte Herren ob fold) fleißig abgelegter Siech»

nung nicht aEein befteS Contento getragen, Smme für ferj grofje
SJiüöbe Sanffj gefagt, fonbern in Consideration feiner berj bem

Sauw befcbeint fonberen ffeiß, arbeittj bnb großer Serfaumbnuß
Smme Herr Sirdjen Sogt foldjen Sieften ber gl. 46, 17. 3 burdj»
geftridjen bnnbt bartnit für foldje 2 Sahr belöhnt.
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hart Strübj, Herr Kirchenuogt Gilg Martj, Herr Kirchenuogt
Franz Detling, Melchior Köppli, Herr Richter Volrich Hediger,
vnndt Beyweßen des W. E, Herren Pfarrherren, Herrn Johan
Caspar Nußbaumer, hat Herr Kirchen Vogt Zacharias Fuchs
ääto widerumben Rêchnung seiner bestandenen Kilchen Vogtey der

Pfarkhirchen bey St. Johannes In dem Jberg, von dem 39.
November Anno 1682 biß Ends gestelten cisto, speciticiert
abgelegt, vnnd befcheint Erstlich, daß die Kirchen an Zinß
tragenden Capitalien habe, namblichen üb. gelds 711 tZ 6., thuot
in guldj gl. 3557. —, tragt Jährlichen Zinß gl. 266 L 31.

Danne gehört der Kirchen Ein Ried (a. Hd. : ungefähr Jährlich
Gl. 30).

Empfangt also Herr Kirchen Vogt an den Zinßen, so Anno
1681 vndt 1682 Verfahlen gl. 533. 22. —.
Für gesagte zwey Jahr hat Er auß dem Riedt

gezogen gl. 60.—.—.
An Opfer, Verehrungen vnndt Kirchen Steuern

hat Er biß cw« Empfangen gl. 307. 37. 5.

Vernerß Empfangt Er ober abzug Zerig in Herr
Richter Stedelinß huß gl. 27 L 29, vnndt
von der Oberkheit verzeigtes Capital der

gl. 112 von Herr Kirchen Vogt Franz Detling

harfließend gl, 346. —. —.
Hat also biß dato Herr Kirchen Vogt in allem

Empfangen gl. 1247. 19. 5.

Hingêge bescheint Er durch specilicierte Rech¬

nung bis cisto in allem Vsgeben zuo haben gl. 1201. 2. 2.

Verbleibt anbey Herr Kirchen Bogt Fuchs hin-
auß schuldig gl. 46. 17. 3.

Daune gebührt Imme der Vogt Lohn für solche zwey Jahr.
Also haben hochgedachte Herren ob solch fleißig abgelegter Rechnung

nicht allein bestes Contento getragen, Imme für sey grosse

Müöhe Dankh gesagt, sondern in donsicierstion seiner bey dem

Bauw bescheint sonderen fleiß, arbeitt) vnd großer Versaumbnuß
Imme Herr Kirchen Vogt solchen Resten der gl. 46, 17. 3

durchgestrichen vnndt darmit für solche 2 Jahr belöhnt.
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Sann ©mpfangt Herr Sirdjen Sogt gachariaS gudjß, wie
bor guo fechen, bon bem SJielftjior Söpplin Hb. gel| 24, fambt
bem 83. bnnbt 84. ginß. Stem bon ber oberffjeit ©apitaf
gl. 112.

Actum ben 8. Senner Anno 85.

gran| Sictor Sdjorno, Sanbtfdjreiber."

Sor feinem Ableben ftiftete Sfarrer Sohann Safpar Siuß»

baumer nodj eine ewige Sahrgeit in ber Sfarrfircbe in Sberg,
welche jährlich am te|ten Sonntag im Auguft begangen werben

foE. Über feine berwanbtfdjafttidjen SSertjältniffe gibt bie Stif»
tung eingefjenben Auffdjluß. Sie tautet:

„Auf heute wirb Sahrgeit gehalten für ben ebrwürbigen
geiftlidjen, rjoctj» unb wohlgelehrten Herrn Sohann Safpar Siuß»

baumer, welcher hier in Sberg 30 Sahre Sfarrer gewefen, auch
aEbier geftorben unb begraben ift. Sr hat an biefe fobwürbige
Sfarrfircbe berteftamentiert 70 ©ulben. H'efür foEen jähr»
lieb burch ben Herrn Sfarrer 2 hl- SJieffen gelefen unb ihm
biebon 50 ß Sräfeng gegeben werben. Sabei foE man einge»
benf fein beS HanS Siußbaumer unb ber Saftjarina Suffer, finb
fein Sater unb ferne SJÎutter gewefen. Seter Siußbaumer unb

SJiargaretlja Heinrich, Safpar ©nfter unb Slifabettj SJiüEer, finb
feine ©roßbäter unb ©roßmütter gewefen. Seter, feanê Seter,
Anna .uub Ottilia ©ufter, waren bie ©efctjwifter feiner SJÎutter.

Seronifa Scfjmib, ift feineS Sruberê Sfjefrau gewefen. Sung»
frau Satfjarina Siußbaumer, war bie Socbter feineê SruberS.

grau Anna HüSler, ift Heinrich gäßlerS ©Ijefrau gewefen, aE=

hier geftorben. Sirdjenbogt Siubotf gäßler, war fein Schwager,
aEtjier berfchieben. grau SJiaria Salome Siußbaumer, ift beê

genanten Sfarrerê Sruberê Sochter gewefen, gu Srunnen ber»

febeiben. Sohann Heinrich gäßler, war Pfarrer Siußbaumere

Schwager SJieifter Sohann Safob Siußbaumer, gu Ägeri ber»

fdjeiben. grau SJiaria ©lifabetb Siußbaumer, gu Saltbach ber»

febeiben. Sungfrau SJiarie Sorottjea Siußbaumer, gu Ägeri ber»

fdjeiben."
Sîadj einem berbienftboEen Seben boE gefegneter Arbeit

ging Sfarrer Siußbaumer, ein ©reiê bon 85 Sahren, ben 1. SJÎai

19«

Dann Empfangt Herr Kirchen Vogt Zacharias Fuchß, wie
vor zuo sechen, von dem Melkhior Köpplin Üb. geltz 24, sambt
dem 83. vnndt 84. Zinß. Item von der oberkheit Capital
gl. 112.

Actum den 8. Jenner Anno 85.

Frantz Victor Schorno, Landtschreiber."

Vor seinem Ableben stiftete Pfarrer Johann Kaspar
Nußbaumer noch eine ewige Jahrzeit in der Pfarrkirche in Jberg,
welche jährlich am letzten Sonntag im August begangen werden

soll. Über seine verwandtschaftlichen Verhältnisse gibt die Stiftung

eingehenden Aufschluß. Sie lautet:
„Aus heute wird Jahrzeit gehalten sür den ehrwürdigen

geistlichen, hoch- und wohlgelehrten Herrn Johann Kaspar
Nußbaumer, welcher hier in Jberg 39 Jahre Pfarrer gewesen, auch

allhier gestorben und begraben ist. Er hat an diese lobwürdige
Pfarrkirche vertestamentiert 70 Gulden. Hiefür sollen jährlich

durch den Herrn Pfarrer 2 hl. Messen gelesen und ihm
hievon 50 lZ Präsenz gegeben werden. Dabei soll man eingedenk

sein des Hans Nnßbaumer und der Katharina Euster, sind

fein Vater und seme Mutter gewesen. Peter Nußbaumer und

Margaretha Heinrich, Kaspar Euster und Elisabeth Müller, sind

seine Großväter und Großmütter gewesen. Peter, Hans Peter,
Anna.und Ottilia Euster, waren die Geschwister seiner Mutter.
Veronika Schmid, ist seines Bruders Ehefrau gewesen. Jungfrau

Katharina Nußbaumer, war die Tochter seines Brnders.
Frau Anna Hüsler, ist Heinrich Fäßlers Ehefrau gewesen,
allhier gestorben. Kircheuvogt Rudolf Fäßler, war sein Schwager,
allhier verschieden. Frau Maria Salome Nußbaumer, ist des

genanten Pfarrers Bruders Tochter gewesen, zn Brunnen
verscheiden. Johann Heinrich Fäßler, war Pfarrer Nußbaumers
Schwager Meister Johann Jakob Nußbaumer, zu Ägeri
verscheiden. Frau Maria Elisabeth Nuhbauiner, zu Kaltbach
verscheiden. Jungfrau Marie Dorothea Nußbaumer, zu Ägeri
verscheiden."

Nach einem verdienstvollen Leben voll gesegneter Arbeit
ging Pfarrer Nußbaumer, ein Greis von 85 Jahren, den 1. Mai
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1690 gur ewigen Siutje ein, bon feinen Sfarrfinbern aufê

innigfte betrauert.

Ale neuer Sfarrer fam nach Sherg Sohann Seonharb
Scborno bon Scbwtjg. @r berfah bie Sfarrei Sherg wäfjrenb
3 Sahren unb 8 SJionaten, alfo bon 1690 biê 1694. Unter

ihm würben bie brei neuen Altäre in ber Sirche fertiggeftellt
unb hiefür ©aben gefammelt. ©S berefjrten:1)

„Her Sofeph gran| Stubiger beS StatfjS gu ScfjWrjg 1 ©1.

Sfiaß ginsmunb 1 ©1.

Herr Sanbfdjriber gran|ift Abbegg 1 ©1. 5 ß.

Herr gran|ift Selling 2 ©1.

Her Stidjter Sorg tienfjart fdjnüriger 8 ©1
Hanß Sfdjümperli 5 ©1.

Herr ranten Soh- Seonharb Sieidjmuth beê Siathê 15 ©f.
Herr ranten Suonrab Heinridj 5ü| beê Siathê gu

fdjwrjl
" '

27 ©1. 3 ß 4 a.

SionifiuS SBeibman 1 ©1.

Herr Safob bon Suw beê Siathê 15 ©I. -

Hanß bal| pfeil 14 ©1.

grauw SJiaria Sorotìjea Spörlin 28 ©1.

gran|ift bon Suw 1 ©1.

Herr leonarb ftrübi unb Sionifiuê SBeibmann 7 ©1.

Sohan Uelridj geßler 2 ©1. 10 ß.

SJiefcbior geßler 1 ©I.
Sohann Siubolff Sdjorno 1 ©1.

Herr Sohan Sebaftian gerj beê Siathê 1 ©I.
Hr. Seutenant Safob Auff ber SJîaur 3 ©1. 20 ß.

Herr Sì., gran|öfifch Ambassador, 30 SouiS Shafer.
Herr ranten Sohan Sebaftian SBüerner beê Siathê unb fein

geliebte Sfjefrauw SJiaria ©lifabettj SJieberin haben berehrt
baê neuw Altarblatt beß heiligen Sreü|eS.

grauw Anna Sarbara Hungerin hat berehrt baS große Sfat
beS heiligen Sofenfran|eS Altarß.

J) Qa^rseitBudj QBerg.
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1690 zur ewigen Ruhe ein, von seinen Pfarrkindern aufs

innigste betrauert.

Als neuer Pfarrer kam nach Jberg Johann Leonhard

Schorno von Schwyz. Er versah die Pfarrei Jberg während
3 Jahren nnd 8 Monaten, also von 1690 bis 1694. Unter

ihm wurden die drei neuen Altäre in der Kirche fertiggestellt
und hiefür Gaben gesammelt. Es verehrten:')

„Her Joseph Frantz Studiger des Raths zu Schwyz 1 Gl.
Estaß Zinsmund 1 Gl.

Herr Landschriber Frantzist Abbegg 1 Gl. 5 ü.

Herr Frantzist Detling 2 Gl.

Her Richter Jörg lienhart schnüriger 8 Gl.
Hanß Tschümperli 5 Gl.

Herr xanten Joh. Leonhard Reichmuth des Raths 15 Gl.
Herr xanten Cuonrad Heinrich Jütz des Raths zu

schwytz
" '

27 Gl. 364a.
Dionisius Weidman 1 Gl.
Herr Jakob von Euw des Raths 15 Gl.
Hanß baltz Pfeil 14 Gl.

Frauw Maria Dorothea Spörlin 28 Gl.
Frantzist von Euw 1 Gl.
Herr leonard strübi uud Dionistus Weidmann 7 Gl.
Johan Uelrich Feßler 2 Gl. 10 L.

Melchior Feßler 1 Gl.
Johann Rudolfs Schorno 1 Gl.
Herr Johan Sebastian Zey des Raths 1 Gl.
Hr. Leutenant Jakob Aufs der Maur 3 Gl. 20 «.

Herr N., Frantzöstsch ^mbsssaclor, 30 Louis Thaler.
Herr xanten Johan Sebastian Wüerner des Raths und fein

geliebte Ehefrauw Maria Elisabeth Meyerin haben verehrt
das neuw Altarblatt deß heiligen Creützes.

Frauw Anna Barbara Hungerin hat verehrt das große Blat
des heiligen Rosenkrantzes Altarß.

') Jahrzeitbuch Jberg,
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Herr Sohann gran|ift Sünbig hat berehrt baS obere Stetti in
bem Sljor Altar.

Herr Sohan SJielctjior HeEer, bifer geit Sirdjenbogt, fambt
feiner geliebten ©befrauwen Anna SJiaria Söring haben ben

Snglifdjen ©ruß faffen mahlen."
Sm Sahre 1693 würbe ber Altar beS ht- SreugeS' ber»

gofbet. ©S fteuerten laut Sahrgeitbudj hieran:
„Ser wohfetjrwürbtig Herr Sohan teonarb fdjorno, bifer geit

pfahrfjerr aEhier, oerebrt 7 ©f. 20 ß.

Herr Sohan SJielctjior HeEer, bifer geit Sirdjen
Serwalter, hat geben 7 ©f. 20 ß.

Sofeph bon ©uw 6 ©t. 30 ß.

gran|ift bon ©uw 4 ©f. 20 ß.

SJietrbior geßler 4 ©1. 20 ß.

Hanß ©ilg Srütfcb 4 ©I. 6 ß 4 a.

Heinrich geßler 3 ©1 13 ß 2 a.

Hanß geßler 3 ©1. 13 ß 2 a.

Soanneß Abelrich geßler 4 ©1. 20 ß.

gran|ift Sieidjmutb 3 ©I. 13 ß 2 a.

gadjariaß guchß 3 ©i. 27 ß.

©ilg SJiarti 3 ©1. 5 ß.

SJieidjior blafer 3 ©1.

panii geßlerS fel. Sohne 3 ©1.

Hanß Uofricb Holbener 2 ©f. 20 ß.

Sofeph SBerni Holbener 2 ©1. 10 ß.

gran|ift SBiget 2 ©I. 10 ß.

Sionimuß geßler 1 ©I.
Hanß Safpar guchß ' 1 ®I-

Herr Sbalbogt gran|ift bon ©uw 2 ©I. 10 ß.

gribli Slafer 3 ©1 5 ß.

Sofeph SJiarti hat an bie 15 ©etjeinmuS berehrt 1 ©I. 5 ß.

Hr. Seonarb Steiner an bie ©eheimnuffen 1 ©1. 5 ß.

grauw SJiaria SJtagbalena geßler fambt ihren
Sinbern

'

1 Sblfipp-
Sienhart Seiffer an bie 15 ©eheimnuS 1 ©1.

Hanß Heinrich SJiarti gibt an baS Altar 2 ©1. 10 ß.

SoanneS gletflin gibt an baS Altar 2 ©1 10 ß,"
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Herr Johann Frantzist Kündig hat verehrt das obere Bletli in
dem Chor Altar.

Herr Johan Melchior Heller, diser Zeit Kirchenvogt, sambt
seiner geliebten Ehefrauwen Anna Maria Döring haben den

Englischen Gruß lassen mahlen."
Jm Jahre 1693 wurde der Altar des hl. Kreuzes

vergoldet. Es steuerten laut Jahrzeitbuch hieran:
„Der wohlehrwürdtig Herr Johan leonard schorno, diser Zeit

pfahrherr allhier, verehrt 7 Gl. 20 L.

Herr Johan Melchior Heller, diser Zeit Kirchen
Verwalter, hat geben 7 Gl. 20 Ü.

Joseph von Euw 6 Gl. 30 6.

Frantzist von Euw 4 Gl. 20 6.

Melchior Feßler 4 Gl. 20«.
Hanß Gilg Trütsch 4 Gl. 6 6 4 a.

Heinrich Feßler 3 Gl. 13 L 2 a.

Hanß Feßler 3 Gl. 13 « 2 a.

Joanneß Adelrich Feßler 4 Gl. 20 6.

Frantzist Reichmuth 3 Gl. 13 6 2«.
Zachariaß Fuchst 3 Gl. 27 6.

Gilg Marti 3 Gl. 5 ö.

Melchior blaser 3 Gl.
Pauli Feßlers sel. Söhne 3 Gl.
Hanß Uolrich Holdener 2 Gl. 20 «.

Joseph Werni Holdener 2 Gl. 10 6.

Frantzist Wiget 2 Gl. 10 6.

Ronimuß Feßler 1 Gl.
Hanß Kaspar Fuchß - 1 Gl.
Herr Thalvogt Frantzist von Euw 2 Gl. 10 ö.

Fridli Blaser 3 Gl. 5 6.

Joseph Marti hat au die 15 Geheimnus verehrt 1 Gl. 5 6.

Hr. Leonard Steiner an die Geheimnussen 1 Gl. 5 6.

Frauw Maria Magdalena Feßler sambt ihren
Kindern 1 Philipp.

Lienhart Keisser an die 15 Geheimnus 1 Gl.
Hanß Heinrich Marti gibt an das Altar 2 Gl. 10 6.

Joannes Flecklin gibt an das Altar 2 Gl. 10 «."
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Sfarrer Sdjorno berfaßte 1693 audj ein SergeidjniS beS

„HaußrathS, fo bem Sfahrtjoff guogehörig", b. I). über bie ©egen»

ftänbe, weldje ber jeweilige neue Sfarrer bafelbft antraf unb
bei feinem SBegguge gurüdlaffen mußte. ©S waren borfjanben1) :

„SrinS: ©in großen Raffen, ein fleinen Haffen, ein gar Slein
Häfelin.

Supfer : ©in alt Sedjtfeffin, brerj pfannen, ein Seffenen pfannen,
ein Srrjfuoß, ein Häbi ein SBafferga|en, ein Hanbbedhin,
ein alten Seffelhaffen.

giniS: ©in SJiäffige Santen, ein hatbmeffige ftei|en, fünf gini
SäEer, fünf blatten, ein gießfaß, brrj par gini SJieß Stei|li.

Son H0ll: g*en SSetfdtjaft in ber gaftfammer, gwen Setfctjaft
in ber ftubenfamer, ein Setfctjaft in ber Steinen Samer, ein

Setfctjaft in bem Stübli, ein alten Saften, 6 ftabeEen, ein

gwifadjt Sifdjti in ber Stuben, ein groß gwifadjt Sifdj in
ber Stuben, ä Sifdjli in bem Stübli, ein langen Sifdj in
ber Steinen Stuben, ein langen Sifdj für bi feft guo brauchen,
ein Sitebel Sübel, 2 andfjen SübeE.

Settgüg: gwej fcbledjt alt feber bedljin, ein anber bell), gwen
haut Süffin, gwen taub Sedfj, ein Sfjorfjembt gwen
hanb gwäfjlen, ein S)ifdjladjen.

Süodher: Biblia sacra lat., Biblia sacra Zeremon., Auslegung
Sanctores Bostil Huberti Rituell Constantiense

(unte)"ertici))." —
SBeitere Siachrichten über Sfarrer Sohann Seonharb Scherno

finben fich feine box Stwa um Sieujabr 1694 berließ er bie

Sfarrei Sberg für immer.
Als beffen Siacfjfolger fam einer ber getetjrteften unb an»

gefefjenften ©eiftfidjen beS SanbeS Sdjwtjg nadj Sberg, nämlid)
SionrjS Süeler, Softor ber ht- Sdjrift unb apoftolifdjer Siotar,
ebenfaES bon Schwtjg gebürtig. Sro| einer giemlich anmaßen»
ben SBahlfapitufation hatte er um bie Sfa^fcnnb „bittlicfj"
angehalten. Sie bon ben Sirchgenoffen in Sherg auf Siatifi»
fation ber Dbrigfeit einem Sfarrer gefteEte „Drbnung" lautet
nämlich1):

') SSerjeidjtttè im SJ5f>Sl. DBeriBerg.
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Pfarrer Schorno verfaßte 1693 auch ein Verzeichnis des

„Haußraths, so dem Pfahrhoff zuogehörig", d. h. über die Gegenstände,

welche der jeweilige neue Pfarrer daselbst antraf und
bei seinem Wegzuge zurücklassen mußte. Es waren vorhanden') :

„Erms: Ein großen Haffen, ein kleinen Haffen, ein gar Klein
Häfelin.

Kupfer: Ein alt Sechtkessin, drey Pfannen, ein Kestenen Pfannen,
ein Dryfuoß, ein Häbi ein Wassergatzen, ein Handbeckhin,
ein alten Kesselhaffen.

Zinis: Ein Mässige Kanten, ein halbmessige stechen, fünf zini
Täller, fünf blatten, ein gießfaß, dry par Zini Meß Steitzli.

Von Holtz: Zwen Betschaft in der gastkammer, zwen Betschaft
in der stubenkamer, ein Betschaft in der Kleinen Kamer, ein

Betschaft in dem Stübli, ein alten Kasten, 6 stabellen, ein

zwifacht Dischli in der Stuben, ein groß zwifacht Disch in
der Stuben, ä Dischli in dem Stübli, ein langen Disch in
der Kleinen Stuben, ein langen Disch für di fest zuo brauchen,
ein Riedel Kübel, 2 anckhen Kübell.

Bettzüg: Zwej schlecht alt seder deckhin, ein ander beth, zwen
haut Küssin, zwen lanb Seckh, ein Chorhembt zwen
Hand Zwählen, ein Dischlachen.

Büocher: Libila sscrs Ist., öibliü 5scrä ^eremon., Auslegung
Lanctores. Lostil lluberti. Kituell donstäntiense

(unleserlich)." —
Weitere Nachrichten über Pfarrer Johann Leonhard Schorno

finden sich keine vor. Etwa um Neujahr 1694 verließ er die

Pfarrei Jberg für immer.
Als defsen Nachfolger kam einer der gelehrtesten und

angesehensten Geistlichen des Landes Schwyz nach Jberg, nämlich
Dionys Büeler, Doktor der hl. Schrift und apostolischer Notar,
ebenfalls von Schwyz gebürtig. Trotz einer ziemlich anmaßenden

Wahlkapitulation hatte er um die Pfarrfrund „bittlich"
angehalten. Die von den Kirchgenossen in Jberg auf Ratifikation

der Obrigkeit einem Pfarrer gestellte „Ordnung" lautet
nämlich'):

') Verzeichnis im Pf,-A, Oberiberg.
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1. Ser Sfarrer foE fdjulbig fein, fofern bie Sirchgenoffen
foldjeê berlangen, jährlich um bie Sfrünbe Bittltd) unb

gebübrenb angubaften.
2. Sr foE fdjulbig fein, aEe SBodjen 4 SJiat in ber Sfarr»

ïirdje gu St. Sotjanneê SJÎeffe gu lefen.
3. Sofern ber Sfarrer ©efdjäfte halber außer ben Sirdjgattg

berreifen wiE, foE er borfjer bem Sircbenbogt ober bem

Sigrift Angeige hieben madjen, bamit man in ber Siot

fich feiner noch bebienen fonnte.
4. SBegen feinem ©ehalt überläßt man eS bem Sfarrer unb

bem Sirdjenbogt, fidj ber Segafjlung halber mit einanber

freunbtidj unb gebüfjrenb gu bergteidjen, fonft fänbe man
nicht unbiEig, baf} ber Sircbenbogt Singüger, jebodj waê
burdj Sfanb an bie Hanb gebracht würbe, ber Sfarrer
angunefjmen fdjulbig fein fottte.

5. Ser Sfarrer foE fdjulbig fein, winterSgeit Sdjule gu halten
unb im Sdjreiben, Sefen unb anbern djriftüdjen Sugenben
bie Sinber fleißig gu unterweifen, bem Sfarrer aber foE

überlaffen fein, ben gebübrenben Sdjufiofjn gu nehmen,
ober fofdjen ber SiSfretion ber SItern ber Sinber unb
ber gemeinen Sirdjgenoffen gu überlaffen.

Schließlich wirb Herr Softor unb Sfarrer SionrjS Süeler
erfucht, feinem Serfprectjen gemäß ber Sirchgenoffen fowotjt geit»

tidje ale einige SBotjlfafjrt in ber ht- SJÎeffe unb anbern geift»
liehen Obliegenheiten fidj anempfohlen fein gu laffen."

Son Sanbammann unb gang gefeffenem Sanbrat würbe
biefe Drbnung, „ba foldje ber ©ebütjr bnb SiEiftjeit gemeß he»

funben," ben 7. gebr. 1694 ratifiziert. —
Siefer ältefte nodj borbanbene Sfrunbbrief beweift alfo

baê Sorhanbenfein einer Sdjule. 3Batjrfdjeiulidj hatten fdjon
bie borangefjenben Sfarrfjerren Schulunterricht erteilt, ber nun
•georbnet unb aEgemein gemadjt wurbe. Sa aber ber Schul»

befttch freigefteEt war, mag eê bamalê mit ber Schule noch

primitib beftetlt gewefen fein.

') Urfunbe im Spf.»S2l. DBeriberg.
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1. Der Pfarrer soll schuldig sein, sofern die Kirchgenoffen

solches verlangen, jährlich um die Pfründe bittlich und

gebührend anzuhalten,
2. Er soll schuldig sein, alle Wochen 4 Mal in der Pfarr¬

kirche zu St. Johannes Messe zu lesen.

3. Sosern der Pfarrer Geschäfte halber außer den Kirchgang
verreisen will, soll er vorher dem Kirchenvogt oder dem

Sigrist Anzeige hievon machen, damit man in der Not
sich seiner noch bedienen könnte.

4. Wegen seinem Gehalt überläßt man es dem Pfarrer und
dem Kirchenvogt, sich der Bezahlung halber mit einander

freundlich und gebührend zu vergleichen, sonst fünde man
nicht unbillig, daß der Kirchenvogt Einzüger, jedoch was
durch Pfand an die Hand gebracht würde, der Pfarrer
anzunehmen schuldig sein sollte.

5. Der Pfarrer soll schuldig sein, Winterszeit Schule zu halten
und im Schreiben, Lesen nnd andern christlichen Tugenden
die Kinder fleißig zu unterweisen, dem Pfarrer aber soll

überlassen sein, den gebührenden Schnllohn zu nehmen,
oder solchen der Diskretion der Eltern der Kinder und
der gemeinen Kirchgenossen zu überlassen.

Schließlich wird Herr Doktor und Pfarrer Dionys Büeler
ersucht, seinem Versprechen gemäß der Kirchgenossen sowohl zeitliche

als ewige Wohlfahrt in der hl. Messe und andern
geistlichen Obliegenheiten sich anempfohlen sein zu lassen."

Von Landammann und ganz gesessenem Landrat wurde
diese Ordnung, „da solche der Gebühr vnd Billikheit gemeß

befunden," den 7. Febr. 1694 ratifiziert. —
Dieser älteste noch vorhandene Pfrundbrief beweist also

das Vorhandensein einer Schule. Wahrscheinlich hatten schon

die vorangehenden Pfarrherren Schulunterricht erteilt, der nun
geordnet und allgemein gemacht wurde. Da aber der Schulbesuch

freigestellt war, mag es damals mit der Schule noch

primitiv bestellt gewesen sein.

') Urkunde im Pf.-A. Oberiberg,
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Sa bie Sirchenrechnungen bon 1690 biê 1754 fehlen, ber»

miffen wir über biefe geit eine fonft einläßliche ©efcbidjtêqueEe.
SBie bereite gefeiten, mußte ber Sigrift in Sberg fich

jährlich um fein Amt wieberum melben unb um baêfelbe an»

halten. Sm Sahre 1696 würbe berfelbe nicht wiebergewählt
unb eS entftanben beêljafb gwietracbt unb Haber in ber ©e»

meinbe. Sen 27. SJiärg erfcbienen beêfjalb bie Strcbenbögte
SJietdjior Soplin unb ©ilg H°Ibener auf erhaltene Sitation
namenê ber Sirdjgenoffen in Sberg bor bem gefeffenen Sanbrat
in Sdjwtjg, um fidj gu berantworten. Sie legten ihre „alten
Sriefe, Siegel unb Siedjtfamen" bor unb baten, fie ïjtebei be»

fdjirmen gu WoEen. ©ê wurbe in Sadjen erfennt, baf) fie bei

ihren Sriefen unb Siegeln beftenS gefdjirmt fein foEen, jebodj
mit bem Sorbehalt, baf} inefünftig „bie Snedjte unb Hinter»
fäffen nidjt mehr SJiefjren follen nodj mögen." ')

Sm Sahre 1705 entftanb ein anberer Streit wegen Se»

nü|ung beê St. Sofjanneê=3îiebeê burdj ben Sirdjenbogt. Audj
biefer Streit gelangte bor Sanbammann unb Siat iu Sdjwtjg.
Siefer erfannte ben 30. Sept. gleidjen Sabreê, baß ein jeweiliger
Sirdjenbogt mit bem jährlichen Siu|en bon biefem Stieb nach

eigenem beften ©rmeffen unb ©efaEett fdjalten unb walten möge.

Auch foEe er ïjtebei beftermaßen gefchü|t fein, jebodj mit bem

heitern Sorbehalt, baf} bie Streue ober ber 3iu|en nidjt außer
SanbeS bertjanbelt werben foEe.1)

An Sergabungen melbet bas Sahrgeitbudj nodj :

„Hr. ©brengefanbten unb SiatS ,ör. Sominif Setfdjart hat geben
ein nüwee SJießbud).

Sobanß Soltjtarpuê feßler hat bifer Sfarfirdje berehrt 30 ©f.
Antonrj SJÎartin auê bem Augftal hat geben 1 ©1. 5 ß.

Sohann Seter Scbotor 1 ©I."

*) Urfunbe im Sßf.M. D&ertBerg.
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Da die Kirchenrechnungen von 1690 bis 1754 fehlen,
vermissen wir über diese Zeit eine sonst einläßliche Geschichtsquelle,

Wie bereits gesehen, mußte der Sigrist in Jberg sich

jährlich um sein Amt wiederum melden und um dasselbe

anhalten, Jm Jahre 1696 wurde derselbe nicht wiedergewählt
und es entstanden deshalb Zwietracht und Hader in der
Gemeinde, Den 27, März erschienen deshalb die Kirchenvögte
Melchior Köplin und Gilg Holdener ans erhaltene Citation
namens der Kirchgenossen in Jberg vor dem gesessenen Landrat
in Schwyz, um sich zu verantworten, Sie legten ihre „alten
Briefe, Siegel und Rechtsamen" vor und baten, sie hiebei
beschirmen zu wollen. Es wurde in Sachen erkennt, daß sie bei

ihren Briefen nnd Siegeln bestens geschirmt sein sollen, jedoch

mit dem Vorbehalt, daß inskünftig „die Knechte und Hintersassen

nicht mehr Mehren sollen noch mögen." ')
Jm Jahre 1705 entstand ein anderer Streit wegen

Benützung des St. Johannes-Riedes durch den Kirchenvogt. Auch
dieser Streit gelangte vor Landammann und Rat in Schwyz.
Dieser erkannte den 30. Sept. gleichen Jahres, daß ein jeweiliger
Kirchenvogt mit dem jährlichen Nutzen von diesem Ried nach

eigenem besten Ermessen und Gefallen schalten und walten möge.

Auch solle er hiebei bestermaßen geschützt sein, jedoch mit dem

heitern Vorbehalt, daß die Streue oder der Nutzen nicht außer
Landes verhandelt werden solle.')

An Vergabungen meldet das Jahrzeitbuch noch:

„Hr. Ehrengesandten und Rats Hr. Dominik Betschart hat geben
ein nüwes Meßbuch.

Johanß Polykarpus seßler hat diser Pfarkirche verehrt 30 Gl.
Antony Martin aus dem Angstal hat geben 1 Gl. 5 6.

Johann Peter Scholor 1 Gl,"

') Urkunde im Pf,-A, Oberiberg,
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Vili. Sie grübntefftfrünbe S&errj.1)

Siacb gwölfjähriger gefegneter SBirffamfeit refignierte Sfarrer
grang SionrjS Süeler auf bie Sfarrei Sberg, weldje nun Sohann
Sälttjafar SJîarttj bon Scbwtjg übernahm. Süeler, apoftofifdjer
Sîotar unb Softor ber fjt- Schrift, berbfieb ale grütjmeffer in
Sberg unb ift ber eigentliche ©rünber biefer Sfrünbe, ba bie'
felbe bei feinem Amtêantritte nicht einmal öfonomifdj ficher»

gefteEt war. SBafjrfcbeintictj befaß er eigeneê Sribatbermögen,
bon wefchem er feinen SebenSunterfjaft beftritt.

Sie Sebölfernng ber Sfarrei Sberg war nämlich bebeutenb

angewadjfen, bie SBohnljäufer hatten fidj in ber febr auSge»

befjnten Sfarrei in ihrer galjl bermebrt unb hieburch warb bie

Aufgabe nur eines SeetforgerS in ber SBetfe erfdjwert, baf) baê

SebürfniS ber ©rünbung einer gweiten Sfrünbe immer tiefer unb
immer aEgemeiner empfunben wurbe. Sie ©rünbung biefer
neuen Sfrünbe Oerlangte gwar neue unb fdjwere Dpfer. Sebörben

Solf trugen aber in ebfem SBetteifer bagu bei, baf) baê SBerf

unb gebiet) unb bie grütjmefferei gefidjert würbe.

Surch Sefchtuß ber SanbSgemeinbe bom 17. SJÎai 1707
würben bie Siegenfdjaften „SBang" unb „Sauetin", fo borher
AEmeinblanb waren, gum Unterhatte einer Sapfaneipfrünbe bei

St. Sohann in Sberg als ©igentum abgetreten, jebodj nur für
fo lange, als ein Saplan in Sberg erhalten unb bie Sapfanei
beftetjen wirb. Sobatb aber biefefbe nidjt mehr beftefjen foEte,

fo foEen bie genannten Siegenfdjafteu ben Sanbleuten wieberum
als gemeine AEmeinb fjeimbienen. gerner würbe bebungen, eS

foEe ber Snfjaber unb Siu|nießer beS SBang mit bem Sieh,
womit berfelbe in bas SBang fährt, fürberbin auf feine anbere
AEmeinb gu fahren ©ewalt haben. Ser Snfjaber nnb Siu|»
nießer beS Sauetin aber, im gaEe berfefbe auf anbere AEmein»
ben fahren woEte, foE nidjt befugt fein, eine AEmeinbhütte für
fia) gu erbauen, fonbern er mag wohl eine foldje faufen ober

gu leben nehmen, bie fcbon gebaut ift.2)

') Sßergl. P. Qufruâ Sanbott, ©efdjidjte ber SJSfarrei ftBerg, SKanuffribt.
2) Urfunbe int Sßf>SH. OBeriBerg.
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Vili. Die Frühmetzpfründe Jberg.')

Nach zwölfjähriger gesegneter Wirksamkeit resignierte Pfarrer
Franz Dionys Büeler auf die Pfarrei Jberg, welche nun Johann
Balthasar Marty von Schwyz übernahm. Büeler, apostolischer

Notar und Doktor der hl. Schrift, verblieb als Frühmesser in
Jberg und ist der eigentliche Gründer dieser Pfründe, da
dieselbe bei seinem Amtsantritte nicht einmal ökonomisch
sichergestellt war. Wahrscheinlich besaß er eigenes Privatvermögen,
von welchem er seinen Lebensunterhalt bestritt.

Die Bevölkernng der Pfarrei Jberg war nämlich bedeutend

angewachsen, die Wohnhäuser hatten sich in der sehr

ausgedehnten Pfarrei in ihrer Zahl vermehrt und hiedurch ward die

Aufgabe nur eines Seelsorgers in der Weise erschwert, daß das

Bedürfnis der Gründung einer zweiten Pfründe immer tiefer und
immer allgemeiner empfunden wurde. Die Gründung dieser

neuen Pfründe verlangte zwar neue und schwere Opfer. Behörden
Volk trugen aber in edlem Wetteifer dazu bei, daß das Werk
und gedieh und die Frühmesserei gesichert wurde.

Durch Beschluß der Landsgemeinde vom 17. Mai 1707
wurden die Liegenschaften „Wang" und „Lauelin", so vorher
Allmeindland waren, zum Unterhalte einer Kaplaneipfründe bei

St. Johann in Jberg als Eigentum abgetreten, jedoch nur für
so lange, als ein Kaplan in Jberg erhalten und die Kaplanei
bestehen wird. Sobald aber dieselbe nicht mehr bestehen sollte,
so sollen die genannten Liegenschaften den Landlenten wiederum
als gemeine Allmeind heimdienen. Ferner wurde bedungen, es

solle der Inhaber und Nutznießer des Wang mit dem Vieh,
womit derselbe in das Wang fährt, fürderhin auf keine andere

Allmeind zu fahren Gewalt haben. Der Inhaber und
Nutznießer des Lauelin aber, im Falle derselbe aus andere Allmein-
den fahren wollte, soll nicht befugt sein, eine Allmeindhütte für
sich zu erbauen, sondern er mag wohl eine solche kaufen oder

zu lehen nehmen, die schon gebaut ist.')

') Vergl. I>. Justus Landolt, Geschichte der Pfarrei Jberg, Manuskript.
2) Urkunde im Pf.-A. Oberiberg.



20o

gür ©rünbung eineS grühmeßfonbeS würben Seiträge
gefammett unb für lebenbe unb berftorbene Stifter unb ©utthäter
eine Sahrgeit geftiftet. ©S werben in berfelben namentlich ge»

nannt :

„©rftlich haben bie Slatfj unb gemeine Sanbtteuttj UnferS
bodjtoblictjen DrthS Sctjwei| an einer gefambten SJietjen SanbtS»

gemeinbt Anno 1707 an bie früömeß bereljrt 2 ftudh aEmetnbt,

nämlich Sauwelin bnb SBang genambt.
Stern H-,Soann SJielctjior geßler, Sirchen Sogt

aïïjier hat geben 100 ©l.
Hr. Sticbter Soann SJietdjior HeEer, gewefter

Sirchen Sogt atfjier unb beS SiattjS gu fcbwrj!
hat geben

Hr. gran|ift auf ber SJÎur, Sirchen Sogt altjier
Hr. Sofeph gudjS, Sirchen Sogt afhier
Hr. Soann ©ilg Holbener, Sirchen Sogt aïïjier
Hr. Soann Sal| Setiig, geweSner Sirdjen Sogt

aïïjier
Hr. Soann Safpar feßler, früömeß Sogt
Hr. Sofeph Holbener, frümeß Sogt
Hr. Soann Heinridj feßler hat geben

Hr. HiernonimuS feßler hat geben

Soann Safpar SJÎartin hat geben

Soann UbalrifuS Holbener hat geben

gran|ift Suwer hat geben

Soann Safpar Siidjtnuttj hat geben

Soann SJielctjior SJiarti hat geben
Santaleon SJiarti hat geben

gr. Anna Siidjmuth hat geben 7 ©I. 20 ß.

Hr. Sirchen Sogt HanS ©örg geßler in ber
SoEen hat geben

HanS ©org feßler in ber grimatt
HanS Sat| feßler

gran|ift Suwerê fei Sinber
gran|ift Sticbmuth

Hanê Safpar feßler

SOÏittcilungen X

100 ©l.
40 ©1.

40 ©1
40 ©1

3©1.
40 ©1
40 ©1.

100 ©1.

45 ©I.
10 ©1.

30 ©f.
10 ©1.

20 ©1.

20 ©1.

10 ©1.

7©1

10 ©1
10 ©1.

10 ©1.

10 ©1
20 ©1.

34 ©1

Für Gründung eines Frühmeßfondes wurden Beiträge
gesammelt und sür lebende und verstorbene Stifter und Gutthäter
eine Jahrzeit gestiftet. Es werden in derselben namentlich
genannt :

„Erstlich haben die Räth und gemeine Landtleuth Unsers
hochloblichen Orths Schweitz an einer gesambten Meyen Landts-
gemeindt Anno 1707 an die früömeß verehrt 2 stuckh allmeindt,
nämlich Lauwelin vnd Wang genambt.
Item H. Joann Melchior Feßler, Kirchen Vogt

allster hat geben 100 Gl.

Hr. Richter Joann Melchior Heller, gewester

Kirchen Vogt allster und des Raths zu schwytz

hat geben 100 Gl.
Hr. Frantzist auf der Mur, Kirchen Vogt allster 40 Gl.
Hr. Joseph Fuchs, Kirchen Vogt allster 40 Gl.
Hr. Joann Gilg Holdener, Kirchen Vogt allster 40 Gl.
Hr. Joann Baltz Detlig, gewesner Kirchen Vogt

allster 3 Gl.
Hr. Joann Caspar feßler, früömeß Vogt 40 Gl,
Hr. Joseph Holdener, frümeß Vogt 40 Gl.
Hr. Joann Heinrich feßler hat geben 100 Gl.
Hr. Hiernonimus feßler hat geben 45 Gl.
Joann Caspar Martin hat geben 10 Gl,
Joann Udalrikus Holdener hat geben 30 Gl.
Frantzist Euwer hat geben 10 Gl.
Joann Caspar Richmuth hat geben 20 Gl.
Joann Melchior Marti hat geben 20 Gl.
Bantaleon Marti hat geben 10 Gl.
Fr. Anna Richmuth hat geben 7 Gl. 20 L.

Hr. Kirchen Vogt Hans Görg Feßler in der

Dollen hat geben 10 Gl.
Hans Görg feßler in der Frimatt 10 Gl.
Hans Baltz feßler 10 Gl.
Frantzist Euwers sel. Kinder 10 Gl.
Frantzist Richmuth 20 Gl.
Hans Caspar seßler 34 Gl.

Mitteilungen X 14
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Heinrich SJiarti 30 ©I
Salg SJiarti 32 ©1.

gachariaS SJiarti (Sirchenbogt) 32 ©1

Sdjü|en SJÎr. Hans Salg Holbener 25 ©1

gr. SJiaria Slifabettj Sten
~

10 ©f
Hans SJtelchior Sfcbümpertin 2 ©l. 10 ß.

Hr. SapeE Sogt gu Siiebt, Soann ©ilg fteiner 2 @l. 13 ß.

Somini geßler 3 ©f
Hr. SapeEbogt in Stïbtïjal, gran|i| SBalbbogel 47 ©1.

Salg Stichii 3 ©f
Hr. Sirchenbogt am Serg, Safob Schiller 3 ©1

Hr. Seutenambt Sofeph Abetrtcb ©ir hat geben 4 ©1

gr. Helena bifig 2 ©1. 10 ß.

Sie alte grau her, SBeifen SBinb 10 ©1. 20 ß.

Herr Sîidjter unb gefanbten So. Sal| futter 3 ©I
Herr Sfjrengefanbte unb SiathSherr Antoni fcfjnüriger 6 ©1

Sofepfj SJÎeinrab fchinbfer bon arth hat geben 6 ©1

Ser SBohl @. SB. bnb ©eiftliche Herr Sofeph Antoni Siiberift
Ijat geben in baS SfmubfjauS Schilt unb Sfenfter.

Shr SBohlehrw. Herr Auguftin auf ber SJiur hat geben Schilt
unb pfenfter.

Herr Aman Siuoboff fdjorito hat geben fdjilt unb pfenfter.

Hr. Sohan SBerni gieberig hat geben fdtjilt unb pfenfter.

Hr. Sanbaman fctjomo hat geben 3 ©1.

Hr. Sorfpredj unb ©Ijrengefanbte Sîebing hat
geben 3 ©1.

Hr. fenberich Heinridj gran| ab Sberg hat geben 2 ©1. 10 ß.

Saê hodjfürftl. ©ottêfjuê gu (Sinfiblen hat geben 12 ©1
Herr ftatttjalter Djçtin hat geben 3 ©f. 30 ß.

SJir. Haue SBerni Hublin hat geben 3©l.
Hanê Safob, SJieldjior unb Sofeph Srütfch

haben geben 1©1. 2 ß

Sohan Safpar feßler hat geben 30 ©1.

Sofeph Hotbener hat geben 2©1. 10 3.

So. SJielchior rüög hat geben 2©1. 10 ß.

gacfjariaê Horat hat geben 2©1. 20 ß.
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Heinrich Marti 30 Gl
Balz Marti 32 Gl
Zacharias Marti (Kirchenvogt) 32 Gl
Schützen Mr, Hans Balz Holdener 25 Gl
Fr, Maria Elisabeth Jten

'
10 Gl

Hans Melchior Tschümperlin 2 Gl, 10 L.

Hr. Capell Vogt zu Riebt, Joann Gilg steiner 2 Gl. 13 6,

Domini Feßler 3 Gl
Hr. Capellvogt in Albthal, Frantzitz Waldvogel 47 Gl
Balz Richli 3 Gl
Hr. Kirchenvogt am Berg, Jakob Schilter 3 Gl
Hr. Leutenambt Joseph Adelrich Gir hat geben 4 Gl
Fr. Helena bisig 2 Gl. 10 «.

Die alte Frau bey Weisen Wind 10 Gl. 20 tZ.

Herr Richter und gesandten Io. Baltz sutter 3 Gl
Herr Ehrengesandte und Rathsherr Antoni schnüriger 6 Gl
Joseph Meinrad schindler von arth hat geben 6 Gl

Der Wohl E. W. vnd Geistliche Herr Joseph Antoni Niderist
hat geben in das Pfrundhaus Schilt und Psenster.

Ihr Wohlehrw. Herr Augustin auf der Mur hat geben Schilt
und psenster.

Herr Aman Ruodolf schorno hat geben schilt und psenster.

Hr. Johan Werni Zieberig hat geben schilt und psenster.

Hr. Landaman schorno hat geben 3 Gl.
Hr. Borsprech und Ehrengesandte Reding hat

geben 3 Gl.
Hr. fenderich Heinrich Frantz ab Jberg hat geben 2 Gl. 10 ü.

Das hochfürstl. Gottshus zu Einfidlen hat geben 12 Gl.
Herr statthalter Öxlin hat geben 3 Gl. 30 tZ.

Mr. Hans Werni Hublin hat geben 3 Gl.
Hans Jakob, Melchior und Joseph Trütsch

haben geben 1 Gl. 2 L 3 a.

Johan Caspar feßler hat geben 30 Gl.
Joseph Holdener hat geben 2 Gl. 10 3.

Io. Melchior rüög hat geben 2 Gl. 10 «.

Zacharias Horat hat geben 2 Gl. 20 L.
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Sie Sirchgenoffen erbauten bem grüljmeffer auch ein neues

HauS unb wiefen ihm einen ©arten an.

grübmeffer Dr. grang SiontjS Süeler fiel im gweiten
SiEmergerfriege 1712 im Sreffen bei SinS. SaS Sahrgeitbudj
in Sberg fagt bon ihm: „SBare 1712 ben 17. Suit) mit unb
nebet ben Sirdjgenoffen inßgefambt für ben heilig Satïjoïifdj
©tauben unb baS Siebe Saterlanbt bon hier auSgegogen unb
ben 20. hernach guo SiS bom ginb Umbfommen, unb alfo ©lor»

würtig geftorben." gerner heißt eê im „Sdjfadjtjafjrgeit" für
biejenigen, „welche für bie Sbr ©otteê, ben aEein feligmadjenben
Sattjolifdjen ©tauben unb für baê liebe Satterfanbt Anno 1712
ben 17. Sulrj wiber unfere Stüfbrüöber bon gürid) unb Sern
auêgegogen finb unb in bretjen gefjaftnen Sräffen bon ginben
umbfommen unb gforwürbig geftorben" finb, baf) umgefommen
feien „Sïjrftfidj auê bem uhralt loblich Sirdjgang Sberg ber

SBolerwürbige bnb geiftlidje Herr Sionrjfig Süöler, ber hl- Sdjrift
Softor, Sîotariuê Apostolicus bnnb gewefner resignatus Sfahr»
fjerr, wie audj bamatjfiger ^5fatjrïjeïfer aEhier. feexx Sirdjen
Sogt Sofeph gudjê, Sorg Sientjarbt geßter. Soann Sacob

Srütfdj. Soann Sorg geßler unb Soann Safob SJîarttj."

Siodj im gleidjen Sahre 1712 fam Anton Sîigg bon ©erêau
ale griüjmeffer nadj Sherg unb blieb bafelbft gwei Sahre. Sr
war 1710 biê 1712 Saplan im Aipthal gewefen, fonfurrierte
1717 in ©erêau mit Sfarrer Sofef Anton SJiüEer in Sdjwtjg
unb fagte 1718 an bem Siacbfircfjweujeffen in ©erêau, eê fei

- bei jener SBaïjl „lümpifcb" gugegangen, für welche Äußerung er

gerichtlich belangt wurbe. Sor bem ©efcbwornengericbt gab er

an, er habe nidjt bie Dbrigfeit gemeint, fonbern Sribatperfonen.
Sa er biefe nidjt nennen rooEte, erflärte baê ©eridjt bie Dbrig»
feit ale liberiert unb berurteilte ben Saplan in bie Soften unb

gur Satiêfaftion. 1726 biê 1751 war Siigg Sfarrfjelfer in
©erSau unb ergab fidj bem Sritnfe, fo baf) ein Srinfberbot
gegen ihn erlaffen werben mußte. Sr ftarb ben 17. Suni 1751
im 70. Sahre feines Alters.1)

') SKitteitungen IV. 86, '94.
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Die Kirchgenossen erbauten dem Frühmesser auch ein neues

Haus und wiesen ihm einen Garten an.

Frühmesser Dr. Franz Dionys Büeler fiel im zweiten
Villmergerkriege 1712 im Treffen bei Sins. Das Jahrzeitbuch
in Jberg sagt von ihm: „Ware 1712 den 17. July mit und
nebet den Kirchgenossen inßgesambt für den heilig Catholisch
Glauben und das Liebe Vaterlandt von hier ausgezogen und
den 20. hernach zno Sis vom Find Umbkommen, und also Glor-
würtig gestorben." Ferner heißt es im „Schlachtjahrzeit" für
diejenigen, „welche für die Ehr Gottes, den allein seligmachenden

Catholischen Glauben und für das liebe Vatterlandt Anno 1712
den 17. July wider unsere Stüfbrüöder von Zürich und Bern
ausgezogen find und in dreyen gehaltnen Tröffen von Finden
umbkommen und glorwürdig gestorben" sind, daß umgekommen
seien „Ehrstlich aus dem uhralt loblich Kirchgang Jberg der

Wolerwürdige vnd geistliche Herr Dionysig Büöler, der hl. Schrift
Doktor, Notarius ^.postolicuz vnnd gewesner resizznatus Pfahr-
herr, wie auch damahliger Pfahrhelfer allhier. Herr Kirchen

Vogt Joseph Fuchs, Jörg Lienhardt Feßler. Joann Jacob
Trütsch. Joann Jörg Feßler und Joanu Jakob Marty."

Noch im gleichen Jahre 1712 kam Anton Nigg von Gersau
als Frühmesser nach Jberg und blieb daselbst zwei Jahre. Er
war 1710 bis 1712 Kaplan im Alpthal gewesen, konkurrierte
1717 in Gersau mit Pfarrer Josef Anton Müller in Schwyz
und sagte 1718 an dem Nachkirchweihessen in Gersau, es fei
bei jener Wahl „lümpisch" zugegangen, für welche Äußerung er

gerichtlich belangt wurde. Vor dem Geschwornengericht gab er

an, er habe nicht die Obrigkeit gemeint, sondern Privatpersonen.
Da er diese nicht nennen wollte, erklärte das Gericht die Obrigkeit

als liberiert und verurteilte den Kaplan in die Kosten und

zur Satisfaktion. 1726 bis 1751 war Nigg Pfarrhelfer in
Gersau und ergab sich dem Trünke, so daß ein Trinkverbot
gegen ihn erlassen werden mußte. Er starb den 17. Juni 1751
im 70. Jahre seines Alters.')

') Mitteilungen IV. 86, 94.
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Auf ihn folgte als grüfjmeffer in Sherg- ©eorg Anton
bon Suw bon Scbwtjg, 1714 bis 1717, alSbann fam er als

Sfarrer nach uJiuotatïjaï. ')

Sein Siacfjfotger, grang SionrjS bon Suw bon Scbwrjg,
war ein Satenfinb bon grüljmeffer Dr. grang SionrjS Süeler.
Sen 12. Suni 1728 berpfrünbete fich °ei ihm eine Slifabetf)
Süeler für ein wöcbentfidjeS Sifchgetb bon 10 Sa|en. feat fie
bor ihrem Abteben ihre SJiittef, ©1. 195 unb etwas HauSrat,
aufgegehrt, wiE er fie bennocb behalten, ftirbt fie jebodj borfjer,
folgen biefelben ben ©rben ausbin. Stirbt er bor ihr, fo haben
bie ©rben bie Sfftetjt, fie auS feinen SJiitteln gu erfjalten. Siefe
Übereinfunft wurbe bom Siate in Sdjwtjg genehmigt.2)

SBäfjrenb feiner SBirffamfeit würben enblidj 1730 bie

Stedjte unb Sfuchten unb öfonomifdjen Serhäftniffe ber grütj»
meßpfrünbe burch ben bifdjöftidjen Sommiffar Sohann Sofef
Sager befinitib geregelt, nadjbem biefelbe bereits 24 Sahre that»

fächlidj beftanben hatte. Sie betreffenbe Urfunbe regelt bie

Siechte eines grübmefferS wie folgt3) :

1. SaS StiftungSfapitat beträgt ©1. 2306 ß 26 a. 4 unb trägt
einen jährlichen ginê bon ©1. 173. Siefe 173 ©I. finb
burch ben grüfjmeßbogt eingugieljen unb bem Herrn grub»
meffer jährlich als firer ©ehalt bar eingutjänbigen, unb

gwar für benfetben ohne Soften.
2. Ser grüfjmeffer hat ein neues HauS, welches ihm bie

Sirchgenoffen erbaut haben, auch einen ©arten, welche er
aber in feinen Soften erhalten foE.

3. ©r wirb am gefte beê SircfjenpatronS, beê ht- SobanneS
beê Sauferê, an ber „SJiablgeit" mit unb neben anbern

Srieftern gaftfrei gehalten.
4. SJÎan foE auch fdjulbig fein, ihm für bie hl SJÎeffe unb

beren Applifation an ber Sahrgeit für Stifter unb ©ut»
tfjäter ber Sfarrfirdje 1 ©I. 10 ß gu begaben.

') Settling, ©djrobäerdjronif, ©. 304.
2) SHatgbrotofolt.
s) Urfunbe im Sßf.»S!l. DBeriBerg.
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Auf ihn folgte als Frühmesser in Jberg > Georg Anton
von Euw von Schwyz, 1714 bis 1717, alsdann kam er als

Pfarrer nach Muotathal.')
Sein Nachfolger, Franz Dionys von Euw von Schwyz,

war ein Patenkind von Frühmesser Or, Franz Dionys Büeler.
Den 12. Juni 1728 verpfründete sich bei ihm eine Elisabeth
Büeler für ein wöchentliches Tischgeld von 10 Batzen. Hat sie

vor ihrem Ableben ihre Mittel, Gl. 195 und etwas Hausrat,
aufgezehrt, will er sie dennoch behalten, stirbt sie jedoch vorher,
folgen dieselben den Erben aushin. Stirbt er vor ihr, fo haben
die Erben die Pflicht, sie aus seinen Mitteln zu erhalten. Diese

Übereinkunft wurde vom Rate in Schwyz genehmigt.')

Während feiner Wirksamkeit wurden endlich 1730 die

Rechte und Pflichten und ökonomischen Verhältnisse der
Frühmeßpfründe durch den bischöflichen Kommissar Johann Josef

Sager definitiv geregelt, nachdem dieselbe bereits 24 Jahre
thatsächlich bestanden hatte. Die betreffende Urkunde regelt die

Rechte eines Krühmesfers wie folgt»):
1. Das Stiftungskapital beträgt Gl. 230« « 26 a. 4 nnd trägt

einen jährlichen Zins von Gl. 173. Diese 173 Gl. sind

durch den Frühmeßvogt einzuziehen und dem Herrn
Frühmesser jährlich als fixer Gehalt bar einzuhändigen, und

zwar für denselben ohne Kosten.
2. Der Frühmesser hat ein neues Haus, welches ihm die

Kirchgenossen erbaut haben, auch einen Garten, welche er
aber in seinen Kosten erhalten soll.

3. Er wird am Feste des Kirchenpatrons, des hl. Johannes
des Täufers, an der „Mahlzeit" mit und neben andern
Priestern gastfrei gehalten.

4. Man soll auch schuldig sein, ihm für die hl. Messe und
deren Applikation an der Jahrzeit für Stifter und
Gutthäter der Pfarrkirche 1 Gl. 10 6 zu bezahlen.

Dettling, Schwyzerchronik, S. 304.
2) Ratsprotokoll.
°) Urkunde ini Pf.-A. Oberiberg.
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5. SBenn ihm audj für bas „SBerjfenen"- über bie ©räber
nidjts gebührt, foE ihm bodj in Abwefenfjeit beê Sfarrerê
für baê Segräbnie eineê Sinbeê 10 ß für feine SJiütje

begafjtt werben.

Aie Serpflidjtungen eineê grühmeffere werben feftgefe|t:
1. ©r foE fctjuïbig fein, aEe Sonn» unb geiertage gur be»

ftimmten geit bie hl grüfjmeffe gu lefen.

2. SBenn er auê biEigen Urfachen bie grübuteffe abfünben
unb fich außer ben Sirdjgang begeben wiE, foE er ben

Sfarrer biebon in Senntniê fe|en unb ihm bie Urfadje
eröffnen.

3. ©r hat jährlich 12 geftiftete ht- gronfaften=3Jîeffen gu ap=

pfigieren.
4. ©r foE am Sahrgeit ber Stifter unb ©utthäter ber grid)»

meßpfrünbe bie fjf. SJÎeffe appligieren unb nachher noch

gelegentlich für biefelben eine ht- SJÎeffe nachïefen.

5. Ser grübmeffer foE fdjulbig fein, bei Abwefenheit, Sranf»
beit ober anbern Siotwenbigfeiten beê Sfarrerê bie Sfrünbe
in omni cura animarum gu berfefjett. SoEte biefeê jebodj

länger ale etwa einen SJionat anbauern, foE ihm ber

Sfarrer hiefür audj „ein discrete ergö|lidjfeit" ergeigen.

4. SBenn er gefinnt ift, außer bem Sirdjgang gu übernachten,
foE er ben Sfarrer hlebon in Senntniê fe|en.

7. @r foE auch bie »curam ammarimi« neben bem Sfarrer
haben, auch int gangen Sirdjgang, wenn er hiefür begehrt

Wirb, um feinen gcbübrcnben Sohn „berwabren".
8. Sa bie Dbligation Schute gu halten ihm bei feiner SBaïjt

aufgetragen worben ift, auch feine Sorgänger biefe Ser»

pflicbtuttg auf fidj genommen haben, foE er fdjulbig fein,
bie Sinber fowobl im ©eiftlidjen, atê audj im Sdjreiben
unb Sefett in ber Sdjute nach atter @ewohnï)eit gu unter»

weifen. ©S foEen jebodj bie ©ttern ber Sinber, wenn fie
es bermögen, ihm ben gebiujrenben Schultobn begablen,

anbernfaES hat er bie Sdjulbigfeit, bie armen Sinber auS

cfjriftticher Siebe „für ein aEmueßen gu instruieren."
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5, Wenn ihm auch für das „Weysenen"- über die Gräber
nichts gebührt, soll ihm doch in Abwesenheit des Pfarrers
für das Begräbnis eines Kindes 10 ü für seine Mühe
bezahlt werden.

Als Verpflichtungen eines Frühmessers werden festgesetzt:

1. Er soll schuldig sein, alle Sonn- und Feiertage zur be¬

stimmten Zeit die hl. Frühmesse zu lesen.

2. Wenn er aus billigen Ursachen die Frühmesse abkünden

und stch außer den Kirchgang begeben will, soll er den

Pfarrer hievon in Kenntnis setzen nnd ihm die Ursache

eröffnen.
3. Er hat jährlich 12 gestiftete hl. Fronfaften-Mefsen zu ap¬

plizieren.
4. Er soll am Jahrzeit der Stifter und Gutthäter der Früh¬

meßpfründe die hl. Meste applizieren und nachher noch

gelegentlich für dieselben eine hl. Messe nachlesen.

5. Der Frühmefser soll schuldig sein, bei Abwesenheit, Krank¬

heit oder andern Notwendigkeiten des Pfarrers die Pfründe
in omni curs Äm'msrum zu versehen. Sollte dieses jedoch

länger als etwa einen Monat andauern, soll ihm der

Pfarrer hiefür auch „ein cüscrete ergötzlichkeit" erzeigen,

4. Wenn er gesinnt ist, außer dem Kirchgang zu übernachten,
soll er den Pfarrer hievon in Kenntnis setzen.

7. Er soll anch die »euram snimsrum« neben dem Psarrer
haben, auch im ganzen Kirchgang, wenn er hiefür begehrt

wird, um seinen gebührenden Lohn „verwahren".
8. Da die Obligation Schule zu halten ihm bei feiner Wahl

aufgetragen worden ist, auch seine Vorgänger diese

Verpflichtung auf sich genommen haben, soll er schuldig sein,

die Kinder sowohl im Geistlichen, als auch im Schreiben
und Lesen in der Schule nach alter Gewohnheit zn
unterweisen. Es sollen jedoch die Eltern der Kinder, wenn sie

es vermögen, ihm den gebührenden Schullohn bezahlen,

andernfalls hat er die Schuldigkeit, die armen Kinder ans

christlicher Liebe „für ein allmueßen zu instruieren."
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Sen 23. San. 1731 betätigte ber Sifdjof bon Sonftang
biefe ben 5. Sept. 1730 abgefaßte Urfunbe.

grüfjmeffer grang SionrjS bon ©uw war audj fdjrift»
fteEerifcb tfjätig. ©r berfaßte baê feiner geit bielgenannte „Hof»
arten Sieb". Sehr launig gefdjrieben unb im Sahre 1737 ge»

brudt, fchilbert eê bie Üppigfeit jener geit. Ser Serfaffer gog
fich jebod) burd) baêfelbe biete Sabler unb geinbe gu.

Son Sberg fam bon ©uw als Saplan nadj Seewen. Als
foldjer ftiftete er ben 3. Aug. 1741 für feine berftorbene SJÎutter

SJiaria Sufanna bon ©uw geb. SJîarttj in Sherg eine Sahrgeit
mit ©1. 28 ß 20 Sapitat, auf gadjariaS gäßferS Saburg baftenb,
famt bem auSftefjenben 1741. ginS.

Sein Siadjfofger in Sberg war Sofef Anton Siiberöft bon
Sngenbolht. @r war ber Sohn beS Sofef Seonharb Siiberöft,
welcher ben 22. April 1729 für ihn baS Satrimonium mit ©1.

1000 bem Spitaf in Sdjwtjg erlegte.1) ©r berefjrte in baS

grütjmeßhauS in Sberg Sdjilb unb genfter. Über bie Sauer
feiner AnfteEung haben wir feine Siacbricbten. Seine le|te
SebenSgeit bradjte er unberpfrünbet in feine? Heiwatgemeinbe

gu, wo er im Sahre 1775 im Alter bon 72 Sahren ftarb.

Shm folgte grang SionrjS bon ©uw gum gweiten SJiale

als griujmeffer in Sberg. @r wirb als foldjer nodj 1746 unb
1747 urfunblidj genannt.')

@r ftiftete in Sberg eine Sahrgeit mit 100 Sronen Sapitat,
auf bem Seh ftetjenb. Sährlicb foEen 14 ht- SJieffen bon beiben

in Sberg woljnenben Srieftern gelefen werben unb ihnen hiefür
©I. 7 ß 30, unb bem Sigrift ß 10 begatjlt werben. Son biefen
100 Sronen Sapital foE nur ber „ringe ginS" mit 5 %, jebodj
ohne Siadjteil unb Soften eines jeweiligen SirdjenbogteS, ein»

gegogen werben. SJÌan foE bei ber Sahrgeit eingebenf fein
feiner ©ftern, Sohann grang bon ©uw unb SJiarie Sufanna
SJîarttj, fowie feiner Säten, Sfarrer grang SionrjS Süeler unb
SJÎarie SJÎagbalena Sdjibig. SBeiterS ioE mau eingebenf feiner
©efcbwifter: Sohann SJielctjior bon Suw, aEhjer berfdjeiben,

») SRatêbrotofoïï.
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Den 23. Jan. 1731 bestätigte der Bischof von Konstanz
diese den 5. Sept. 1730 abgefaßte Urkunde.

Frühmesser Franz Dionys von Euw war auch
schriftstellerisch thätig. Er verfaßte das seiner Zeit vielgenannte „Hofarten

Lied". Sehr launig geschrieben und im Jahre 1737
gedruckt, schildert es die Üppigkeit jener Zeit. Der Verfasser zog
sich jedoch durch dasselbe viele Tadler und Feinde zu.

Von Jberg kam von Euw als Kaplan nach Seemen. Als
solcher stiftete er den 3. Aug. 1741 für seine verstorbene Mutter
Maria Susanna von Euw geb. Marty in Jberg eine Jahrzeit
mit Gl. 28 « 20 Kapital, auf Zacharias Fäßlers Laburg haftend,
samt dem ausstehenden 1741. Zins.

Sein Nachfolger in Jberg war Josef Anton Nideröst von
Jngenbohl. Er war der Sohn des Josef Leonhard Nideröst,
welcher den 22. April 1729 für ihn das Patrimonium mit Gl.
1000 dem Spital in Schwyz erlegte.') Er verehrte in das

Frühmeßhaus in Jberg Schild nnd Fenster. Über die Dauer
seiner Anstellung haben wir keine Nachrichten. Seine letzte

Lebenszeit brachte er unverpsründet in seine? Heimatgemeinde

zu, wo er im Jahre 1775 im Alter von 72 Jahren starb.

Jhm folgte Franz Dionys von Euw zum zweiten Male
als Frühmesser in Jberg. Er wird als solcher noch 1746 und
1747 urkundlich genannt/)

Er stiftete in Jberg eine Jahrzeit mit 100 Kronen Kapital,
auf dem Leh stehend. Jährlich sollen 14 hl. Messen von beiden

in Jberg wohnenden Priestern gelesen werden und ihnen hiefür
Gl. 7 6 30, und dem Sigrist 6 10 bezahlt werden. Von diesen

100 Kronen Kapital soll nur der „ringe Zins" mit 5 ",«, jedoch

ohne Nachteil und Kosten eines jeweiligen Kirchenvogtes,
eingezogen werden. Man soll bei der Jahrzeit eingedenk fein
seiner Eltern, Johann Franz von Euw und Marie Susanna
Marty, sowie seiner Paten, Pfarrer Franz Dionys Büeler und

Marie Magdalena Schibig. Weiters soll man eingedenk seiner

Geschwister: Johann Melchior von Euw, allhier verscheiden,

') RatsprotokoU,
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Safpar bon Suw, gu Saltbadj berfctjeiben, Anton bon Suw,
in SJiuotattjaf berfctjeiben, SJiarie Anna bon ©uw unb Anna
SJiarie bon ©uw u. f. w.

Son 1763 bis 1772 war griujmeffer in Sberg SBenbelin

Sanner bon Artïj. Sm Ie|tern Sahre wurbe er gum Sfarrer
erwählt.

Sei ber Sfarrwabl im Sahre 1772 bewarb fich auch Vornan
©ichtjom bon Scbwtjg um bie Pfarrei. Sîadj ber SBaljl beS

grüfjmeffer Sanner als Sfarrer nahm er bie erlebigte grütj»
mefferei an. ©icbborn tuar 1767 Sfarrer in SJiorfdjach, wirfte
auch im Santon Uri unb wurbe 1771 Sfarrer in Scbwrjg.1) ©r

refignierte aber noch im gleichen Sahre, mußte eine unfreiwiEige
Steife nach Siom machen unb war je|t nach feiner gurüdfefjr
ohne AnfteEung. Auch als grüfjmeffer in Sberg mußte er bor
Abfauf bon 2 Sahren refignieren, wurbe mit ©efängnis bebrofjt
unb mußte fdjtießtidj im Spital berforgt unb angefdjloffen wer»

ben. ©eifttidjer unb wettfidjer Dbrigfeit berurfachte er biele

Arbeit unb Ungelegenheiten. Später „fcbwärmte" er herum,
ergab fich bem Srunfe, fo ba1^ 1784 ein SBirtStjauSberbot, bei

©1 50 Süße für ben SBirt. im Sirdjgang Scbwrjg gegen ihn
erlaffen werben mußte.2) @r ftarb 1793, 56 Sahre alt.

Sm Sahre 1784 fonnte gu aEgemeiner greube ein ©e»

meinbebürger bon Sberg bie bafige grüfjmefferei übernehmen.
©S war bieS Sofef ©eorg H0lbener, Sohn beS Sirchenbogt
Sofef ©eorg Holbener iw Stolgboben. grüfjmeffer Holbener
war geboren ben 5. Dft. 1759 atS ältefteS bon 14 ©efchwiftern,
erhielt feine philofopfjifche unb ttjeotogifdje Silbung am borro»

mäifdjen SoEegittm in SJiaitattb unb wurbe 1783 gum Sriefter
geweiht. Sr wirfte gunädjft als griujmeffer in feiner Sater»

gemeinbe unb würbe fobann 1795 nadj bem SBegguge bon

Sfarrer Sanner gum Sfarrer gewählt.
gum Siacfjfotger als grübjneffer erhielt nunmehr Sfarrer

Holbener 1795 Sofef Heinrich Auguftin Schibig bon Scbwtjg,
geb. 1766. Sortjer hatte berfelbe wäfjrenb einem Sahre bie

1) Settling, ©djtü^erdjronif, ©. 309.
2) SRatäbrotofolte.
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Kaspar von Euw, zu Kaltbach verscheiden, Anton von Euw,
in Muotathal verscheiden, Marie Anna von Euw und Anna
Marie von Euw u. s, w.

Von 1763 bis 1772 war Frühmesser in Jberg Wendelin
Tanner von Arth. Jm letztern Jahre wurde er zum Pfarrer
erwählt.

Bei der Pfarrwahl im Jahre 1772 bewarb sich auch Roman
Eichhorn von Schwyz um die Pfarrei. Nach der Wahl des

Frühmesser Tanner als Pfarrer nahm er die erledigte
Frühmesserei an. Eichhorn war 1767 Pfarrer in Morschach, wirkte
auch im Kanton Uri und wurde 1771 Pfarrer in Schwyz.') Er
resignierte aber noch im gleichen Jahre, mußte eine unfreiwillige
Reise nach Rom machen und war jetzt nach seiner Znrückkehr

ohne Anstellung. Auch als Frühmesser in Jberg mußte er vor
Ablauf von 2 Jahren resignieren, wurde mit Gefängnis bedroht
und mußte schließlich im Spital versorgt und angeschlossen werden,

Geistlicher und weltlicher Obrigkeit verursachte er viele

Arbeit und Ungelegenheiten. Später „schwärmte" er herum,
ergab sich dem Trünke, so daß 1784 ein Wirtshausverbot, bei

Gl. 50 Buße für den Wirt, im Kirchgang Schwyz gegen ihn
erlassen werden mußte.') Er starb 1793, 56 Jahre alt.

Jm Jahre 1784 konnte zu allgemeiner Freude ein

Gemeindebürger von Jberg die dasige Frühmefserei übernehmen.
Es war dies Josef Georg Holdener, Sohn des Kirchenvogt
Josef Georg Holdener im Stolzboden. Frühmesser Holdener
war geboren den 5. Okt. 1759 als ältestes von 14 Geschwistern,

erhielt seine philosophische, und theologische Bildung am borro-
mäischen Kollegium in Mailand und wurde 1783 zum Priester
geweiht. Er wirkte zunächst als Frühmesser in seiner
Vatergemeinde und wurde sodann 1795 nach dem Wegzuge von

Pfarrer Tanner zum Pfarrer gewählt.
Zum Nachfolger als Frühmeffer erhielt nunmehr Pfarrer

Holdener 1795 Josef Heinrich Augustin Schibig von Schwyz,
geb. 1766. Vorher hatte derselbe während einem Jahre die

Dettling, Schwyzerchronik, S. 30«.
2) Ratsprotokolle.
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Sfarrei SBangen in ber SJÎardj bifariatêweife berwaltet. SBäh»

renb Sfarrer Holbener firdjlictj unb politifdj ftreng fonferbatib
war, fjulbigte grühmeffer Auguftin Sdjibig redjt feïjr ben Sieue»

rungen in tirdjlidjer unb politifdjer Segiehung. gur geit ber

frangöfifdjen Snbafion, ba Sfarrer Hotbener auê feiner Sfarrei
fidj flüchten mußte, berblieb Sdjibig ale greunb ber Steuerungen
inmitten ber Stürme ruhig unb unbeanftanbet auf feinem Soften.
Sie frangöfifdjen Dffigiere begogen bei ihm Duartier unb ohne
ber Auêfchreitungen ber Solbaten mit einem SBorte gu gebenfen,

fdjreibt er im September 1798 biefmetjr befdjönigenb ins Sauf»
buch: „Sen 22. bieS finb franaöfifdje Sruppen, 139 SJiann, in
fdjönfter Drbnung unb SJÎanêgudjt hier eingemdet, 3 Säg ge»

bliben, Wohl abgegogen; barnaäj am anbern Sag wiber 166
SJiann eingegogen unb 9 Säg geblieben."

Sm Herbfte beê Sahreê 1799 mußte Sfarrer Holbener

gum gweiten SJiafe bie Sfarrei Sberg berlaffen. Sie rjeloetifdje

Stegierung ernannte afêbalb ben grühmeffer Schibig gum inter»

imiftifdjen Sfarrberwefer unb orbnete'mit gufdjrift bom 18. Siob.

1798 eine neue befintibe Sfarrwahl an. Saê begügticbe Sdjreiben
lautet :

„gug, ben 18. Siob. 1799. greiheit! ©leichbeit!

Sie Serwaftungê=Sammer beê Santone SBalbftätten an
ben Sürger Unterftatttjafter bon Scbwrjg.

SBir haben bie Stehe eines SfarrerS in Sberg, im Siftrift
©infiebeln, bafant erflärt unb ben 3Bieberbefe|ungStag berfelben

auf ben 12. beê fünftigen SJÎonatê feftgefe|t. Sie woEen bafjer
Sfjren Srieftern befannt machen, baß biejenigen, wefcbe fich
barum bewerben woEen, fich °or bem 11. ßljriftmonat burch
Sie fcrjriftlictj bei une anmelben unb am 12. früh um 9 Uhr
aEtjier gum erforberlicben ©ramen erfcheinen foEen. Sie Se»

gehren ber aEfäEigen ©anbibaten woEen Sie une auf obige geit
mit Shren Semerfungen begleitet überfenben.

Ser Sräfibent: gr. Stodmann.
Smfefb, etjef beê Sureau."1)

l) SJjftenftudE im SantonSardjib <Sdjro%.
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Pfarrei Wangen in der March vikariatsweise verwaltet. Während

Pfarrer Holdener kirchlich und politisch streng konservativ

war, huldigte Frühmesser Augustin Schibig recht sehr den

Neuerungen in kirchlicher und politischer Beziehung. Zur Zeit der

französischen Invasion, da Psarrer Holdener aus seiner Pfarrei
sich flüchten mußte, verblieb Schibig als Freund der Neuerungen
inmitten der Stürme ruhig und unbeanstandet auf seinem Posten.
Die französischen Offiziere bezogen bei ihm Quartier und ohne
der Ausschreitungen der Soldaten mit einem Worte zu gedenken,

schreibt er im September 1798 vielmehr beschönigend ins Taufbuch:

„Den 22. dies sind frantzösische Truppen, 139 Mann, in
schönster Ordnung und Manszucht hier eingerücket, 3 Täg ge-
bliben, wohl abgezogen; darnach am andern Tag wider 166

Mann eingezogen und 9 Täg geblieben."

Jm Herbste des Jahres 1799 mußte Pfarrer Holdener

zum zweiten Male die Pfarrei Jberg verlassen. Die helvetische

Regierung ernannte alsbald den Frühmesser Schibig zum
interimistischen Pfarrverweser und ordnete'mit Zuschrift vom 18. Nov.
1798 eine neue destntive Pfarrwahl an. Das bezügliche Schreiben
lautet:

„Zug, den 18. Nov. 1799. Freiheit! Gleichheit!

Die Verwaltungs-Kammer des Kantons Waldstätten an
den Bürger Unterstatthalter von Schwyz.

Wir haben die Stelle eines Pfarrers in Jberg, im Distrikt
Einsiedeln, vakant erklärt und den Wiederbesetzungstag derselben

auf den 12. des künftigen Monats festgesetzt. Sie wollen daher

Ihren Priestern bekannt machen, daß diejenigen, welche sich

darum bewerben wollen, sich vor dem 11. Christmonat durch
Sie schriftlich bei uns anmelden und am 12. früh um 9 Uhr
allhier zum erforderlichen Examen erscheinen sollen. Die
Begehren der allsälligen Candidaten wollen Sie uns auf obige Zeit
mit Ihren Bemerkungen begleitet übersenden.

Der Präsident: Fr. Stockmann.

Jmfeld, Chef des Bureau."')

l) Aktenstück im Kantonsarchiv Schwyz.
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Sie bifcböfliche Surie bon Sonftang erteilte bem grub»
tneffer Sdjibig baê AbmiffionSrecbt gum Pfarramt Sherg. AIS

jebodj im Sommer 1800 Sfarrer Holbener gurüdfefjrte, mußte

Sdjibig bie Sfarrei wieber ihrem rechtmäßigen Seelforger ab'
treten unb bie grüfjmefferei übernehmen.

grühmeffer Schibig war eben ein Sinb feiner geit, babei

boE Sifer für bie Schule unb gemeinnü|ige Seftrebungen. ©r
machte fich unftreitig um baS Schul» unb SilbungSWefen im
alten Sanbe SdjWrjg febr berbient. @S würbe unS hier gu weit

führen, einläßlich feine fegenSreidje SBirffamfeit für bie Sdjule
in Sberg, ber er als grühmeffer borgufteïjen hatte, hier gu

frhiibem. Sie gabt feiner Sdjuttinber war bon 88 im Sahre
1799 auf 113 im Sahre 1803 geftiegen. SaS bisherige Schuf»

lofal genügte nicht mehr, gubem war eS feucht unb niebrig.
Schibig entfcfjfoß fidj für ben Sau eines neuen, eigens für bie

Sdjule beftimmten HaufeS, mit weiten ©ängen unb fjeEen,

luftigen Sdjulgimmem. SBir muffen- wahrlich feinen SJiut unb

feine Ausbauer bewunbern, womit er biefeS SBerf boEbradjte,
inmitten einer Sebölferung, bie ihm für fein ibealeS Seftreben

wenig Anerfennung unb SerftänbniS entgegenbrachte, fonbern
im ©egenteil ihm infolge ber poïitifdjen SBirren abgeneigt war.
SBerftfjätige Unterftü|ung fanb er namentlich bei ber Sanbê»

gemeinbe bon Scbwrjg, Welche ben 3. SJÎai 1805 ein Stüd^AE»
meinbtanb auf 20 Sahre für bie Schute gur Senu|ung überließ,
weldjeê jährlich 70 biê 80 ©1. abwarf.1) Ser grühmeffer follie
im neuen Schulhaufe SBofjnung begiefjen uub eê würbe beêfjalb

fdjon im Sahre 1804 baê alte grüljmeßhaue famt Hauegarten
bon Sirdjenbogt Satthafar gäßler, Siidjter, unb Sohann ©eorg
SJiarttj, afe ben bon ber ©emeinbe Sberg beboEmäcbtigten Ser»

fäufer, für 600 ©1. bem Saber Hubli berfauft unb ber ©rlöe
an ben Sau beê neuen Sdjuthaufeê berwenbet. SaS berfaufte
grübmeßtjauS war baS fpätere ©aftfjauS gur Srone, baS im
Sahre 1896 abgetragen wurbe. Sn biefem älteften „Schuthaufe"
hatte grühmeffer Schibig, ber auch Sefretär ber ©emeinbebetjörbe

war, mit ber Schuljugenb im Sahre 1801 ein Stjeaterftüd auf»

l) Sitten im Sßf.»S!l. DBeriBerg.
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Die bischöfliche Kurie von Konstanz erteilte dem

Frühmesser Schibig das Admissionsrecht znm Pfarramt Jberg. Als
jedoch im Sommer 1800 Pfarrer Holdener zurückkehrte, mußte

Schibig die Pfarrei wieder ihrem rechtmäßigen Seelsorger
abtreten und die Frühmesserei übernehmen.

Frühmesser Schibig war eben ein Kind seiner Zeit, dabei

voll Eifer für die Schule und gemeinnützige Bestrebungen. Er
machte sich unstreitig um das Schul- und Bildungswesen im
alten Lande Schwyz sehr verdient. Es würde uns hier zu weit

führen, einläßlich seine segensreiche Wirksamkeit sür die Schnle
in Jberg, der er als Frühmesser vorzustehen hatte, hier zu
schildern. Die Zahl seiner Schulkinder war von 88 im Jahre
1799 auf 113 im Jahre 1803 gestiegen. Das bisherige Schullokal

genügte nicht mehr, zudem war es feucht und niedrig.
Schibig entschloß sich für den Bau eines neuen, eigens für die

Schule bestimmten Hauses, mit weiten Gängen und hellen,

lustigen Schulzimmern. Wir müssen wahrlich seinen Mut und

seine Ausdauer bewundern, womit er dieses Werk vollbrachte,
inmitten einer Bevölkerung, die ihm für fein ideales Bestreben

wenig Anerkennung und Verständnis entgegenbrachte, sondern
im Gegenteil ihm infolge der politischen Wirren abgeneigt war.
Werkthätige Unterstützung fand er namentlich bei der

Landsgemeinde von Schwyz, welche den 3. Mai 1805 ein Stück^All-
meindland auf 20 Jahre für die Schule zur Benutzung überließ,
welches jährlich 70 bis 80 Gl. abwarf.') Der Frühmesser sollte
im neuen Schulhause Wohnung beziehen und es wurde deshalb
schon im Jahre 1804 das alte Frühmeßhaus samt Hausgarten
von Kirchenvogt Balthasar Fäßler, Richter, und Johann Georg

Marty, als den von der Gemeinde Jberg bevollmächtigten
Verkäufer, für 600 Gl. dem Xaver Hubli verkauft und der Erlös
an den Bau des neuen Schulhanses verwendet. Das verkaufte
Frühmeßhaus war das spätere Gasthaus zur Krone, das im
Jahre 1896 abgetragen wurde. In diesem ältesten „Schulhaufe"
hatte Frühmeffer Schibig, der auch Sekretär der Gemeindebehörde

war, mit der Schuljugend im Jahre 1801 ein Theaterstück auf-

Akten im Pf.M. Oberiberg.



214

geführt. Sfarrer Holbener fdjreibt hierüber: „Anno 1801 ben

15., 16. unb 17. Hornung ift hier im SJberg eine fdjöne Comédie
bon Herrn Sfarrbelffer Scbibig mit feinen fdjul Sinbern bur»

geftelt unb trefflich wohl aufgeführt worben. SaS Haubtfpibt
tjeißt: ,,©ute Sinber finb ber ©Item größte Steicbtfjum", unb
baS Suftfpifjt: „Sie Solbaten im SBinterquartier". So lange
Sjberg — 9)berg heißt, ift bieS gewiß bie erfte geweffen. ©Ott

weiß, ob nidjt bie letfte."
Sm Sahre 1806 ftanb baS neue SdjultjauS, baê heutige

SfarrbauS in Dber=Sberg, boEenbet ba. SBeif aber baSfelbe
als Sfarrtjof unb nur baS ©rbgefctjoß atS SdjUltofal einge»

richtet wurbe, fann man bem grühmeffer Schibig nicht ber»

argen, baf) ex mißftimmt wurbe unb befcljtoß, Sberg gu ber»

laffen. Seit 3. SJiärg 1806 wurbe in ©egenwart bon Sfarrer
Holbener, Siidjter gäßler unb Sirchenbogt Sofef gäßler bie

Scbuujaug»3iechnung abgelegt, woraus fich ergab, baf} grüf)=
meffer Augufttn Sdjibig nadj gu forbern habe ©1. 1306. Sm

gangen betrugen bie Saffiben ©1. 2000. Sen 18. SJiärg 1813

befdjeint fobann enblidj Sdjibig, biefe ©1. 1306 nach Abgug bon
©1. 256, bie er an baê Schulhaue bergabet habe, in berfctjie»
benen Serminen unb gafjtungen empfangen gu haben.

Sen 10. SJiärg 1806 berließ grühmeffer Schibig bie @e»

meinbe Sberg. Sfarrer Holbener fdjreibt hierüber etwaê la»

fonifdj: „Heut dato ben 10. SJÎerg 1806 morgenê um 6 Uhr
ift unfer ©fjrwürbige Herr grühmeffer Sdjibig in aEen ©fjren
außgegogen auf Sdjwtjg atê Spitatpfarrer unb hat unß baê neue

große Sdjuttjauß gebaut tjinberlaffeu mit ©1. 2000 Sdjulben."
Sn Sdjwtjg rief Sdjibig bie SürgergefeEfcbaft inê Seben,

weldje bie bafige Sefunbarfdjute grünbete. Audj atê biftorifcber
Sammler hat Sdjibig manches geleiftet; fo berfaßte er eine

topograpïjifdj ïjiftorifdj ftatiftifdje Sefdjreibung beS Sdjwtjger»
tanbeê in atütjabetifdjer Drbnung, welche aber nicht gum Srude
gelangte. Sem Herrn ©erolb SJietjer bon Snonau ging Sdjibig
bei Ausarbeitung feines „©emälbe beê Santone Scbwtjg" biet»

fach an bie Hanb. @r ftarb in Scbwrjg im Sahre 1843. ¦)

') Settling, Sdjtutjäerdjromf, S. 252.
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geführt. Pfarrer Holdener schreibt hierüber: „Anno 1801 î?en

15., 16. und 17. Hornung ist hier im Aberg eine schöne dorneche

von Herrn Pfarrhelffer Schibig mit seinen schul Kindern vor-
gestelt und trefflich wohl aufgeführt worden. Das Haubtmihl
heißt: „Gute Kinder sind der Eltern größte Reichthum", und
das Lustspihl: „Die Soldaten im Winterquartier". So lange
Jberg — Aberg heißt, ist dies gewiß die erste gewessen. Gott
weiß, ob nicht die letste."

Jm Jahre 1806 stand das neue Schulhaus, das heutige
Pfarrhaus in Ober-Jberg, vollendet da. Weil aber dasselbe

als Pfarrhof und nur das Erdgeschoß als Schullokal
eingerichtet wurde, kann man dem Frnhmesser Schibig nicht
verargen, daß er mißstimmt wurde und beschloß, Jberg zu
verlassen. Den 3. März 1806 wurde in Gegenwart von Pfarrer
Holdener, Richter Fäßler und Kirchenvogt Josef Fäßler vie

Schulhaus-Rechnung abgelegt, woraus sich ergab, daß
Frühmesser Augustin Schibig noch zu fordern habe Gl. 1306. Jm
ganzen betrugen die Passiven Gl. 2000. Den 18. März 1813

befcheint sodann endlich Schibig, diese Gl. 1306 nach Abzug von
Gl. 256, die er an das Schulhaus vergäbet habe, in verschiedenen

Terminen und Zahlungen empfangen zu haben.
Den 10. März 1806 verließ Frühmesser Schibig die

Gemeinde Jberg. Pfarrer Holdener schreibt hierüber etwas
lakonisch: „Heut ciäw den 10. Merz 1806 morgens um 6 Uhr
ist unser Ehrwürdige Herr Frühmefser Schibig in allen Ehren
außgezogen auf Schwyz als Spitalpfarrer und hat unß das neue

große Schulhauß gebaut hinderlassen mit Gl. 2000 Schulden."

In Schwyz rief Schibig die Bürgergesellschaft ins Leben,

welche die dasige Sekundärschule gründete. Auch als historischer
Sammler hat Schibig manches geleistet; so verfaßte er eine

topographisch-historisch-statistische Beschreibung des Schwyzer-
landes in alphabetischer Ordnung, welche aber nicht zum Drucke

gelangte. Dem Herrn Gerold Meyer von Knonau ging Schibig
bei Ausarbeitung seines „Gemälde des Kantons Schwyz" vielfach

an die Hand. Er starb in Schwyz im Jahre 1843.')

') Dettling, Schwyzerchronik, S, 252.
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Son ber Sircbgemeinbe wurbe ben 23. SJÎai 1806 Sonifag
gürcber bon Sîeuïjeim im Santon gug als grühmeffer gewählt,
©r ftarb ben 8. Suni 1812, 63 Sahre alt, unb wurbe, aEge»

mein betrauert, in Sberg beftattet.1)
Sen 25. Suli 1812 würbe ©eorg grang Suter bon Sdjwtjg

Siadjfolger bon grühmeffer Sonifag gürcfjer. ') ©r blieb bis 1815

grühmeffer in Sberg, würbe 1824 Sfarrer in feiner Heimat»

gemeinbe Sdjwrjg, atS foldjer bifdjöfticber SommiffariuS, Sefan,
Somfjerr, apoftolifdjer Sîotar, Sitter bom golbenen Sporn unb

©raf bom Sateran. ©r ftarb ben 28. San. 1859 im Alter bon
71 Sahren.

Stjw folgte Sofef Satttjafar ©berfjarb bon Sattel, bon
ber Sircbgemeinbe erwählt ben 14. SJÎai 1816.l) SBeitere Sîadj»

richten über ihn fehlen.
Sen 20. Seg. 1818 wurbe Sofef Anton Ulrich bon Süß»

nacht als grühmeffer in Sberg erwählt, ber ben 22. San. 1821

Sberg wteber berließ.1)
Ser ©emeinberat Sberg fegte unterm 19. Suli 1818 bie

Sflicbten eines jeweiligen grübmefferS gegenüber bem Sfarrer
feft wie fofgt:

1. ©r foE fich nur mit SewiEigung beS SfarrerS außer bie

©emeinbe begeben.
2. @r foE pfticbtig fein, in Abwefenfjeit ober Sranfltjeit beS

SfarrerS unb anbern notwenbigen Umftänben bie Sfrünbe
bem Sfarrer in aEen gäEen gu berfefjen.

3. ©r foE neben bem Sfarrer pfticfjtig fein, im gangen Kirch»

gang gu „berwabren", wenn er bon ben Sranfen fjiegu
begehrt wirb.

4. ©r foE pflidjtig fein, wenigftenS aEe bier SBodjen einmal
in ber Sfarrfirdje eine Srebigt gu hatten.

5. Su ber gaftengeit, wie audj wäbrenb beê Saljreê, wenn bom

Sfarrer ©briftenteïjre in ber Sirdje gehalten wirb, foE er

biejenigen Sinber, Weldje nodj nidjt gur hl- Sommumon
bingugelaffen werben, in ber Sdjulftube in ben erften ©runb»
fä|en ber hl- Steligion unb über bie hl Seicht unterweifen.1)

') ©emeinberatg»SProtofoH,
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Von der Kirchgemeinde wurde den 23. Mai 1806 Bonifaz
Zürcher von Neuheim im Kanton Zug als Frühmesser gewählt.
Er starb den 8. Juni 1812, 63 Jahre alt, und wurde, allgemein

betrauert, in Jberg bestattet.')
Den 25. Juli 1812 wurde Georg Franz Suter von Schwyz

Nachfolger von Frühmesser Bonifaz Zürcher. ') Er blieb bis 1815

Frühmeffer in Jberg, wurde 1824 Pfarrer in seiner

Heimatgemeinde Schwyz, als solcher bischöflicher Kommissarius, Dekan,

Domherr, apostolischer Notar, Ritter vom goldenen Sporn und

Graf vom Lateran. Er starb den 28. Jan. 1859 im Alter von
71 Jahren,

Jhm folgte Josef Balthasar Eberhard von Sattel, von
der Kirchgemeinde erwählt den 14, Mai 1816.') Weitere
Nachrichten über ihn fehlen.

Den 20. Dez. 1818 wnrde Josef Anton Ulrich von
Küßnacht als Frühmefser in Jberg erwählt, der den 22. Jan. 1821

Jberg wieder verließ.')
Der Gemeinderat Jberg fetzte unterm 19. Juli 1818 die

Pflichten eines jeweiligen Frühmessers gegenüber dem Pfarrer
fest wie folgt:

1. Er soll sich nnr mit Bewilligung des Pfarrers außer die

Gemeinde begeben.
2. Er soll Pflichtig sein, in Abwesenheit oder Krankheit des

Pfarrers und andern notwendigen Umständen die Pfründe
dem Pfarrer in allen Fällen zu versehen.

3. Er soll neben dem Pfarrer Pflichtig sein, im ganzen Kirch¬

gang zu „verwahren", wenn er von den Kranken hiezu
begehrt wird.

4. Er soll pflichtig sein, wenigstens alle vier Wochen einmal
in der Pfarrkirche eine Predigt zu halten.

5. In der Fastenzeit, wie auch während des Jahres, wenn vom
Pfarrer Christenlehre in der Kirche gehalten wird, soll er

diejenigen Kinder, welche noch nicht zur hl. Kommunion
hinzugelassen werden, in der Schulstube in den ersten Grundsätzen

der hl. Religion und über die hl. Beicht unterweisen.')

') Gemeinderats-Protokoll,



216

Son ber Sircbgemeinbe wurbe ben 16. Suni 1822 Soft
SBalbiS bon SBeggiS im Santon Sugern als grühmeffer erwählt.
®r war borfjer Sfarrer in Uffifon, hatte aber bie Sfarrei ber»

laffen muffen. Sn Sherg geriet er mit Sfarrer Huber in Streit
unb mußte feine Sfrünbe aufgeben. @r reifte ben 20. Dftober
1822 ab, „jebodj nidjt gerne".1)

Auf ihn folgte nun SJÎeinrab Anton Sälin bon ©infiebeln,
erwählt ben 13. April 1823. Sen 19. Siob. 1826 bertieß er
wieberum Sberg,1) fam als Sateinlehrer nadj ©infiebeln unb

fpäter als Srofeffor an baê SoEegium SJiaria H^f in Scbwrjg.
Sein Siachfotger wurbe Sofef Heinrich Auguftin Hnbli,

ein ©emeinbebürger bon Sberg. ©r war geboren ben 10. April
1805 ale Sohn beS grang Saber Hubli unb würbe gum grülj»
meffer erwählt ben 13. SJÎai 1827. @r bemiffionierte ben 23.
Siob. 1834 unb ftarb ben 17. Suni 1864 in Scbwrjg.

Sie Sircfjgemeinbe wählte fobann ben 15. SJiärg 1835
Anton Sälin bon ©roß bei ©infiebeln, geb. 1803, als grid)»
meffer. Sen 11. Siob. 1840 wurbe ihm fein ©infommen mit
©f. 400 berbeffert, nämlid) ©1 200 bon ber Smberfchaft unb
©I. 200 einftweilen bon ber ©emeinbe. Sîadj bem Ableben bon

Sfarrer Sirdjler wurbe er ben 28. Sept. 1852 gum Sfarrer
erwählt.1)

Sen 27. gebr. 1854 würbe SBerner Sälin bon ©infiebeln,
geb. 1803, als grühmeffer erwählt.1) @r hatte früher bem

Sapuginerorben angehört unter bem Sîamen P. ©aubeng unb
würbe fpäter Saplan in Dberurnen unb SiäfelS. Sn Sberg
blieb er groei Sahre, fam als Saplan nadj SJiertefdjachen in
ber Sfarrei Süßnacht unb wurbe 1859 Sfarrer in gtüelen im
Santon Uri.

Siacb gweijätjriger Safatur erhielt er ben 19. Dft. 1858
einen Siachfotger in ber Serfon beS SJÎartin ©tjr bon ©infiebeln,
geb. 1822. ©r war früher Sfarrer in SBengi (Stjurgau) unb

Saplan in Ulotïjeutïjurm.'-3) @r berblieb in Sberg bis im Herbft
1860.

*) ©emeinberatg^rotofoll.
2) Settling, ©djttitjjerdjronif, ©. 315.
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Von der Kirchgemeinde wurde den 16, Juni 1822 Jost
Waldis von Weggis im Kanton Luzern als Frühmeffer erwählt.
Er war vorher Pfarrer in Uffikon, hatte aber die Pfarrei
verlassen müssen. In Jberg geriet er mit Pfarrer Hnber in Streit
und mußte seine Pfründe aufgeben. Er reiste den 20. Oktober
1822 ab, „jedoch nicht gerne".')

Auf ihn folgte nun Meinrad Anton Kälin von Einsiedeln,
erwählt den 13. April 1823. Den 19. Nov. 1826 verließ er
wiederum Jberg/) kam als Lateinlehrer nach Einsiedeln und
später als Prosessor an das Kollegium Maria Hilf in Schwyz.

Sein Nachfolger wurde Josef Heinrich Augustin Hubli,
ein Gemeindebürger von Jberg. Er war geboren den 10. April
1805 als Sohn des Franz Xaver Hubli und wurde zum
Frühmesser erwählt den 13. Mai 1827. Er demissionierte den 23.

Nov. 1834 und starb den 17. Juni 1864 in Schwyz.
Die Kirchgemeinde wählte sodann den 15. März 1835

Anton Kälin von Groß bei Einsiedeln, geb. 1803, als
Frühmesser. Den 11. Nov. 1840 wurde ihm sein Einkommen mit
Gl. 400 verbessert, nämlich Gl. 200 von der Bruderschaft und
Gl. 200 einstweilen von der Gemeinde. Nach dem Ableben von

Pfarrer Birchler wurde er den 28. Sept. 1852 zum Pfarrer
erwählt.')

Den 27. Febr. 1854 wurde Werner Kälin von Einsiedeln,
geb. 1803, als Frühmesser erwählt.') Er hatte früher dem

Kapuzinerorden angehört unter dem Namen Gaudenz und
wurde später Kaplan in Oberurnen nnd Näfels. In Jberg
blieb er zwei Jahre, kam als Kaplan nach Merleschachen in
der Psarrei Küßnacht und wurde 1859 Pfarrer in Flüelen im
Kanton Uri.

Nach zweijähriger Vakatur erhielt er den 19. Okt. 1858
einen Nachfolger in der Person des Martin Gyr von Einsiedeln,
geb. 1822. Er war früher Pfarrer in Wengi (Thurgau) und

Kaplan in Rothenthurm.') Er verblieb in Jberg bis im Herbst
1860.

Gemeinderats-Protokvll.
2) Dettling, Schwyzerchronik, S. 315.
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Sie grütjmeßpfrünbe blieb barauf gwei Sahre unbefe|t.
Sen 30. Siob. 1862 würbe alSbann als grühmeffer erwählt
grang Suter bon Scbwrjg, geb. 1834. Als Sfarrer Sälin in»

folge Sranfljeit an SJiaria Sichtmeß 1868 refignierte, wurbe Suter
ben 21. April b. S- einftimmig als beffen Siachfotger gum Sfarrer
erwählt.

Auf ihn folgte als grühmeffer 1868 bis 25. SJiärg 1870
SJÎeinrab Sürgler bon SEgau. Seine Stubien hatte er in Stom

gemacht unb War 1867 bis 1868 Sfarrbifar in Stuben. Später
ging er als SJiiffionär nach Amerifa. Siacij feiner gurüdfunft
wurbe er auf ©mpfehlung beS Sifcfjofê bon ©hur ben 20. Seg.
1885 ale Sfarrbetfer bon ©rftfelb erwählt, ©r berblieb bafelbft
biê im April 1887, »wo er fich ale Sfarrfjelfer nad) SBaffen

Wählen ließ.
Sen 15. Sept. 1871 fam Alois Sdjelbert bon SJiuotatfjal

afs grühmeffer nach Sherg. ©eboren ben 7. gebr. 1847 war
er ben 7. Aug. 1870 gum Sriefter geweiht worben. ©r ber»

blieb als grühmeffer in Sberg bis gu feinem SBegguge nach

Unter»Sberg, ben 21. Dft. 1873.
Son April 1879 bis ben 29. gebr. 1880 war Sofef Anton

SBinter aus Seutfchlanb als grühmeffer angefteEt. Saumann,
ber als Siadjfolger gemafjtt wurbe, berfafj feine Stehe nur
einige SBodjen.

IX. Sie Sfarrei Sberg bon 1706 m 1795.

AIS im Sahre 1706 Sfarrer SionrjS Süeler auf bie Sfarrei
refignierte unb bie untergeorbnete neue grühmeßpfrünbe über»

nahm, würbe ben 30. San. genannten SafjreS Sohann Safthafar
SJîarttj bon Sdjwtjg Sfarrer in Sberg. Sie in fein 20. Altere»

jähr hatte berfelbe fidj bei ben Sennten aufgehalten unb fich

erft bann gum Stubieren unb gum geiftlidjen Stanbe eut»

fctjïoffen.l) Aie Sfarrer bon Sberg berfiel er öftere in Ungnabe
beim gefeffenen Sanbrate, ba ex fid) nadj beffen SJieinung gu
biet in potitifchen Angelegenheiten beteiligte. Sm Sahre 1713

') Settling, ©djbJtjäerdjronif, ©. 298, 300.
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Die Frühmeßpfründe blieb darauf zwei Jahre unbesetzt.

Den 30. Nov, 1862 wurde alsdann als Frühmeffer erwählt
Franz Suter von Schwyz, geb. 1834, Als Pfarrer Kälin
infolge Krankheit an Maria Lichtmeß 1868 resignierte, wurde Suter
den 21. April d. I. einstimmig als dessen Nachfolger zum Pfarrer
erwählt.

Auf ihn folgte als Frühmeffer 1868 bis 25. März 1870
Meinrad Bürgler von Jllgau. Seine Studien hatte er in Rom
gemacht und war 1867 bis 1868 Pfarrvikar in Studen. Später
ging er als Missionär nach Amerika. Nach seiner Zurückkunst
wurde er auf Empfehlung des Bischofs von Chur den 20. Dez.
1885 als Pfarrhelfer von Erstfeld erwählt. Er verblieb daselbst

bis im April 1887, 'wo er sich als Pfarrhelfer nach Waffen
wählen ließ.

Den 15. Sept. 1871 kam Alois Schelbert von Muotathal
als Frühmeffer nach Jberg. Geboren den 7. Febr. 1847 war
er den 7. Äug. 1870 zum Priester geweiht worden. Er
verblieb als Frühmesser in Jberg bis zu seinem Wegzuge uach

Unter-Jberg, den 21. Okt. 1873.
Von April 1879 bis den 29. Febr. 1880 war Josef Anton

Winter aus Deutschland als Frühmesser angestellt. Baumann,
der als Nachfolger gemählt wurde, versah seine Stelle nnr
einige Wochen.

IX. Die Pfarrei Jberg Von 1706 bis 1795.

Als im Jahre 1706 Pfarrer Dionys Büeler auf die Pfarrei
resignierte und die untergeordnete neue Frühmeßpfründe
übernahm, wurde den 30. Jan. genannten Jahres Johann Balthasar
Marty von Schwyz Pfarrer in Jberg. Bis in sein 20. Altersjahr

hatte derselbe sich bei den Sennten aufgehalten und sich

erst dann zum Studieren und zum geistlichen Stande
entschlossen. ') Als Pfarrer von Jberg verfiel er öfters in Ungnade
beim gesessenen Landrate, da er sich nach dessen Meinung zu
viel in politischen Angelegenheiten beteiligte. Jm Jahre 1713

') Dettling, Schwyzerchronik, S. 298, 300.
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mußte er beêfjalb nebft anbern eine unfreiwiEige Sieife nach

Sonftang machen. @r entfctjutbigte fich ben 21. Suli bor Siat,
wenn er wegen Sanbfdjreiber Sanfer unb an ber Siedele»
gemeinbe etwa gu weit gegangen fein fottte unb bat um ein

Siefommanbatione»Sdjreiben nadj Sonftang, mit ber Serfirtje»

rung, fich inSfünftig für ben grieben beS lieben SaterlanbeS
unb gur ©rfjaltung baS SiefpefteS gegen bie gnäbigen Herren
unb Dbern unflagbar aufgufüfjren.1) Sie ©rbitterung gegen
bie Stegierung nach beut ungtüdlicfjen Ausgange beê fogen.

gwölferfriegee war beim gemeinen Solfe eben fefjr groß.
Ser Sanbrat befdjtoß ben 1. Sept. 1714 wegen „immer

anfjattenbem leibigem Siefjpreften" in Stauen unb in ber ©ib»

genoffenfdjaft, baß gur Abwenbung foldjer anbrofjenber Strafe
auf Sonntag ben 9. Sept. eine SBaEfafjrt nadj Sherg angefleht
werben foEe.1) %

Sen 17. Siob. 1728 traten bie Sirdjgenoffen in Sberg baê

Subenmooê gur ©rbefferung an Sfarrer Sohann Satttjafar
SJîarttj ab, für fo lange, als er Sfarrer in Sberg berbleibe,

nebft einer Sriften Streue. @r foE hiefür jäfjrlidj ber Sirdje
25 Sa|en entrichten unb ben SBeg bom Sirchentrog bis gur
Sorte bei Saptift gäßler in feinen Soften unterhalten. Sîadj

feinem Abfterben ober aEfäEiger Siefignation foE baS befagte
SubenmooS wieber tebig unb loS ber Sfarrfirdje gufaEen.2)

Sfarrer SJiartt) ftiftete audj eine ewige Sahrgeit in ber

Sfarrfirdje in Sberg mit ©I. 25 an Sapitat unb ©1. 75 an
„Sdjulben" (©uthaben). Saïjrtich foEen 2 ht- SJÎeffen gelefen
werben unb bem Sriefter bon jeber 30 ß Sräfeng gebühren.3)

Sîadjbem er mehr als 23 Sahre lang bie Sfarrei Sberg ber»

jefjen hatte, berließ er biefelbe ben 17. April 1729 unb begab fidj
in frembe Sänber, nadj Spanien, Stalien, u. f. w. Sîadj einiger
geit fefjrte er roieber gurüd unb rourbe Saplan in Seewen.4)
Seit 2. Dft. 1736 rourbe er gum Sieftor im Slöfterli bei St. Sofef

•) SRatêbrotofotl.
2) Urfunbe im 'ßf.41. DberiBerg.
3) Satjraeitbud) $6erg.
4) Settling, Sdjtotjäerdjronif, ©. 298.
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mußte er deshalb nebst andern eine unfreiwillige Reise nach

Konstanz machen. Er entschuldigte sich den 21. Juli vor Rat,
wenn er wegen Landschreiber Janser und an der

Viertelsgemeinde etwa zu weit gegangen sein sollte und bat um ein

Rekommandations-Schreiben nach Konstanz, mit der Versicherung,

sich inskünftig für den Frieden des lieben Vaterlandes
und zur Erhaltung dss Respektes gegen die gnädigen Herren
und Obern unklagbar aufzuführen.') Die Erbitterung gegen
die Regierung nach dem unglücklichen Ausgange des sogen.

Zwölserkrieges war beim gemeinen Volke eben sehr groß.
Der Landrat beschloß den 1. Sept. 1714 wegen „immer

anhaltendem leidigem Viehpresten" in Italien und in der

Eidgenossenschaft, daß zur Abwendung solcher androhender Strafe
auf Sonntag den 9. Sept. eine Wallfahrt nach Jberg angestellt
werden solle.') >

Den 17. Nov. 1728 traten die Kirchgenofsen in Jberg das

Tubenmoos zur Erbesserung an Pfarrer Johann Balthasar
Marty ab, für so lange, als er Pfarrer in Jberg verbleibe,
nebst einer Tristen Streue, Er soll hiefür jährlich der Kirche
25 Batzen entrichten und den Weg vom Kirchentrog bis zur
Porte bei Baptist Fäßler in seinen Kosten unterhalten. Nach

seinem Absterben oder allfälliger Resignation soll das besagte

Tubenmoos wieder ledig und los der Pfarrkirche zufallen.')
Pfarrer Marty stiftete auch eine ewige Jahrzeit in der

Pfarrkirche in Jberg mit Gl. 25 an Kapital und Gl. 75 an
„Schulden" ^Guthaben). Jährlich sollen 2 hl. Messen gelesen

werden nnd dem Priester von jeder 39 tZ Präsenz gebühren.»)

Nachdem er mehr als 23 Jahre lang die Pfarrei Jberg
versehen hatte, verließ er dieselbe den 17. April 1729 und begab sich

in sremde Länder, nach Spanien, Italien, u. s, w. Nach einiger
Zeit kehrte er wieder zurück und wurde Kaplan in Seemen/)
Den 2. Okt. 1736 wurde er zum Rektor im Klösterli bei St. Josef

') Ratsprotokoll.
2) Urkunde im Pf,-A. Oberiberg,
°) Jahrzeitbuch Jberg,

Dettling, Schwyzerchronik, S. 298.
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in Scbwrjg erwählt, ©r bemiffionierte jebod) fdjon ben 3. Seg.
unb berfieß feine Stehe im Sanuar 1737.1) AlSbann wurbe
er gelbprebiger unb 1752 Sfarrer in Sngenbofjt, wo er 1761
im Alter bon 84 Sahren ftarb.

Auf ihn folgte Sohann ©eorg SJîarttj, ebenfaES bon Sdjwtjg,
als Sfarrer in Sberg. ©r trat bie Sfarrei ben 31. SJÎai 1729

an. Unter ihm fanb bie fanonifdje ©rridjtung beê hl- Sreug»

wegeê ftatt. Siefelbe warb ben 30. SJÎai 1735 burdj gwei Satreê
grangiêfaner ftrenger Dbfërbang auê ber baierifcfjen Drbenê»

probing boEgogen.

Sn feine SBirfungSgeit fällt audj bie SBiebererbauung beê

©lodenturmê. gum 1. Aug. 1750 fdjreibt er ale Semerfung
inê Saufbudj: „An bifem Sag ift bg Sreu| bon SJir: Soan:

grang: Sab: Sibler, SJioftter genannt, auf ben Sirdjentburm
geftedt worben." SJiit ben Sirchenrechnungen auê biefer geit
fehlen auch weitere fpegieEe Siacbricbten über bie Sauthätigfeit
auê biefer Seriobe. Sen 24. April 1751 berlangten bie Streb»

genoffen bon Sberg wegen gehabten Soften in betreff beê ©loden»
türme gu ihrer Sfarrfirdje ein Stüd AEmeinb, refp. ben Acceß

hiefür bor bie SanbSgemeinbe. Ser Acceß würbe ihnen bewiEigt,
wenn fie baSjenige Stüd AEmeinb nicht woEen, weldjeê ber

Sauherr Smlig ihnen bergeigen wiE. Auf ihre Sitte erhielten
fie ben 19. Suni bom Siat an bie Soften wegen ©rbauung
eines neuen ©lodenturmeS unb für Anfdjaffung gweier neuer
©toden nodj eine Seifteuer bon 100 ©1. auS bem Angfter»
gelbfonb.1)

Sfarrer Sohann ©eorg SJîarttj ftarb balb nadj SoEenbung
beê ©lodenturmeê, ben 16. Augitft 1751, unb wurbe in Sberg
begraben.

Auf ihn folgte im Dftober gleidjen SabreS Sebaftian
Sominif Ulridj bon Sdjwtjg ale Sfarrer in Sberg. Sm Sahre
1746 war er Sfarrer in Sîuolen unb wiEenê, in baê Siobigiat
beê Sapuginerorbenê eingutreten. Sen 26. gebr. würbe ihm
bom Siate in Sdjwtjg biegu SBewiEigung erteilt unb ihm bie

x) SRatöbrotofott.
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in Schwyz erwählt. Er demissionierte jedoch schon den 3. Dez.
und verließ seine Stelle im Januar 1737.') Alsdann wurde
er Feldprediger und 1752 Pfarrer in Jngenbohl, wo er 1761
im Alter von 84 Jahren starb.

Auf ihn folgte Johann Georg Marty, ebenfalls von Schwyz,
als Pfarrer in Jberg. Er trat die Pfarrei den 31. Mai 1729

an. Unter ihm fand die kanonische Errichtung des hl, Kreuzweges

statt. Dieselbe ward den 30. Mai 1735 durch zwei Patres
Franziskaner strenger Observanz aus der baierischen Ordensprovinz

vollzogen.

In seine Wirkungszeit fällt auch die Wiedererbauung des

Glockenturms. Zum 1. Aug. 1750 schreibt er als Bemerkung
ins Taufbuch: „An disem Tag ist dz Creutz von Mr: Joan:
Franz: Xav: Sidler, Mostler genannt, auf den Kirchenthurm
gesteckt worden." Mit den Kirchenrechnungen aus dieser Zeit
fehlen auch weitere spezielle Nachrichten über die Bauthätigkeit
aus dieser Periode. Den 24. April 1751 verlangten die Kirch-
genofsen von Jberg wegen gehabten Kosten in betreff des Glockenturms

zu ihrer Pfarrkirche ein Stiick Allmeind, resp, den Acceß

hiefür vor die Landsgemeinde. Der Acceß wurde ihnen bewilligt,
wenn sie dasjenige Stück Allmeind nicht wollen, welches der

Bauherr Jmlig ihnen verzeigen will. Auf ihre Bitte erhielten
sie den 19. Juni vom Rat an die Kosten wegen Erbauung
eines neuen Glockenturmes und für Anschaffung zweier neuer
Glocken noch eine Beisteuer von 100 Gl. aus dem Angster-
geldfond.')

Pfarrer Johann Georg Marty starb bald nach Vollendung
des Glockenturmes, den 16. August 1751, nnd wurde in Jberg
begraben.

Auf ihn folgte im Oktober gleichen Jahres Sebastian
Dominik Ulrich von Schwyz als Pfarrer in Jberg. Jm Jahre
1746 war er Pfarrer in Nuolen nnd willens, in das Noviziat
des Kapuzinerordens einzutreten. Den 26. Febr. wurde ihm
vom Rate in Schwyz hiezu Bewilligung erteilt und ihm die

Ratsprotokoll.
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Sfarrpfmnb ein Sahr fang borbehalten, mit ber Serpftidjtung
für ihn, biefelbe burdj einen tauglichen Subftituten berfeben gu
laffen. Ulrich trat jebodj nicht in ben Sapuginerorben ein unb
bewarb fid) 1747 um bie Saplanei Steinen. Sen 15. Suli war
nämlidj Seter Siieter bor Siat gitiert wegen auSgeftoßenen Sieben,

woburdj Sfarrer Ulrich „berfchreit" worben fei, gerabe in ber

geit, ba bie Saplanei Steinen gu befe|en gewefen fei unb foldjer
um biefe Saplanei habe anhalten woEen. Siacb feiner Serant»

wortung wurbe erfennt, baf} ex bei offener Shüre ©ott, bie

Dbrigfeit unb ben Seteibigten um Sergeüjung bitten, bie Srogeß»
unb ©itationSfoften begablen unb mit einem guten gufprudj
enttaffen werben foEe, in ber Hoffnung, baf) ex als Seifaß fidj
fünf tig beffer aufführen werbe.1)

Som Suni 1748 bis Dftober 1751 amtete Utridj als

Sfarrer in SBägitfjal. Sn Sberg war feineS SleibenS nidjt fange.

Sdjon ben 23. April 1752 berließ er bie Sfarrei, fam als
Sfarrer nadj Steinen unb ftarb bafelbft ben 9. April 1772.

Sein Siadjfolger als Sfarrer in Sberg wurbe Safpar getir.
Sinbauer bon Scbwrjg, ein rüftiger SJiann bon erft 36 Sahren.
©r übernahm bie Sfarrei ben 26. April 1752 unb machte fich

um biefelbe bielfadj berbient. Auf fein Serwenben fdjenïte im
Sahre 1757 SJiebaiEeur Sohann Sari Heblinger ber Sirdje in
Sberg einen neuen Saufftein.2) gerner erlaubte ben 19. San.
1765 ber ©eneralbifar bon Sonftang an SteEe beS SifdjofS

grang Sonrab, baf) in bem Seinhaue ber Sfarrei Sberg auf
einem bom Sifdjof geweihten Sragaltar bie ht- SJÎeffe gefefen

werben fönne burdj jeben nidjt fanontfcb gebinberten Sriefter.
Siefe ©rtaubniê gelte jebod) nur biê gur Sonfefration ber ge»

nannten SapeEe (b. fj- beê SeinfjaufeS) unb nidjt weiter.8)
Sor gehaltener SJiaienlanbSgemeinbe gu Sbadj bor ber

Srüde ben 26. April 1761 wurbe ben Sirdjgenoffen in Sberg
auf ihr ©efudj baS ihrer Sfarrfirdje früher burd) Sanbbögt
Aufbermanr unb Sauherr Smlig auSgegetdjnete unb auf geroiffe

1) SRatëbrotoïotl.
2) QafjrseitBudj.
s) Urfunbe im Sßf.»2l. DBeriBerg.
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Pfarrpfrund ein Jahr lang vorbehalten, mit der Verpflichtung
für ihn, dieselbe dnrch einen tauglichen Substituten versehen zu
lassen, Ulrich trat jedoch nicht in den Kapuzinerorden ein und
bewarb sich 1747 um die Kaplanei Steinen, Den 15. Juli war
nämlich Peter Rieter vor Rat zitiert wegen ansgestoßenen Reden,

wodurch Pfarrer Ulrich „verschreit" worden sei, gerade in der

Zeit, da die Kaplanei Steinen zu besetzen gewesen sei und solcher

um diese Kaplanei habe anhalten wollen. Nach seiner

Verantwortung wurde erkennt, daß er bei offener Thüre Gott, die

Obrigkeit und den Beleidigten um Verzeihung bitten, die Prozeß-
und Citationskosten bezahlen und mit einem guten Zuspruch
entlassen werden solle, in der Hoffnung, daß er als Beifaß sich

künftig besser aufführen werde.')
Vom Juni 1748 bis Oktober 1751 amtete Ulrich als

Pfarrer in Wägithal. In Jberg war seines Bleibens nicht lange.
Schon den 23. April 1752 verließ er die Pfarrei, kam als
Pfarrer nach Steinen und starb daselbst den 9. April 1772.

Sein Nachfolger als Pfarrer in Jberg wurde Kaspar Felix
Lindauer von Schwyz, ein rüstiger Mann von erst 36 Jahren.
Er übernahm die Pfarrei den 26. April 1752 und machte sich

um dieselbe vielfach verdient. Ans sein Verwenden schenkte im
Jahre 1757 Medailleur Johann Karl Hedlinger der Kirche in
Jberg einen neuen Taufstein.') Ferner erlaubte den 19. Jan.
1765 der Generalvikar von Konstanz an Stelle des Bischofs

Franz Konrad, daß in dem Beinhaus der Pfarrei Jberg auf
einem vom Bischof geweihten Tragaltar die hl. Messe gelesen

werden könne durch jedeu nicht kanonisch gehinderten Priester.
Diese Erlaubnis gelte jedoch nur bis zur Konsekration der

genannten Kapelle (d. h. des Beinhaufes) und nicht weiter.»)
Bor gehaltener Maienlandsgemeinde zu Ibach vor der

Brücke den 26. April 1761 wurde den Kirchgenoffen in Jberg
auf ihr Gesuch das ihrer Pfarrkirche früher durch Landvogt
Aufdermanr und Bauherr Jmlig ausgezeichnete nnö auf gewisse

1) Ratsprotokoll.
2) Jahrzeitbuch.
°) Urkunde im Pf,-A, Oberiberg,
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Sahre gu nu|en bewiEigte Stüd AEmeinbrieb nunmehr als

©igentum überlaffen.1)

gwangig Sahre fang berfah Sfarrer Sinbauer bie Sfarrei
Sberg, bom 26. April 1752 bis ben 5. SJÎai 1772. Hierauf
wurbe er Sfarrer in Steinen unb ftarb 1794 bei einem Sranfen»
befucfje im „SJiatti" am Spiegelberg eines plö|lidjen SobeS im
After bon 68 Sahren.2)

Surdj einftimmige SBatjt übertrugen bie Sirdjgenoffen in
Sberg ben 1. SJiai 1772 bie erlebigte Sfarrei ihrem bisherigen
grühmeffer SBenbelin Sanner bon Arti). Anfangs hatte er ben

Antrag bon fidj gewiefen nnb erft nadjbem anbere, hierüber
unwiEig, auf bie bafante SteEe Soman ©icbtjom oon Sdjwtjg
gu beförbem fudjten, bewarb er fidj ernftlidj um bie Sfarrei
unb würbe fobann gewählt. Sfarrer Sanner wußte fich bie

Hergen aEer feiner Sfarrfinber gu gewinnen. Satb gab eS fein

Haue mehr, baS ihm nicht burch ©ebatterfcbaft berbunben war.
Auch erwarb er fich burd) ben Setrieb ber SBirtfdjaft unb burdj
ben Siebïjanbet ein giemfidjeS Sermögen unb lebte unter feinem
Solfe angefeheu, wie ein Satriarcb, gefiebt unb gefürchtet gu»

gleich-

SiSfjer feierte jebe Sfarrei ober giliale ihre „Silbi" ober

baê Sircfjweihfeft an einem befonbern Sage. ^>iebei ging eS

gewöhnlich ïj°dj her unb waren bie berfdjiebenen „Silbinen"
ebenfobiele Sanganläffe. Um biefe gu befchränfen, befcbloß bie

geiftlidje unb weltliche Dbrigfeit beS SanbeS, mit bifdjöflicher
SewiEigung fämttidje Sirdjweibfefte auf einen unb benfetben

Sonntag gu berlegen. Siefe SewiEigung erfolgte ben 5. Sufi
1779 unb eS rourbe für bie Sirdjroeitjfefte ber groeite Sonntag
im Dftober beftimmt. An biefelbe waren folgenbe Sebingungen
gefnüpft3):

1. baß am Sirdjweibfefte fetbft in einer gifiatfirche, wo baS

AEerfjeiligfte aufbewahrt roirb, eine, ober roenn gwei Sene»

') SRatöbrotofoIl.
2) Settling, ©djttjbäerdjronif, 311.
s) Urïunbe im Sßf.»S!l. DberiBerg.
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Jahre zu nutzen bewilligte Stück Allmeindried nunmehr als

Eigentum überlassen.')

Zwanzig Jahre lang versah Pfarrer Lindauer die Pfarrei
Jberg, vom 26. April 1752 bis den 5. Mai 1772. Hierauf
wurde er Pfarrer in Steinen und starb 1794 bei einem Krankenbesuche

im „Matti" am Spiegelberg eines plötzlichen Todes im
Alter von 68 Jahren.')

Durch einstimmige Wahl übertrugen die Kirchgenossen in
Jberg den 1. Mai 1772 die erledigte Pfarrei ihrem bisherigen
Frühmesser Wendelin Tanner von Arth. Anfangs hatte er den

Antrag von sich gewiesen nnd erst nachdem andere, hierüber

unwillig, auf die vakante Stelle Roman Eichhorn von Schwyz

zu befördern suchten, bewarb er sich ernstlich um die Pfarrei
und wurde sodann gewählt. Pfarrer Tanner wußte sich die

Herzen aller seiner Pfarrkinder zu gewinnen. Bald gab es kein

Haus mehr, das ihm nicht durch Gevatterschaft verbunden war.
Auch erwarb er sich durch den Betrieb der Wirtschaft und durch
den Viehhandel ein ziemliches Vermögen und lebte unter seinem

Volke angesehen, wie ein Patriarch, geliebt nnd gefürchtet
zugleich.

Bisher feierte jede Pfarrei oder Filiale ihre „Kilbi" oder

das Kirchweihfest an einem besondern Tage. Hiebei ging es

gewöhnlich hoch her und waren die verschiedenen „Kilbinen"
ebenfoviele Tanzanläsfe. Um diese zu beschränken, beschloß die

geistliche und weltliche Obrigkeit des Landes, mit bischöflicher

Bewilligung sämtliche Kirchweihfeste auf einen und denselben

Sonntag zu verlegen. Diese Bewilligung erfolgte den 5. Juli
1779 und es wurde für die Kirchweihfefte der zweite Sonntag
im Oktober bestimmt. An dieselbe waren folgende Bedingungen
geknüpft») :

1. daß am Kirchweihfefte selbst in einer Filialkirche, wo das

Allerheiligste aufbewahrt wird, eine, oder wenn zwei Bene-

') Ratsprotokoll.
2) Dettling, Schwyzerchronik, 311.
2) Urkunde im Pf.-A, Oberiberg.
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figiaten ba finb, audj gwei ht- SJÎeffen am SJiorgen nadj
Selieben beS eigenen SfarrerS gelefen werben;

2. baß in ben geräumigem unb abgelegenem gilialen, wo
baS AEerfjeifigfte nidjt aufbewahrt wirb, auf Sitten ber

bortigen ©inwohnerfdjaft nadj ber Übereinftimmung mit
bem eigenen Sfarrer wenigftenê eine hl SJÎeffe am SJiorgen

früh gelefen werbe;
3. bamit aber bem ©otteêbienfte, ber am Sirdjweibfefte in

ber Sfarrfirdje feierfidj begangen wirb, nidjtê abgehe ober

entgogen werbe, foE in ben gilialfirdjen baS Dfficium
mit ©efang unb bie Srebigt, fei fie ftiftungSgemäß ober

burch ©ewohnfjeit eingeführt, am Sircbweiïjfefie unterfaffen
werben; bie Sefper aber, wenn möglich, foE an ben Si»
gitien unb bie geftifteten Sabrgeiten wäbrenb ber SBodje

nadj SJiöglidjfeit beS eigenen SfarrerS in ben genannten
gilialfira)en gehalten werben;

4. weil eS aber angemeffen unb ber SiEigfeit gemäß gu fein
fdjeint, baf} bie Senefictaten, Schullehrer, SJießmer unb
anbere bon ben Dffigien, bie nun wegen ber SiSpenfation
unb Serorbnung gu unterlaffen finb, wenigftenS einen

Seil beê Stipenbiumê empfangen, weldjeê ihnen früher
wegen ber gehabten SJiütje ungefdjmätert auSbegabft würbe,
wirb bem bifdjöftidjen Sommiffariuê Stäbetin überlaffen,
mit Stat unb Übereinfunft berjenigen, weldje eS angeht,

bafür gu forgen, baf) ben Dbgenannten gu ihrem beffern
AuSfommen auf irgenb eine SBeife ©emtgtbuung geleiftet
werbe. SaS Übrige foE bem gonb ber SapeEe ober

gitialfirdje nadj gerechtem SertjäftniS guerfannt unb gu»

geteilt werben. —
Son jeher waren bie Sberger ein tangtuftigeS Sölffein,

unb weil ein jeweiliger Sfarrer gugleid) auch ber eingige SBirt

war, bifbete fich int Saufe ber geit quasi ein Siecht aus, in ben

Sfmnbbäufem gu fangen. Sn ben Sauernfjäufern fanb fich

hiefür gewöhnlich gu wenig Sta| unb fo mußte balb ber Sfarrer,

*) Urfunbe im SJ3f.=9l. DBeriBerg.
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fiziaten da sind, auch zwei hl. Messen am Morgen nach

Belieben des eigenen Pfarrers gelesen werden;
2. daß in den geräumigern und abgelegenem Filialen, wo

das Allerheiligste nicht aufbewahrt wird, auf Bitten der

dortigen Einwohnerschaft nach der Übereinstimmung mit
dem eigenen Pfarrer wenigstens eine hl. Messe am Morgen
früh gelesen werde;

3. damit aber dem Gottesdienste, der am Kirchweihfefte in
der Pfarrkirche feierlich begangen wird, nichts abgehe oder

entzogen werde, soll in den Filialkirchen das Officium
mit Gesang und die Predigt, sei sie stiftungsgemäß oder

durch Gewohnheit eingeführt, am Kirchweihfefte Unterlasten

werden; die Vesper aber, wenn möglich, soll an den Vi-
gilien und die gestifteten Jahrzeiten während der Woche

nach Möglichkeit des eigenen Pfarrers in den genannten
Filialkirchen gehalten werden;

4. weil es aber angemessen und der Billigkeit gemäß zu sein

scheint, daß die Beneficiaten, Schullehrer, Meßmer und
andere von den Offizien, die nun wegen der Dispensation
und Verordnung zu unterlassen sind, wenigstens einen

Teil des Stipendiums empfangen, welches ihnen früher
wegen der gehabten Mühe ungeschmälert ausbezahlt wurde,
wird dem bischöflichen Kommissarius Städelin überlassen,
mit Rat und Übereinkunft derjenigen, welche es angeht,

dafür zu sorgen, daß den Obgenannten zu ihrem bessern

Auskommen aus irgend eine Weise Genugthuung geleistet
werde. Das Übrige soll dem Fond der Kapelle oder

Filialkirche nach gerechtem Verhältnis zuerkannt und
zugeteilt werden. —
Von jeher waren die Jberger ein tanzlustiges Völklein,

und weil ein jeweiliger Pfarrer zugleich auch der einzige Wirt
war, bildete sich im Laufe der Zeit cmssi ein Recht aus, in den

Pfrundhäusern zu tanzen. In den Bauernhäusern fand stch

hiefür gewöhnlich zu wenig Platz und fo mußte bald der Pfarrer,

Urkunde im Pf.-A. Oberiberg.
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halb ber grühmeffer feine Stube gum Sangen einräumen. SaS

fiel aber beiben ©eiftlicben nicht nur läftig, fonbern eS befchwerte

auch in wancben gäEen ihr ©ewiffen. ©S mußte baher auf
Abhülfe gebadjt Werben. Sm Sahre 1772, ben 27. Sept., würbe
in Sadjen folgenbe Übereinfnnft getroffen:1)

Unter heutigem Saturn haben fidj gufammen getfjan Sirdjen»
bogt Saltfjafar gäßler auf ber ©uggern, Sirdjenbogt Safthafar
Aufbermaur unb Sirdjenbogt Saltfjafar gäßler, beê Sirdjenbogt
grang gäßlerS fel. Sohn, welch, te|terer bermalen regierenber
Sirchenbogt in Sberg ift, aEe biefe brei als bom Sircbgang
Sberg fjiegu Serorbnete — an einem Seil —, fobann SJÎartin

Sagler in Sherg — am anbern Seil —, in betreff beê Sangenê
in feinem (beê je|t bemelbten SJÎartin Saglerê) HauS fidj in
©üte gu bereinbaren gufolge obrigfeitlidjer ©rfanntnis. gu
biefem ©nbe hat bann SJÎartin Sagler nodj gu fidj gegogen
Siebner unb SanbeSbauljerr SBerner Anton Snberhi|in; bie

brei bemelbten Sirchenbögte aber im Siamen beS gangen Streb»

gangs Sberg haben gu fich gegogen Sofef Safpar Settling beS

SiatS, unb finb beibe Seile miteinanber bahin überetngefommen,
wobei eS gu aEen geiten fein Serbleiben haben foEe, wie folgt:

1. SBett bon ben Sirchgenoffen in Sberg bor ungefähr 17

Sahren bem SJÎartin Sagler ber Sta| bom St. SotjanneS»
Sanb (Sircfjentanb) gur ©rbauung biefeS HaufeS gegeben
unb anbebungen, audj bon SJÎartin Sagler felbft berfprodjen
worben ift, in biefem Haufe taugen gu laffen, bamit bie

Sfmnbfjäufer bon ber Sefdjwerbe beS SangenS befreit
werben, fo foE er SJÎartin Sagler ober ein jeweiliger Se»

fi|er biefeê feineê Haufeê bie Obligation unb Sdjulbig»
feit haben, in biefem Haufe beibe SeEer gegen beê Sominif
SJiartrjê unb gegen beê Hanê Sorg Holbenerê ben Streb»

genoffen in Sherg gum Sangen gu überlaffen, ohne baf}

fie ihm etwaê hiefür gehen ober begabten muffen. Auch
foE er Sagler biefe beiben SeEer bertäfeln unb über ben

je|t febon fidj befinbenben Soben nodj einen anbern guß»

') Urfunbe im SPf.»W. DBeriBerg.
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bald der Frühmeffer seine Stube zum Tanzen einräumen. Das
fiel aber beiden Geistlichen nicht nur lästig, sondern es beschwerte

anch in manchen Fällen ihr Gewissen. Es mußte daher auf
Abhülfe gedacht werden. Jm Jahre 1772, den 27. Sept., wurde
in Sachen folgende Übereinkunft getroffen/)

Unter heutigem Datum haben sich zusammen gethan Kirchenvogt

Balthasar Fäßler auf der Guggern, Kirchenvogt Balthasar
Aufdermaur und Kirchenvogt Balthasar Fäßler, des Kirchenvogt
Franz Fäßlers sel. Sohn, welch letzterer dermalen regierender
Kirchenvogt in Jberg ist, alle diese drei als vom Kirchgang
Jberg hiezu Verordnete — an einem Teil —, sodann Martin
Lagler in Jberg — am andern Teil —, in betreff des Tanzens
in seinem (des jetzt bemeldten Martin Laglers) Haus sich in
Güte zn vereinbaren zufolge obrigkeitlicher Erkanntnis. Zu
diesem Ende hat dann Martin Lagler noch zu sich gezogen
Siebner und Landesbauherr Werner Anton Jnderbitzin; die

drei bemeldten Kirchenvögte aber im Namen des ganzen
Kirchgangs Jberg haben zu sich gezogen Josef Kaspar Dettling des

Rats, und sind beide Teile miteinander dahin übereingekommen,
wobei es zn allen Zeiten sein Verbleiben haben solle, wie folgt:

1. Weil von den Kirchgenofsen in Jberg vor ungefähr 17

Jahren dem Martin Lagler der Platz vom St. Johannes-
Land (Kirchenlaud) zur Erbauung dieses Hauses gegeben
und anbednngen, auch von Martin Lagler selbst versprochen
worden ist, in diesem Hause tanzen zu lassen, damit die

Pfrundhäuser von der Beschwerde des Tanzens befreit
werden, so soll er Martin Lagler oder ein jeweiliger
Besitzer dieses seines Hauses die Obligation und Schuldigkeit

haben, in diesem Hause beide Keller gegen des Dominik
Marths und gegen des Hans Jörg Holdeners den

Kirchgenossen in Jberg zum Tanzen zu überlassen, ohne daß
sie ihm etwas hiesür geben oder bezahlen müssen. Auch

soll er Lagler diese beiden Keller vertäfeln und über den

jetzt schon sich befindenden Boden noch einen andern Fuß-

') Urkunde im Pf.-A. Overiberg.
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hoben mit Untergügen madjen unb im hintern SeEer bie

SJiauer gu gwei genftem ausbrechen, auch foldje machen

laffen in feinen Soften. SiefeS aEeS foE er Sagler ober

ein Sefi|er biefeS HaufeS jebergeit in gutem guftanbe gu
erhalten berpftichtet fein, mithin bie Sfrunbbäufer bon ber

Sefdjwerbe beS SangenS befreit bleiben.

2. SBofern er SJÎartin Sagler ober ein Sefi|er biefeS HaufeS

biefen Sangboben nidjt taut obiger Sebingung unb nidjt
taut biefem SerfommniS madjen würbe, fo foE bann ber

genannte Sirdjgang baS Siecht haben, iu ber Stube biefeS

HaufeS gu taugen, fo lange, bis bie beiben SeEer laut
erftem Artifel gemacht unb erbaut fein werben, laut bem

Serfprecben beS SJÎartin SagterS fetbft.
3. ©in jeweiliger Sefi|er biefeS HaufeS ift berpftichtet, ben

Sircfjgang ohne Sefragen an ber Siachlirchweitje, am AuS»

fdjießet, an ben gwei le|ten gaftnacbttagen unb bei feodj'
geiten auf biefem Sangboben fangen gu laffen, jebodj foE
eS ihm jeweilen adjt Sage borber angegeigt werben. SBenn

aber ber Sirdjgang ober bie Sirdjgenoffen in Sberg bie

Spiefteute nidjt halten woEen, fo hat er baS Siecht, bie»

felben gu halten.
4. An anbern Sagen ober in ber gwifcbengeit, wenn bie

Sirdjgenoffen in biefem Haufe fangen woEen, fo muß ber

Sefi|er biefeS HaufeS biefefben fangen laffen, wann fie
woEen, jebodj foE eS ihm 14 Sage borber angegeigt werben,

©r foE ben erften, weldjer ihm bie Angeige madjt, fangen
laffen. SBenn aber in jener geit niemanb bie Spielteute
halten woEte, fo hat ber HauSbefi|er baS Siecht, foldje

gu hatten, wiE er biefeS nidjt, fo hat aisbann ber Sirdj»
gang baS erfte Siecht, aEba gu fangen.

5. SBenn ber Sefi|er biefeS HaufeS auf biefem Sangboben
befdjäbigt wirb an genftem, Sbüren ober ©etäfer, fo foEen

jene, weldje bie Spiefteute halten, bem Sefùjer bie gehl»
baren angugeigen fdjulbig fein. SBenn aber ber Sang»
fdjenfer ober jene, weldje bie Spielleute halten, foldjeS

nidjt woEten ober nidjt fönnten, fo foEen fotdje fdjulbig
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boden mit Unterzügen machen und im hintern Keller die

Mauer zu zwei Fenstern ausbrechen, auch solche machen

lassen in feinen Kosten. Dieses alles soll er Lagler oder

ein Besitzer dieses Hauses jederzeit in gutem Zustande zu
erhalten verpflichtet sein, mithin die Pfrundhäuser von der

Beschwerde des Tanzens befreit bleiben.

2. Wofern er Martin Lagler oder ein Besitzer diefes Hauses

diesen Tanzboden nicht laut obiger Bedingung und nicht
laut diesem Verkvmmnis machen würde, so soll dann der

genannte Kirchgang das Recht haben, iu der Stube dieses

Hauses zu tanzen, so lange, bis die beiden Keller laut
erstem Artikel gemacht und erbaut sein werden, laut dem

Versprechen des Martin Laglers selbst.

3. Ein jeweiliger Besitzer dieses Hauses ist verpflichtet, den

Kirchgang ohne Befragen an der Nachkirchweihe, am
Ausschießet, an den zwei letzten Fastnachttagen und bei

Hochzeiten auf diesem Tanzboden tanzen zu lassen, jedoch soll
es ihm jeweilen acht Tage vorher angezeigt werden. Wenn
aber der Kirchgang oder die Kirchgenofsen in Jberg die

Spielleute nicht halten wollen, fo hat er das Recht,
dieselben zu halten.

4. An andern Tagen oder in der Zwischenzeit, wenn die

Kirchgenossen in diesem Hause tanzen wollen, so muß der

Besitzer dieses Hauses dieselben tanzen lassen, wann sie

wollen, jedoch soll es ihm 14 Tage vorher angezeigt werden.

Er soll den ersten, welcher ihm die Anzeige macht, tanzen
lassen. Wenn aber in jener Zeit niemand die Spielleute
halten wollte, fo hat der Hausbesitzer das Recht, solche

zu halten, will er dieses nicht, so hat alsdann der Kirchgang

das erste Recht, allda zu tanzen.
5. Wenn der Besitzer dieses Hauses auf diesem Tanzboden

beschädigt wird an Fenstern, Thüren oder Getäfer, so sollen

jene, welche die Spielleute halten, dem Besitzer die
Fehlbaren anzuzeigen schuldig sein. Wenn aber der Tanz-
schenker oder jene, welche die Spielleute halten, solches

nicht wollten oder nicht könnten, so sollen solche schuldig
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fein, bem Sefi|er biefeS HaufeS ben Schaben gu erfe|en
unb gu begabten. —
SaS Hauptberbienft erwarb fich Sfarrer SBenbelin Sanner

burch bie Sergrößerung unb Serfchönerung ber Sfarrfirdje im
Sahre 1782. Um biefeS beWerffieEigen gu fönnen, baten Sfarrer
unb Sirdjgenoffen baS bifdjöflidje Sommiffariat um bie Se»

wiEigung, ihre gwei Sirchenriebe gu berfaufen, welche ihnen
mit Schreiben bom 30. SJiärg 1781 burch SommiffariuS Stäbelin
erteilt würbe.1)

Sen 27. Seg. 1781 wurbe fobann baS fogenannte größere

Sircfjenrieb, „auf bem Sîieb fjinben gelegen", bier „Sarteien"
mit einanber um bie Summe bon ©1. 1900 berfauft, nämlidj
an Sirdjenbogt Sofef ©eorg Holbener, Sirdjenbogt grang Sie»

migiuS SJîarttj, Xaber Aufbermaur unb Sofef gribofin gudjS.
©S würben ©I. 600 bar begafjtt unb bie übrigen ©1. 1300

fapitalifiert.1)

©leichgeitig würbe audj baS fleinere Sirdjenrieb auf bem

SBang berfauft an Sofef ©eorg gäßler für ©1. 850 unb gwei

Sdjittibubtonen „in ben Sauf", gäßler begafjtte bar ©I. 400
unb für bie anbern ©1. 450 wurbe ben 26. gebr. 1782 eine

Hanbfthrift errichtet.1)

Siefe Angafjtung ber 1050 ©I. würbe ben 9. Sept. 1783

bon Sirdjenbogt Sofef ©eorg Holbener an bie Saufoften ber

Sirdje berredjnet. ©ine fpegieEe Stedjnung über bie Sirdjen»
ausgaben auS biefer geit fehlt.

Som Sanbrate in Sdjwtjg würbe ben 26. gebr. 1782 auf
bas ©efudj bon Sfarrer Sanner namens beS SirchgangS Sherg
für bie Sergrößerung ihrer Sfarrfirdje auS bem Angftergetb ein

Seitrag bon ©1. 500 bewiEigt, gabfbar im SJÎonat SJÎai 1782.2)

Sei ber Serlängerung ber Sirdje würbe baS SeintjauS,
welches unterhalb ber Sirche ftanb,- 1782 abgebrochen unb an
einer anbern SteEe 1784 neu errichtet.

') Urfunbe im Sßf.»9l. DBeriBerg.
2) SRat§brotofott.
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sein, dem Besitzer dieses Hauses den Schaden zu ersetzen

und zu bezahlen. —
Das Hauptverdienst erwarb sich Pfarrer Wendelin Tanner

durch die Vergrößerung und Verschönerung der Pfarrkirche im
Jahre 1782. Um diefes bewerkstelligen zn können, baten Pfarrer
und Kirchgenossen das bischöfliche Kommissariat um die

Bewilligung, ihre zwei Kirchenriede zu verkaufen, welche ihnen
mit Schreiben vom 30. März 1781 durch Kommifsarms Städelin
erteilt wurde.')

Den 27. Dez. 1781 wurde sodann das sogenannte größere

Kirchenried, „aus dem Ried hinden gelegen", vier „Parteien"
mit einander um die Summe von Gl. 1900 verkauft, nämlich
an Kirchenvogt Josef Georg Holdener, Kirchenvogt Franz
Remigius Marty, Xaver Aufdermaur und Josef Fridolin Fuchs.
Es wurden Gl. 600 bar bezahlt und die übrigen Gl. 1300

kapitalisiert.')

Gleichzeitig wurde auch das kleinere Kirchenried auf dem

Wang verkauft an Josef Georg Fäßler für Gl. 850 und zwei

Schiltidublonen „in den Kauf". Fäßler bezahlte bar Gl. 400
und für die andern Gl. 450 wurde den 26. Febr. 1782 eine

Handschrist errichtet.')

Diese Anzahlung der 1050 Gl. wurde den 9. Sept. 1783

von Kirchenvogt Josef Georg Holdener an die Baukosten der

Kirche verrechnet. Eine spezielle Rechnung über die

Kirchenausgaben aus dieser Zeit fehlt.

Vom Landrate in Schwyz wurde den 26. Febr. 1782 auf
das Gesuch von Pfarrer Tanner namens des Kirchgangs Jberg
für die Vergrößerung ihrer Pfarrkirche aus dem Angstergeld ein

Beitrag von Gl. 500 bewilligt, zahlbar im Monat Mai 1782.')
Bei der Verlängerung der Kirche wurde das Beinhaus,

welches unterhalb der Kirche stand,. 1782 abgebrochen und an
einer andern Stelle 1784 neu errichtet.

>) Urkunde im Pf.-A. Obcriverg.
2) Ratsprotokoll.
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Sm Sahre 1784 war bie Sirchenrenobation beenbigt.

gaßbinb in feiner SîetigionSgefdjichte fdjitbert bie Sirche wie

fofgt: „Sie Sirche warb um 20 Schuh berlängert, um 4 erhöht,
mit einem @rjpS=©ewölb, einigen ©emälben gegiert unb aEe

genfter neu gemacht worben. Sie Altar finb bie nemtidje ge»

blieben. Auf bem Hochaltar ftebn 3 gefcbnigette wohl gefaßte

Silbnußen, baS ber gotti. SJÎutter mit bem Sinb SefuS in ber

SJiitte, Siebenher bie beS ht- Sob. Sapt. unb ©bang. Ser
Sabernafel ift gang bergolbt. Auf ben 2 Siebenaltären finb
gemalte Anconen — bon einer gefcbicften Hanb. Ser Sauf»
ftein ftefjt mitten unter bem Sofjrbogen bor bem feodjaltax.
SaS Soljr ift 4 Staflen über bem S*an ber Sirdje erhöhet
unb ber Altar 3 über baS Soljr. Sie Senge ber Sirdje betragt
85 Schub, bie Sreite 30, bie Höhe 25. SaS Sor hat nur bon
ber SJiittagfeite her Sicht, gur ©bang. Seite befinbt fich baS

Sacristie unb ber ©toggentburm, ber uralt ift, unb febr bide
SJÌauren hat. Anno 1781 ift ein neuer Sänget gemacht Worben.

Hintenher ift eine Sorrtlrche. Hinterem Sohrattar unb neben

ber Sangeï 2 Seichtfrühte; gur ©p. Seite unb gur Sb. Seite
einige Setftüble angebracht. Äußert einigen alten ©emälben
in ber Sirche unb im Safriftie, unb einer uralten großen ge»

fdjnigelten SitbnuS ©hrifti am Sreug finbt man in biefer nr»
atten Sfarretj feine Antiquitäten. Sn einem Sf außerhalb ber

Sirche ftefjen einige uralte Heiligen Silber. SaS SeinbauS

ftunb efjebem (bor 1781) unterhalb ber Sirche. SaS jegige
Sieue ift nicht geweiht." — SieS war alfo bie Sberger Sfarr»
fircbe bon 1784 biê gu ihrer Abtragung im Sahre 1876.

Schon ungefähr im Sahre 1760 würbe bie Smberfchaft
gu ©fjren beê ht- Sebaftian in ber Sfarrfirdje in Sberg er»

ridjtet, bom SaPfte Slemeng XIII. ben 22. S'ept. 1765 mit
bieten Abiäffen begnabigt, bon Sr. ©mineng grang Sonrab,
Sarbinal bon Stobt unb Sifcbof bon Sonftang, ben 8. SJiärg
1766 genehmigt unb im Sahre 1855 bon Safpar bon Sari,
Sifdjof bon ©hur, neuerbingê unterfudjt unb mit aEen ihren
neu entworfenen Sa|ungen beftätigt.
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Im Jahre 1784 war die Kirchenrenovation beendigt.

Faßbind in seiner Religionsgeschichte schildert die Kirche wie

folgt: „Die Kirche ward um 20 Schuh verlängert, um 4 erhöht,
mit einem Gyvs-Gewölb, einigen Gemälden geziert und alle

Fenster neu gemacht worden. Die Wär sind die nemliche
geblieben. Auf dem Hochaltar stehn 3 geschnizelte wohl gefaßte

Bildnußen, das der göttl. Mutter mit dem Kind Jesus in der

Mitte, Nebenher die des hl. Joh. Bapt. und Evang. Der
Tabernakel ist ganz vergoldt. Auf den 2 Nebenaltären sind

gemalte Anconen — von einer geschickten Hand. Der Taufstein

steht mitten unter dem Kohrbogen vor dem Hochaltar.
Das Kohr ist 4 Staffen über dem Plan der Kirche erhöhet
und der Altar 3 über das Kohr. Die Lenge der Kirche betragt
85 Schuh, die Breite 30, die Höhe 25. Das Kor hat nur von
der Mittagseite her Licht. Znr Evang. Seite befindt sich das
Läcristie und der Gloggenthurm, der uralt ist, und sehr dicke

Mauren hat. Anno 1781 ist ein neuer Kanzel gemacht worden.

Hintenher ist eine Porrkirche. Hinterem Kohraltar und neben

der Kanzel 2 Beichtstühle; zur Ep, Seite und zur Ev. Seite
einige Betstühle angebracht. Äußert einigen alten Gemälden
in der Kirche und im Sakristie, und einer uralten großen ge-
schnizelten Bildnus Christi am Kreuz findt man in dieser
uralten Pfarrey keine Antiquitäten. In einem Ek außerhalb der

Kirche stehen einige uralte Heiligen Bilder. Das Beinhaus
stund ehedem (vor 1781) unterhalb der Kirche. Das jezige
Neue ist nicht geweiht." — Dies war also die Jberger Pfarrkirche

von 1784 bis zu ihrer Abtragung im Jahre 1876.

Schon ungefähr im Jahre 1760 wurde die Bruderschaft

zu Ehren des hl. Sebastian in der Pfarrkirche in Jberg
errichtet, vom Papste Klemenz XIII. den 22. Sept. 1765 mit
vielen Ablässen begnadigt, von Sr. Eminenz Franz Konrad,
Kardinal von Rodt nnd Bischof von Konstanz, den 8. März
1766 genehmigt und im Jahre 1855 von Kaspar von Karl,
Bischof von Chur, neuerdings untersucht und mit allen ihren
neu entworfenen Satzungen bestätigt.
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Sm Sahre 1784 wurbe fobann bie Sfapufier»Smberfdjaft
in ber Sfarrfirdje in Sberg errichtet. Sirchenbogt Saber Auf»
bermaur bergabte ben 7. Siob. b. S- 39 ©1. an biefelbe.

Siacbbem im Sahre 1779 bie Sircfjweujfefte fämtfither
Sßfarr» unb gilialfirdjen im gangen Sanbe Sdjwtjg auf einen

unb benfetben Sonntag, ben gweiten im Dftober, berlegt worben

waren, wurbe 1783 bon in religiöfen Sachen inbifferenten SBort»

fütjrem ber Serfuch gemacht, Sifpenfation bon mehreren geier»

tagen gu ertangen. SBirfticb wurbe ber britte SBeinacfjtS», Dftern»
unb Sfingftfeiertag, Sreug»AuffinbungS» unb ©rhöhungStag, nebft
einigen anbern geiertagen bifpenfiert. SJian woEte jebodj nodj
Weiter gehen unb im Sahre 1783 fam bie Angelegenheit bor
bie SanbSgemeinbe. gür bie ©rtjattung ber geiertage traten
am entfchiebenften Sfarrer Strübi in Scbwtjg unb Sichter Sou)5

farp Snberbi|in bon Sbadj ein. Sie SanbSgemeinbe erfannte

audj, baß bie SJiuttergotteS» unb Apofteltage wie in öfterer geit
inSfünftig wieber als gange geiertage gehalten werben foEen.

Siactj einer febr fegenSreidjen SBirffamfeit bon mehr als
23 Sahren berließ Sfarrer SBenbelin Sanner bie Sfarrei Sberg
ben 3. Suni 1795, um bie Sfarrei feiner Heimatgemeinbe gu
übernehmen.

X. Saê Sfarrbifariat Stuben.

Sie Seböfferung bon Stuben war bis in ben 1780er

Sahren auf acht gamilien angewachsen, weldje fidj auf bie ©e»

fdjledjter gudjS, SJtartrj, Späni, Ulrich unb SBalbbogel bedeuten.1)

gwei Stunben bon ihrer Sfarrfirdje in Sberg entfernt, War ihnen
bie Ausübung ihrer religiöfen SfU(hlen fefjr erfdjwert. Ser
Sefucb beS ©otteêbienfteê an Sonn» unb geiertagen war im
SBinter oft boEftänbig unmöglich, bte Sinber wuctjfen ohne ge»

nügenben Sieligionêunterridjt auf unb bei SranftjeitS» unb

SterbefäEen war bie Spenbung ber ht- Saframente bei ber
weiten Entfernung unter Umftänben ein Sing ber Unmöglich»

*) @§ toaren biefeS bie gamilien beê: 1. Qofef gribolin gutfj§, 2.

granj Sffiatbboget, 3. SKang SJSalbboget, 4. Sluguftin SJBalbboget, 5. Qofef
Ulridj, 6. Slöerner Ulridj, 7. granj Sffiart«, 8. ^ofef ©bäni. (Urbar ©tuben).
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Im Jahre 1784 wurde sodann die Skapulier-Bruderfchaft
in der Pfarrkirche in Jberg errichtet. Kirchenvogt Xaver
Aufdermaur vergabte den 7. Nov. d. I. 39 Gl. an dieselbe.

Nachdem im Jahre 1779 die Kirchweihfefte sämtlicher

Pfarr- und Filialkirchen im ganzen Lande Schwyz aus einen

und denselben Sonntag, den zweiten im Oktober, verlegt worden

waren, wurde 1783 von in religiösen Sachen indifferenten
Wortführern der Versuch gemacht, Dispensation von mehreren Feiertagen

zu erlangen. Wirklich wurde der dritte Weinachts-, Osteru-
und Pfingstseiertag, Krenz-Auffindungs- und Erhöhungstag, nebst

einigen andern Feiertagen dispensiert. Man wollte jedoch noch

weiter gehen und im Jahre 1783 kam die Angelegenheit vor
die Landsgemeinde. Für die Erhaltung der Feiertage traten
am entschiedensten Pfarrer Strübi in Schwyz und Richter Polykarp

Jnderbitzin von Ibach ein. Die Landsgemeinde erkannte

auch, daß die Muttergottes- und Aposteltage wie in älterer Zeit
inskünftig wieder als ganze Feiertage gehalten werden sollen.

Nach einer sehr segensreichen Wirksamkeit von mehr als
23 Jahren verließ Pfarrer Wendelin Tanner die Pfarrei Jberg
den 3. Juni 1795, um die Pfarrei seiner Heimatgemeinde zu
übernehmen.

X. Das Pfarrvikariat Studen.

Die Bevölkerung von Studen war bis in den 1789er

Jahren auf acht Familien angewachsen, welche sich ans die

Geschlechter Fuchs, Marty, Späni, Ulrich und Waldvogel verteilten.')
Zwei Stunden von ihrer Pfarrkirche in Jberg entfernt, war ihnen
die Ausübung ihrer religiösen Pflichten sehr erschwert. Der
Besuch des Gottesdienstes an Sonn- und Feiertagen war im
Winter oft vollständig unmöglich, die Kinder wuchsen ohne

genügenden Religionsunterricht auf und bei Krankheits- und

Sterbefällen war die Spendung der hl. Sakramente bei der

weiten Entfernung unter Umständen ein Ding der Unmöglich¬

's Es waren dieses die Familien des: 1, Josef Fridolin Fuchs, S.

Franz Waldvogel, 3. Mang Waldvogel, 4. Augustin Waldvogel, S. Josef
Ulrich, 6. Werner Ulrich, 7. Franz Marty, 8. Josef Späni. (Urbar Studen).
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feit. ©S würben beSfjatb öfters Slagen faut unb bafjer befcbtoß

ber Sanbrat in Sdjwtjg ben 20. Suni 1789, baß AmtSftatthafter
Sîebing unb SanbeSfedetmeifter Sdjuler burdj eine münbfidje
Sefprectjung mit bem gürftabt bon ©infiebeln bahin gu trachten

haben, baß in ©uftjaf aEe Sonn» unb geiertage baS gange Sahr
binburcb eine hl SJÎeffe gelefen werbe.1) Sie Sewohner bon
Stuben entfcbfoffen fich jebod) fdjon früher einftimmig, mit aEer

Sraft bie ©rbauung einer SapeEe unb bie ©rünbung einer

eigenen Saptaneipfrünbe anguftreben unb ins SBerf gu fe|en.

©S wurbe nämlidj bereits ben 25. April 1789 bem SBerner

Ulridj unb ben übrigen Sntereffierten „in bem Stieb in Sherg"
ber Acceß an bie SJiaien=SanbSgemeinbe um ein Stüd AEmeinb,
ber Süfjeggen genannt, gum Unterhalt eineS geiftlidjen Herrn
geftattet.

An ber SanbSgemeinbe bom 26. Apriï ließen fie bor»

bringen, wie baf) fie wegen Anwadjfen ber Sebölferung, @nt»

fegenljeit beS DrteS unb oft einfaEenber rauher SBitterung in
SeibeS» unb Seelenangelegenheiten öfters hilf» unb ratlos ber»

laffen feien unb batjer bie AnfteEung unb Unterhaltung eines

eigenen ©eiftlidjen höäjft notwenbig fei. Sa fie jebod) nicht

genügenb eigenes Sermögen befi|en, muffen fie notgebrungen
fich um tfjätigen Seiftanb umfetjen unb bitten beShalb, eS möchte

ihnen ein Stüd AEmeinb, nämlidj bom Süfjeggen=Srüdtein bis

an SBerner Ulrichs Sieb, auch bis an bie Srüget, fo man nach

Sberg geht, an ben Unterhalt eineS ©eiftlidjen als ©igentum
in ©naben gugeftanben werben.

©S wurbe bon ber SanbSgemeinbe erfennt, baß ihnen burdj
einen bom Sanbrat gu ernennenben ©hrenauSfdjuß ein Stüd
AEmeinb nadj Silligfeit an ben Unterhalt eineS ©eiftlidjen an»

gewiefen Werben, jebod) erft bann Eigentum werben foE, Wenn

fie wirffidj einen geiftlidjen Herrn werben angefleht haben,

wibrigenfalls eS wiebernm wie efjebem AEmeinb berbleiben foEe.

Am folgenben Sage würben fobann AmtSftatthafter Ab»

SJberg, Siebner Snberbi|in, Siebner Abegg, Siebner bon ©uw

*) SRatêbrotoM,
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Kit. Es wurden deshalb öfters Klagen laut und daher beschloß

der Landrat in Schwyz den 20. Juni 1789, daß Amtsstatthalter
Reding und Landesseckelmeister Schuler durch eine mündliche

Besprechung mit dem Fürstabt von Einsiedeln dahin zu trachten

haben, daß in Euthal alle Sonn- und Feiertage das ganze Jahr
hindurch eine hl. Messe gelesen werde/) Die Bewohner von
Studen entschlossen sich jedoch schon früher einstimmig, mit aller

Kraft die Erbauung einer Kapelle und die Gründung einer

eigenen Kaplaneipfründe anzustreben und ins Werk zu setzen.

Es wurde nämlich bereits den 25. April 1789 dem Werner

Ulrich und den übrigen Interessierten „in dem Ried in Jberg"
der Acceß an die Maien-Landsgemeinde um ein Stück Allmeind,
der Küheggen genannt, zum Unterhalt eines geistlichen Herrn
gestattet.

An der Landsgemeinde vom 26. April ließen sie

vorbringen, wie daß sie wegen Anwachsen der Bevölkerung,
Entlegenheit des Ortes und ost einfallender rauher Witterung in
Leibes- und Seelenangelegenheiten öfters hilf- und ratlos
verlassen seien und daher die Anstellung und Unterhaltung eines

eigenen Geistlichen höchst notwendig sei. Da sie jedoch nicht

genügend eigenes Vermögen besitzen, müssen sie notgedrungen
sich um thätigen Beistand umsehen und bitten deshalb, es möchte

ihnen ein Stück Allmeind, nämlich vom Küheggen-Brücklein bis

an Werner Ulrichs Ried, auch bis an die Prügel, so man nach

Jberg geht, an den Unterhalt eines Geistlichen als Eigentum
in Gnaden zugestanden werden.

Es wurde von der Landsgemeinde erkennt, daß ihnen dnrch
einen vom Landrat zu ernennenden Ehrenausschnß ein Stück
Allmeind nach Billigkeit an den Unterhalt eines Geistlichen
angewiesen werden, jedoch erst dann Eigentum werden soll, wenn
sie wirklich einen geistlichen Herrn werden angestellt haben,

widrigenfalls es wiedernm wie ehedem Allmeind verbleiben solle.

Am folgenden Tage wurden sodann Amtsstatthalter Ab-
Iberg, Siebner Jnderbitzin, Siebner Abegg, Siebner von Euw

l) Ratsprotokoll.
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unb Sauherr Horat bom Sanbrat berorbnet, auf Siatififation
hin baê bewiEigte Stüd AEmeinb auêgugeicbnen ; bie Soften
jebodj foEen bon ben ©efudjfteEem unb nicht bom Sanbeêfedel»
meifter begabt! werben.

Sen 20. Suni wurbe fobann bie erfolgte Auêmardjung
ratifiziert, jebodj foEe biefeê Stüd Sanb unterbeffen nicht ein»

gefcbfagen werben.1)
SBiebemm gelangten bie Sewobner bon Stuben ben 4.

SJiärg 1790 bor ben Sanbrat mit ber Sitte, eS möchte ihnen

gum Unterhalte eines SriefterS unb gur ©rbauung einer neuen

SapeEe eine mitbe Seifteuer geleiftet werben. ©S würbe erfennt,
ihnen aus bem burgunbifdjen unb baierifdjen Salggelbe unb auS

bem AngftergelbSamt je 4 Louisd'or, gufammen alfo 12 Louisd'or,
in Anfefjung ihrer bürftigen Umftänbe auf ©nbe April gu ber»

abfotgen.1)
Sen 12. Suni 1790 wurbe ihnen bom Sanbrat bewiEigt,

©aben im Sanbe Scbwrjg unb bei ben Angehörigen gu fammeln
unb ihnen gu biefem gwede ein Steuerbrief gugefteEt. ©S heißt
in biefem ©mpfehtungSfcbreiben, baß bie Sewobner bon Stuben
rüdfictjtlictj Armut unb foftfpietiger Herbeifdjaffung ber Sau»
materiatien faft außer StanbeS fich befinben, ben Sau einer

SapeEe unb bie ©rbauung eines SBobnljaufeê für ben ©eift»
liehen fortgufe|en, noch weniger bemfelben ben angemeffenen

Unterhalt gu beftimmen, folglich auf einmal ihre beilfame %\\,

ficht wieberum gunidjte gehen müßte, wenn fie nidjt fernerhin
burdj mitbe Seiträge ebelbenfenber SJienfdjen in ihrem Sorfjaben
unterftü|t würben.l)

Ser nachmalige SapeEbogt Sofef gribolin guchS, einer
ber Hauptbeförberer beS Sirctjenbauee, untergog fich ber Auf»
gäbe, bon ©emeinbe gu ©emeinbe bie Siebesgaben gu fammeln.

AuS bem Sirchgang Sdjwtjg erhielt er g. S.2) bon

Sîatêherr unb Hauptmann Sernarbin Utridj ©f. 12 ß 10

Sungfrau SJiaria Seatrir. Sîebing ©1.104 ß —
nebft einem Selch.

*) SRatëbrotofott.

*) ^atjrgeitbuctj ©tuben.
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und Bauherr Horat vom Landrat verordnet, auf Ratifikation
hin das bewilligte Stück Allmeind auszuzeichnen; die Kosten
jedoch sollen von den Gesuchstellern und nicht vom Landesseckelmeister

bezahlt werden.

Den 20. Juni wurde sodann die erfolgte Ausmarchung
ratifiziert, jedoch solle dieses Stück Land unterdessen nicht
eingeschlagen werden.')

Wiederum gelangten die Bewohner von Studen den 4.

März 1790 vor den Landrat mit der Bitte, es möchte ihnen

zum Unterhalte eines Priesters und zur Erbauung einer neuen

Kapelle eine milde Beisteuer geleistet werden. Es wurde erkennt,

ihnen aus dem burgundischen und baierischeN Salzgelde und aus
dem Angstergeldsamt je 4 I^ouiscl'or, zusammen also 12 l^ouisci'or,
in Ansehung ihrer dürstigen Umstände auf Ende April zu
verabfolgen.')

Den 12. Juni 1790 wurde ihnen vom Landrat bewilligt,
Gaben im Lande Schwyz und bei den Angehörigen zu sammeln
und ihnen zu diesem Zwecke ein Steuerbrief zugestellt. Es heißt
in diesem Empfehlungsschreiben, daß die Bewohner von Studen
rücksichtlich Armut und kostspieliger Herbeischaffung der
Baumaterialien fast außer Standes sich befinden, den Bau einer

Kapelle und die Erbauung eines Wohnhauses für den Geistlichen

fortzusetzen, noch weniger demselben den angemessenen

Unterhalt zu bestimmen, folglich auf einmal ihre heilsame
Absicht wiederum zunichte gehen müßte, wenn sie nicht fernerhin
durch milde Beiträge edeldenkender Menschen in ihrem Vorhaben
unterstützt würden. ')

Der nachmalige Kapellvogt Josef Fridolin Fuchs, einer
der Hauptbeförderer des Kirchenbaues, unterzog sich der

Aufgabe, von Gemeinde zu Gemeinde die Liebesgaben zu sammeln.
Aus dem Kirchgang Schwyz erhielt er z. B.') von

Ratsherr und Hauptmann Bernardin Ulrich Gl. 12 tZ 10

Jungfrau Maria Beatrix Reding Gl. 104 L —
nebst einem Kelch.

') Ratsprotokoll.
') Iahrzeitbuch Studen,
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Sannerherr unb Sanbammann SBeber ©I.

Hauptmann Sfjeobor Sîebing ©1.

Salgbireftor ©affer ©1.

SanbeSfedetmeifter Schüler ©1.

grau Hauptrn. Sîebing im gelb ein SJießgewanb unb ©1.

grau SJiarfctjaEin Sîebing ©I.
Sanbammann Sü| ©1
Sanbammann Sîebing ©1.

u. f. w., im gangen bon 102 SBofjtthätern ©I. 246.

AuS ber ©emeinbe Sberg fteuerten 35 Serfonen gufammen
©1. 188 ß 6, babon u. a.:

SaiÜjafar SJîarttj unter bem glühti ©1.104 ß —
unb an baS ewige Sidjt, Sapital ©1. 30 ß —

Anton Sagler in ber Saburg ©1. 6 ß 20

Sn Arth erhielt er ©1. 11 ß 10, in Sngenbobl, Steinen
unb Steinerberg ©1. 19 6 19 unb in Sattel unb Siotfjentljurm
©1. 18 ß 30.

AuS ©infiebeln u. a. :

Son Abt Seat Süttel einen Selch famt Satene, nebftbem weihte
er bie Altarfteine unb beibe ©loden.

Son Sfarrer SJiarian Hergog einen Soraltar, ein SJießgewanb,
ein Selcbthüdjlein unb gwei Altarfteine.

Son SatSfjerr Stefan Steinauer g. Sdjäfli ©1. 4 ß 35
Son Soft Senebift ©br auf bem Sommerig ©1. 13 ß —
Son Sofef Sirdjler

'

©1. 6 ß 20

Sotal an ©eib ©1. 57 ß 31.

Höfe unb SJÎardj fteuerten ©1. 61 ß 14 bei; ïjtebei finb
inbegriffen bon ber ©enoffame Suggen ©1. 9 ß 30 unb bom
Sanbrat in ber SJÎardj ©i. 39.

Sie Dbrigfeit bon gug hielt bie Abgeorbneten gaftfrei
unb gab ©1. 13; rooïjïtljatige Sente in ©erêau fpeitbeteit ©1. 39.

SBie bte grüfjmefferei Sberg im Safjre 1705 bor ihrer
finangieEen StdjerfteEung inS Seben trat, fo audj bie Saplanei
Stuben, ja nodj fogar bor bem Sau ber SapeEe unb beS Sfrunb»
tjaufeS. Sie Sìeifjenfotge ber Sapläne eröffnet Sohann Saltfjafar
bon Hofpenthal bon Arth, ber bon 1789 bis im Herbfte 1791
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Pannerherr und Landammann Weber Gl. 6 6 20

Hauptmann Theodor Reding Gl. 13 6 —
Salzdirektor Gasser Gl. 6 tZ 20

Landesseckelmeister Schuler Gl. 13 6 —
Frau Hauptm. Reding im Feld ein Meßgewand und Gl. 3 6 10

Frau Marschallin Reding Gl. 36 ö —
Landammann Jütz Gl. 13 « —
Landammann Reding Gl. 13 6 —
u. s. w., im ganzen von 102 Wohlthätern Gl. 246.

Aus der Gemeinde Jberg steuerten 35 Personen zusammen
Gl. 188 L 6, davon u. a.:

Balthasar Marty unter dem Flühli Gl. 104 « —
und an das ewige Licht, Kapital Gl. 30 ö —

Anton Lagler in der Labnrg Gl. 6 « 20

In Arth erhielt er Gl. 11 6 10, in Jngenbohl, Steinen
und Steinerberg Gl. 19 6 19 und in Sattel und Nothenthurm
Gl. 18 6 30.

Aus Einsiedeln n. a. :

Von Abt Beat Küttel einen Kelch samt Patene, nebstdem weihte
er die Altarsteine und beide Glocken.

Von Pfarrer Marian Herzog einen Voraltar, ein Meßgewand,
ein Kelchthnchlein und zwei Altarsteine.

Von Ratsherr Stefan Steinauer z. Schäfli Gl. 4L 35
Von Jost Benedikt Gyr aus dem Sommerig Gl. 13 L —
Von Josef Birchler Gl. 6 « 20

Total an Geld Gl. 57 6 31,
Höfe und March steuerten Gl. 61 L 14 bei; hiebei sind

inbegriffen von der Genoffaine Tuggen Gl. 9 6 30 und vom
Landrat in der March Gl. 39.

Die Obrigkeit von Zng hielt die Abgeordneten gastfrei
und gab Gl. 13; wohlthätige Lente in Gersau spendeten Gl. 39.

Wie die Frühmesserei Jberg im Jahre 1706 vor ihrer
finanziellen Sicherstellung ins Leben trat, so auch die Kaplanei
Studen, ja noch sogar vor dem Bau der Kapelle und des Pfrund-
hauses. Die Reihenfolge der Kapläne eröffnet Johann Balthasar
von Hospenthal von Arth, der von 1789 bis im Herbste 1791
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in Stuben berblieb. Sen 15. April 1790 wurbe bom Sanbrate

in Sdjwtjg Sauherr H°rat beauftragt, bemfelben einen Sfrunb»
garten anguweifen.1) Sm Haufe beS fpätern SapeEbogteS Sofef

gribotin gudjS war nämlidj ein gimmer in eine SapeEe um»

gewanbelt worben. Statêfjerr gaftor Sofef Seonharb Ufridj in
Süßnacht fchenfte fobann im Sahre 1790 eine 160 tt fchwere

©tode, bie auf bem Haufe angebracht wurbe, bis bie Sirche
erbaut war. Saplan bon Hofpenthal war fpäter Sfarrbelfer in
SJiorfcbadj, 1805 Sfarrer bafelbft.2)

Sen 30. SJÎai 1791 wurbe ben Abgeorbneten bon Stuben
bom Sanbrat ber Acceß an bie SanbSgemeinbe bewiEigt, um
bafelbft um ein Stüdtein AEmeinblanb gum Unterhalte beS

bortigen SriefterS unb gur ©rbauung einer SapeEe angufjatten.1)
Sie SanbSgemeinbe bom 1. SJÎai bewiEigte fobann „ben

Anfäßen im Stiebt in Sherg", baS ihnen 1789 bon gleicher Se»

börbe bewiEigte Stüd AEmeinb, nämfictj bom Süheggenbrüdlein
bis an SBerner Ulrichs Stieb unb fobann bis an bie Sru9.et,
wo man gegen Sberg geht, für ben Unterhalt bortiger SapeEe
unb eines geiftlidjen Herrn eingütjagen.

gur AuSmardjung biefeS StüdeS AEmeinblanb würben
ben 14. SJÎai bow Sanbrate berorbnét Aftftattfjalter Abrjberg,
Sauherr Smlig unb Altbauherr Horat. Sie AuSmardjung foE

auf Soften ber Sewotjner bon Stuben gefdjefjen unb eine form»
tidje SJÎardj errichtet werben.1)

Ser SJÎarebbrief batiert bom 23. SJiai 1791 unb enthält
nad) ber Sefdjreibung ber SJiardjlinie ben gufa| : „Sänne haben

fia) obbemefbte ©inwohner berpffidjtet, ben SBeg mit Übernahme
beS fog. Sufjeggenbrüggleine in aEweg unb gu aEen geiten in
brauch» unb fahrbarem Stanb gu unterhalten."2)

Ale Saplan fam nun SJietchior Snberbi|in bon Sowerg
nach Stuben. Unter ihm begann ber Sau ber SapeEe.
Sen 7. Sept. 1792 gab ber bifchöflicbe ©eneratbifar bie Se»

wiEigung gur Herbeifdjaffung ber Saumaterialien an Sonn»

1) SRatêbrotofoU
2) SBergl. P. Quftug Sanbolt, ©efdjidjte ber Spfarrei Sberg, Sötanuffribt,
s) Urfunbe im tantonëardjib ©djrotjj.

232

in Studen verblieb. Den 15. April 1790 wurde vom Landrate
in Schwyz Bauherr Horat beauftragt, demselben einen Pfrund-
garten anzuweisen,') Jm Hause des spätern Kapellvogtes Joses

Fridolin Fuchs war nämlich ein Zimmer in eine Kapelle
umgewandelt worden. Ratsherr Faktor Josef Leonhard Ulrich in
Küßnacht schenkte sodann im Jahre 1790 eine 160 « schwere

Glocke, die aus dem Hause angebracht wurde, bis die Kirche
erbaut war. Kaplan von Hospenthal war später Pfarrhelfer in
Morschach, 1805 Pfarrer daselbst.')

Den 30. Mai 1791 wurde den Abgeordneten von Studen
vom Landrat der Acceß an die Landsgemeinde bewilligt, um
daselbst um ein Stücklein Allmeindland zum Unterhalte des

dortigen Priesters und znr Erbauung einer Kapelle anzuhalten.')
Die Landsgemeinde vom 1. Mai bewilligte sodann „den

Ansäßen im Riedt in Jberg", das ihnen 1789 von gleicher
Behörde bewilligte Stück Allmeind, nämlich vom Küheggenbrücklein
bis an Werner Ulrichs Ried und sodann bis an die Prügel,
wo man gegen Jberg geht, für den Unterhalt dortiger Kapelle
nnd eines geistlichen Herrn einzuhagen.

Zur Ausmarchung dieses Stückes Allmeindland wurden
den 14. Mai vom Landrate verordnet Altstatthalter Abyberg,
Bauherr Jmlig und Altbauherr Horat. Die Ausmarchung soll

auf Kosten der Bewohner von Studen geschehen und eine förmliche

March errichtet werden.')
Der Marchbrief datiert vom 23. Mai 1791 und enthält

nach der Beschreibung der Marchlinie den Zusatz: „Daune haben
sich obbemeldte Einwohner verpflichtet, den Weg mit Übernahme
des sog. Knheggenbrüggleins in allweg und zu allen Zeiten in
brauch- und fahrbarem Stand zu unterhalten."')

Als Kaplan kam nun Melchior Jnderbitzin von Lowerz
nach Studen. Unter ihm begann der Bau der Kapelle.
Den 7. Sept. 1792 gab der bischöfliche Generalvikar die

Bewilligung zur Herbeischassung der Baumaterialien an Sonn-

') Ratsprotokoll.
"s Vergl. Justus Landolt, Geschichte der Pfarrei Jberg, Manuskript.
°) Urkunde im Kantonsarchiv Schwyz,
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unb gefttagen. SBätjrenb beê SirctjenbaueS berließ Saplan Sn»

berbi|in Stuben fam 1794 nach Sowerg unb 1796 atê Sfarrer
nach SEgau, wofefbft er im Sahre 1801, erft 35 Sahre ait, ftarb.

Sie Sirche wurbe bon SJÎartin Dtgaß, Saumeifter beê

Sfofterê ©infiebefn, aufgeführt. Seiber wurbe für biefelbe ein

fefjr ungünftiger Saupla| erwählt; bie SJÎauern fenften fich

wäfjrenb bem Saue einige guß tief in ben weichen Sorfboben,

tro| unterlegtem H°tgrofte. Sie Saumaterialien würben burch

freiwiEige Arbeiten ber Sewobner bon Stuben nnb ber Um»

gebung auf ben S*a| gefcfjafft. Sfarrer Sanner unb grin)»
meffer Sdjibig in Sberg waren eifrige Seförberer beê Sirdjen»
baueS, wie nidjt minber baê Slofter ©infiebeln. Sie Sirdje
felbft erhielt eine Sänge bon 70 guß, eine Sreite bon 25 unb
eine Höhe bon 25 guß, mit einer fleinen Safriftei gur ©piftel»
feite unb einem Sadjreiter.

Sie finangieEen SJiittel reichten jebod) gum Saue nidjt
aus unb auf ihre Sitte würbe ben 23. Aug. 1794 ben Saplanei»
genoffen bon Stuben bom gefeffenen Sanbrate bewiEigt, auf baS

bon ber SanbSgemeinbe gum Unterhalt ihrer Saplaneipfrünbe
erhaltene Stüd AEmeinblanb ©l. 600 ©eib lefjenSweife gu ent»

heben unb auf foldjem berficbem gu laffen. Siacb Serfluß bon
10 bis 12 Sahren foEen biefe ©1. 600 wieber abgelöft werben

unb im gaEe, baf) baê genannte Stüd Sanb innert biefer geit
wieber AEmeinb würbe, foEen bie Sirchgenoffen bon Stuben
gemeinfam berbunben fein, biefeS Stüd Sanb. b)ebon gu ent»

lebigen.1)
Sen 25. April 1794 wurbe Sofef grang Seeler bon Steinen

als Saplan in Stuben gewählt. Siefer aber refignierte nodj
bor Antritt ber Sfrünbe unb ließ fidj als Saplan nadj SJierti»

fcbactjen wählen.
©S folgte nun als Saplan bon Stuben Seter SJÎerjer bon

©ham im St. gug, unter bem ber Sirchenbau boEenbet wurbe.
©S wurbe gu ber bon Ulridj gefdjenften ©lode noch eine größere
©lode im Sahre 1795 angefchafft. Sie foftete 295 ©f. SaS

') SRatöbrotofoH.
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und Festtagen, Während des Kirchenbaues verließ Kaplan
Jnderbitzin Studen kam 1794 nach Lowerz und 1796 als Pfarrer
nach Jllgau, woselbst er im Jahre 1801, erst 35 Jahre alt, starb.

Die Kirche wurde von Martin Ölgaß, Baumeister des

Klosters Einsiedeln, aufgeführt. Leider wurde für dieselbe ein

sehr ungünstiger Bauplatz erwählt; die Mauern senkten sich

während dem Baue einige Fuß tief in den weichen Torfboden,
trotz unterlegtem Holzroste. Die Baumaterialien wurden durch

freiwillige Arbeiten der Bewohner von Studen und der

Umgebung auf den Platz geschafft. Pfarrer Tanner und
Frühmesser Schibig in Jberg waren eifrige Beförderer des Kirchenbaues,

wie nicht minder das Kloster Einsiedeln. Die Kirche
selbst erhielt eine Länge von 70 Fuß, eine Breite von 25 und
eine Höhe von 25 Fuß, mit einer kleinen Sakristei zur Epistelseite

und einem Dachreiter.
Die finanziellen Mittel reichten jedoch zum Baue nicht

aus und auf ihre Bitte wurde den 23. Aug. 1794 den Kaplanei-
genofsen von Studen vom gesessenen Landrate bewilligt, auf das

von der Landsgemeinde zum Unterhalt ihrer Kaplaneipfründe
erhaltene Stück Allmeindland Gl. 600 Geld lehensweise zu
entheben und auf solchem versichern zu lassen. Nach Verfluß von
10 bis 12 Jahren sollen diese Gl. 600 wieder abgelöst werden

nnd im Falle, daß das genannte Stück Land innert dieser Zeit
wieder Allmeind würde, sollen die Kirchgenossen von Studen
gemeinsam verbunden sein, dieses Stück Land, hievon zu
entledigen.')

Den 25, April 1794 wurde Josef Franz Beeler von Steinen
als Kaplan in Studen gewählt. Dieser aber resignierte noch

vor Antritt der Pfründe und ließ stch als Kaplan nach Merli-
fchachen wählen.

Es folgte nun als Kaplan von Studen Peter Meyer von
Cham im Kt, Zug, unter dem der Kirchenbau vollendet wurde.
Es wurde zu der von Ulrich geschenkten Glocke noch eine größere
Glocke im Jahre 1795 angeschafft. Sie kostete 295 Gl. Das

') Ratsprotokoll.
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Snnere ber Sirche wurbe einfach auSgeftattet. Sm Dftober beS

SafjreS 1795 fegnete Sfarrer Holbener in Sberg mit bifdjöfticher
SewiEigung bie neue Sirche ein; baê Sirctjweifjfeft wirb jähr»
lieh am gweiten Sonntag im Dftober gefeiert.

Ser Sau ber Sirche unb bie AuSftattung berfelben hatten
aber bief ©eib gefoftet, bie finangieEen SJiittel waren erfeböpft
unb eS mußte wieber gu Anleihen guftudjt genommen werben.

Sen 17. Dft. 1795 erfdjien SapeEbogt Sofef griboiin gudjS als
Abgeorbneter ber Sirdjgenoffen bon Stuben wieberum bor bem

Sanbrat mit ber Sitte, eS mödjte ihnen geftattet werben, über
bie ihnen unterm 23. Dft. 1794 bewiEigten ©I. 600 nodj weitere

©I. 600 auf baS Sirdjenlanb aufzunehmen unb gu berfidjern.
@S würbe feiner Sitte entfprodjen, boch foEe baS Sirdjenlanb
innert 10 bis 12 Sahren bon biefen Hrjpotbefen befreit werben
unb bie Sirdjgenoffen hiefür berbunben fein.1)

Sie ©etbaufnafjme gefdjab burdj SapeEbogt Sof. griboiin
gudjê unb grang SBatbboget als Abgeorbnete ber Saplanei»
genoffen bon Stuben bei SJiarjor gwetjer. Sei einem ginSfuß
bon 6 % fe|ten bie gebachten Abgeorbnetem nebft bem Sirchen»
fanb noch als Sicherheit ein ihre fämtticfjen befi|enben ©üter.
Saê Anleihen betrug 1100 ©1 unb ben 10. Sept. 1808 würbe
bom Sanbrate ber Sa| hiefür auf 10 Sahre berlängert.

Sie firrhlictjen Sertjältuiffe ber giliale Stuben gur SJÎutter»

pfarrei Sberg würben burdj Sfarrer Sanner geregelt wie folgt :

1. Ser jeweilige Saplan bon Stuben hat fidj aEen pfarramt»
liehen Serorbnungen gu fügen unb bahin gu wirfen, baf}

biefe auch ö°n ben Angehörigen ber Saplanei
'

befolgt
werben.

2. Saê Serfünbbucb ber Saplanei foE, foweit eê thuntieb ift,
bem ber Sfarrfircbe gleicfjtautenb fein.

3. An ben ht. Sagen, fowie am gefte beê Sirchenpatronê,
beê ht- Sobanneê beê Säufere, hat ber jeweilige Saplan,

¦ fowie baê Soif ben ©otteêbienft in Sberg gu befudjen.

©benfo haben bie bortigen Sewofjner fidj an ber Sanbeê»

progeffion ber Sfarrgemeinbe angufcfjtießeit.

'j SRatêbrotofotl.

234

Innere der Kirche wurde einfach ausgestattet. Jm Oktober des

Jahres 1795 segnete Pfarrer Holdener in Jberg mit bischöflicher

Bewilligung die neue Kirche ein; das Kirchweihfest wird jährlich

am zweiten Sonntag im Oktober gefeiert.
Der Bau der Kirche und die Ausstattung derselben hatten

aber viel Geld gekostet, die finanziellen Mittel waren erschöpft
und es mußte wieder zu Anleihen Zuflucht genommen werden.

Den 17. Okt. 1795 erschien Kapellvogt Josef Fridolin Fuchs als
Abgeordneter der Kirchgenosfen von Studen wiederum vor dem

Landrat mit der Bitte, es möchte ihnen gestattet werden, über
die ihnen unterm 23. Okt. 1794 bewilligten Gl. 600 noch weitere

Gl. 600 auf das Kirchenland aufzunehmen nnd zu versichern.
Es wurde seiner Bitte entsprochen, doch solle das Kirchenland
innert 10 bis 12 Jahren von diesen Hypotheken befreit werden
und die Kirchgenosfen hiefür verbunden sein.')

Die Geldaufnahme geschah durch Kapellvogt Jos. Fridolin
Fuchs und Franz Waldvogel als Abgeordnete der Kaplaneigenossen

von Studen bei Mayor Zweyer. Bei einem Zinsfuß
von 6 °/o fetzten die gedachten Abgeordnetem nebst dem Kirchenland

noch als Sicherheit ein ihre sämtlichen besitzenden Güter.
Das Anleihen betrug 1100 Gl. und den 10. Sept. 1808 wurde
vom Laudiate der Satz hiefür auf 10 Jahre verlängert.

Die kirchlichen Verhältnisse der Filiale Studen zur Mutterpfarrei

Jberg wurden durch Pfarrer Tanner geregelt wie folgt:
1. Der jeweilige Kaplan von Studen hat sich allen pfarramt¬

lichen Verordnungen zu fügen nnd dahin zu wirken, daß

diese auch von den Angehörigen der Kaplanei befolgt
werden.

2. Das Verkündbnch der Kaplanei soll, soweit es thunlich ist,
dem der Pfarrkirche gleichlautend sein.

3. An den hl. Tagen, sowie am Feste des Kirchenpatrons,
des hl. Johannes des Täufers, hat der jeweilige Kaplan,
sowie das Volk den Gottesdienst in Jberg zu besuchen.

Ebenso haben die dortigen Bewohner sich an der Landes-

prozesston der Pfarrgemeinde anzuschließen.

') Ratsprotokoll.
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4. Saufen, ©hen unb Segräbniffe haben in ber Sfarrfircbe
Sberg gu gefdjeben.

5. Ser DrtSpfarrer hat bie Dberauffidjt über ben Sugenb»
unterriebt unb eS finb ftrafbare unb wiberfe|Iicbe Sinber
ihm gu überweifen.

6. ©S finb ihm bon ben bortigen Sommunifanten bie Dfter»
beichtgettel gu übermadjen. Sen djriftlidjen Seidjt» unb

Sommunionunterridjt hat ber Saplan beS DrteS gu er»

teilen; hingegen foEen bie ©rftfommunifanten bor ber

hl Sommunion ben Unterricht gemeinfam mit ben Stnbern
ber Sfarrei befudjen unb fo audj mit benfetben bie erfte

hl. Sommunion in ber Sfarrfirdje feiern.
7. Sie Saplanei=Anget)örigen wählen ihren Saplan felbft,

jebodj nur mit guftimmung beS jeweiligen DrtSpfarrerS.
8. Sie Sefolbung beS SaplanS beftimmt ber töbf. Sirdjenrat

Sberg im SinberftänbniS mit bem bodjw. SommiffariuS.
9. Sie SapeEgenoffen wählen einen Sirchenbogt unb einen

SapeErat bon 4 SJÎitgliebern für je 2 Sahre.
10. Ser SapeEbogt hat aEe gwei Sahre feine SapeEredjnungen

gur beftimmten geit bor bem bodjw. DrtSpfarrer unb bem

berfammeften Sirdjenrat abgulegen. AEfäEige Sorfdjläge
hat er mit gwei SdjiEing ginê bon jebem ©ulben gu
©unften ber Sirdje gu berginfen, biê gur Abbegafjtung beS

SapitalS.
11. @S barf ber SapeErat feine wichtigem Sfmnbbauten ober

Seränberungen an benfelben bornehmen, ohne borfjerige
Sefidjtigung unb ©rlaubnis burch ben DrtSpfarrer.

12. gür lebenbe unb berftorbene Stifter unb ©utthäter hat
ber jeweilige Saplan monatlich eine hl- SJÎeffe gu lefen,

ebenfo am ©ebädjtttistage aEer cbriftgläubigen Abgeftor»
benen.

13. SaS geft beS ht- SBenbetinS, beS SatronS ber SapeEe,
foE gefeiert werben mit Srebigt unb Amt.

14. Sie jährliche Sefolbung beS SaplanS wirb feftgefteEt mit
100 ©1. Sie monatlichen Stiftmeffen foEen ertra begaljtt
Werben. —

235

4. Taufen, Ehen und Begräbnisse haben in der Pfarrkirche
Jberg zu geschehen.

5. Der Ortspfarrer hat die Oberaufsicht über den Jugend¬

unterricht und es sind strafbare und widersetzliche Kinder
ihm zu überweisen.

6. Es sind ihm von den dortigen Kommunikanten die Oster-
beichtzettel zu übermachen. Den christlichen Beicht- und

Kommunionunterricht hat der Kaplan des Ortes zu
erteilen; hingegen sollen die Erstkommunikanten vor der

hl. Kommunion den Unterricht gemeinsam mit den Kindern
der Pfarrei besuchen und so auch mit denselben die erste

hl. Kommunion in der Pfarrkirche feiern.
7. Die Kaplanei-Angehörigen wählen ihren Kaplan selbst,

jedoch nur mit Zustimmung des jeweiligen Ortspfarrers.
8. Die Besoldung des Kaplans bestimmt der löbl. Kirchenrat

Jberg im Einverständnis mit dem hochw. Kommissarius.
9. Die Kapellgenofsen wählen einen Kirchenvogt und einen

Kapellrat von 4 Mitgliedern für je 2 Jahre.
19. Der Kapellvogt hat alle zwei Jahre seine Kapellrechnungen

znr bestimmten Zeit vor dem hochw. Ortspfarrer und dem

versammelten Kirchenrat abzulegen. Allfällige Vorschläge

hat er mit zwei Schilling Zins von jedem Gulden zu
Gunsten der Kirche zu verzinsen, bis zur Abbezahlung des

Kapitals.
11. Es darf der Kapellrat keine wichtigern Pfrundbauten oder

Veränderungen an denselben vornehmen, ohne vorherige
Besichtigung und Erlaubnis durch den Ortspfarrer.

12. Für lebende und verstorbene Stifter und Gutthäter hat
der jeweilige Kaplan monatlich eine hl. Messe zu lesen,

ebenso am Gedächtnistage aller christgläubigen Abgestorbenen.

13. Das Fest des hl. Wendelins, des Patrons der Kapelle,
soll gefeiert werden mit Predigt und Amt.

14. Die jährliche Besoldung des Kaplans wird festgestellt mit
190 Gl. Die monatlichen Stiftmesfen sollen extra bezahlt
werden. —
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Ser ©ehalt beS SaplanS wurbe im Sahre 1818 auf 200

©1 unb im Sahre 1825 auf 300 ©1. erhöht, jebod) mußte er

hieraus ben Sigrift befofben; 1874 wurbe berfelbe auf gr. 1000

normiert, mit AuSfchtuß ber Sefolbung für ben Sigrift.
Salb nach SoEenbung beS SirchenbaueS wurbe auch ber

Sau beS SfrunbtjaufeS begonnen. Saplan Seter SJierjer unb

SapeEbogt Sof. griboiin gucbS machten fich um beibe Unter»

nehmungen febr berbient. SaS Sahrgeitbucb bon Stuben fagt
u. a. : Sofef griboiin gudjê, erfter SapeEbogt, hat nebft unbe»

fchreibticb biefer SJiüfje unb Arbeit, bie er für ©rridjtung biefer

SapeEe unb Saptaneipfrunb gehabt unb nebft bieten gubr»
feiftungen unb Aufnahme bon Seifteuern, welches er unbetofjnt
getfjan, noch auf feine eigenen Soften bie gehauenen Steine gu
ben genfterpoften machen laffen, fofteten 65 ©1 SBeiterS hat
er ein fdjwargeS SJießgewanb, einen SBeitjwafferfeffel unb ein

großes Stüd ©arten, baS er auf bem Sirdjenlanb befeffen, ber

SapeEe berehrt. Ser tjodjw. Herr Seter SJierjer, bergeit Sapfan
aEbier, hat an bie Sänget geftiftet ©1. 12.

Sen 9. Seg. 1797 erfdjien eine Aborbnung ber SapeE»

genoffen in ber Stuben bor bem Sanbrat in Sdjwtjg unb bradjte
flagenb bor, baß nun bie Seifaffen wiber ihre gefe|te Drbnung
audj an ben SapeEgemeinben fidj einfinben unb „minbern unb

mehren" woEen. ©S würbe erfennt, baß weil laut bernowmenem

Seridjt bom gewefenen Sfarrer Sanner in Sberg bei ©rridjtung
ber Saplanei gwifdjen ben Sanbleuten unb Seifaffen ein Ser»

gleidj bahin gemacht worben fei, baf) audj bie Seifaffen, ba fie
Steuern unb Sräuche gleidj ben Sanbleuten aushalten, „minbern
unb mehren" mögen, aud) fotdje an ben SapeEgemeinben in
Stuben beiwohnen unb ftimmen mögen, babei aber bie ïjoïjeit»
liehe SiSpofition borbeljaften fein foEe. Sn Setreff beS H°ljeS,
fo borten für bie Sfrunb beftimmt, nachher aber nach ©infiebefn
berfauft worben fein foEe, foE ber SanbeSfedetmeifter ben Unter»

fud) mad)en unb baêfelbe mit Sequefter belegen.1)

gur geit ber frangöfifdjen Snbafion mußte Saplan Seter
SJierjer fich flüchten, ebenfo fein SteEbertreter, Saplan Seter

») SHatëbrotofoU
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Der Gehalt des Kaplans wurde im Jahre 1818 auf 200

Gl. und im Jahre 1825 auf 300 Gl. erhöht, jedoch mußte er

hieraus den Sigrist besolden; 1874 wurde derselbe auf Fr. 1000

normiert, mit Ausschluß der Besoldung für den Sigrist.
Bald nach Vollendung des Kirchenbaues wurde auch der

Bau des Pfrundhanses begonnen. Kaplan Peter Meyer und

Kapellvogt Jos. Fridolin Fuchs machten sich um beide

Unternehmungen sehr verdient. Das Jahrzeitbuch von Studen sagt

u. a. : Josef Fridolin Fuchs, erster Kapellvogt, hat nebst

unbeschreiblich vieler Mühe und Arbeit, die er für Errichtung dieser

Kapelle und Kaplaneipfrund gehabt und nebst vielen
Fuhrleistungen und Aufnahme von Beisteuern, welches er unbelohnt
gethan, noch auf seine eigenen Kosten die gehauenen Steine zu
den Fensterposten machen lassen, kosteten 65 Gl. Weiters hat
er ein schwarzes Meßgewand, einen Weihwasserkessel und ein

großes Stück Garten, das er auf dem Kirchenland besessen, der

Kapelle verehrt. Der hochw. Herr Peter Meyer, derzeit Kaplan
allhier, hat an die Kanzel gestiftet Gl. 12.

Den 9. Dez. 1797 erschien eine Abordnung der Kapell-
genofsen in der Studen vor dem Landrat in Schwyz und brachte

klagend vor, daß nun die Beisassen wider ihre gesetzte Ordnung
auch an den Kapellgemeinden sich einfinden und „mindern nnd

mehren" wollen. Es wurde erkennt, daß weil laut vernommenem
Bericht vom gewesenen Pfarrer Tanner in Jberg bei Errichtung
der Kaplanei zwischen den Landleuten und Beifassen ein
Vergleich dahin gemacht worden sei, daß auch die Beisassen, da sie

Steuern und Brauche gleich den Landleuten aushalten, „mindern
und mehren" mögen, auch solche an den Kapellgemeinden in
Studen beiwohnen und stimmen mögen, dabei aber die hoheitliche

Disposition vorbehalten sein solle. In Betreff des Holzes,
so dorten für die Pfrund bestimmt, nachher aber nach Einsiedeln
verkauft worden sein solle, soll der Landesseckelmeister den Untersuch

machen und dasselbe mit Sequester belegen.')
Zur Zeit der französischen Invasion mußte Kaplan Peter

Meyer sich flüchten, ebenso sein Stellvertreter, Kaplan Peter

') Ratsprotokoll.
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gtfcfjer aus bem ©Ifaß. Se|terer war früher Spitalpfarrer in
Sotmar unb war 1793 emigriert. Sm Sîooember 1799 fetjrten
fie gurüd unb wäfjrenb nun gifdjer in Stuben paftorierte, leiftete
SJieber Aushülfe in Sberg. Son 1800 bis 1804 berfab Saplan
SJierjer feine giliale wieber felber unb gog fidj hierauf als Slofter»
faplan in bie Au bei ©infiebeln gurüd, wo er ben 30. SJiärg

1826 ftarb unb im Sirdjlein bafelbft beftattet wurbe.

Als Saplan fam nun SJielctjior ©rnft, gewefener Sfarrer
in Solmar, nach Stuben. @r ging gu einem Sauern in bie

Soft, erfjieft bon feinen SanbSfeuten öfters Sefudje unb war
in Stuben beliebt. SJÎan erhöhte ihm ben ©ehalt auf ©t. 130,

audj hatte jeber Saplaneigenoffe, ber eigenes geuer unb Sidjt
führte, bem jeweiligen Saplan jährlich l1/2 Staffer gefpalteneS

Holg gum Haufe gu führen. Auf Serwenben bon ©ngelbert
Suter in Sherg, bem er mißbeliebig war, berließ Saplan SJielcb.

©rnft 1814 bie gitiale Stuben unb fefjrte in feine Heimat gurüd.

Auf ©mpfefjlung genannten SfarrerS fam nun SlafiuS
SBeber bon gug, bisher grühmeffer in Sieuborf, im Auguft 1814
ale Saplan nach Stuben. @r refignierte aber fdjon im April
1815 unb erhielt einen Sìadjfolger in ber Serfon beê Sohann
Semtjarb Sifcbof auê bem Santon St. ©aEen. Sm Suni ge»

nannten Safjreê trat er bie Sfrünbe an unb im Dftober refig»
nierte er bereite wieber.

Auf bie erlebigte Saplanei gelangte Semtjarb Aufber»

maur bon Scbwrjg, gewefener Sfarrfjetfer gu Spiringen im
Santon Uri, geb. 1786. ©r fiel in Ungnabe beim apoftolifchen
Sifar ©öfbtin, gog fidj empfinbtidje Strafen gu, würbe jebodj
wieber begnabigt. Sm Segember 1820 fam er atê Sapfan nadj
Seinwtjl ira Santon Aargau, lebte fpäter in Schrorjg unb ftarb
bafelbft ben 4. Suli 1871.

Shm folgte ale Saplan Safob Saifer bon Stane, ein ebler,

gtaubenSeifriger unb in ber fog. grangofengeit ftarf berfolgter
Sriefter.1) ©r war guerft apoftolifdjer SJiiffionär, fobann in

J) Sßergt. ©ut, Überfall bon SKibroalben. ©efdjidjtgfreunb S8b. 46 ©. 139.
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Fischer aus dem Elsaß. Letzterer war früher Spitalpfarrer in
Kolmar und war 1793 emigriert. Jm November 1799 kehrten
sie zurück und während nun Fischer in Studen pastorierte, leistete

Meyer Aushülfe in Jberg. Von 1800 bis 18Y4 versah Kaplan
Meyer seine Filiale wieder selber und zog sich hierauf als Klosterkaplan

in die Au bei Einfiedeln zurück, wo er den 30. März
1826 starb und im Kirchlein daselbst bestattet wurde.

Als Kaplan kam nun Melchior Ernst, gewesener Pfarrer
in Kolmar, nach Studen. Er ging zu einem Bauern in die

Kost, erhielt von seinen Landsleuten öfters Besuche und war
in Studen beliebt. Man erhöhte ihm den Gehalt auf Gl. 130,

auch hatte jeder Kaplaneigenosse, der eigenes Feuer und Licht
führte, dem jeweiligen Kaplan jährlich 1'/2 Klafter gespaltenes

Holz zum Hause zu führen. Auf Verwenden von Engelbert
Suter in Jberg, dem er mißbeliebig war, verließ Kaplan Welch.

Ernst 1814 die Filiale Studen und kehrte in seine Heimat zurück,

Auf Empfehlung genannten Pfarrers kam nun Blasius
Weber von Zug, bisher Frühmeffer in Neudorf, im August 1814
als Kaplan nach Studen. Er resignierte aber schon im April
1815 und erhielt einen Nachfolger in der Person des Johann
Bernhard Bifchof aus dem Kanton St. Gallen. Jm Juni
genannten Jahres trat er die Pfründe an und im Oktober
resignierte er bereits wieder.

Auf die erledigte Kaplanei gelangte Bernhard Aufdermaur

von Schwyz, gewesener Pfarrhelfer zu Spiringen im
Kanton Uri, geb. 1786. Er fiel in Ungnade beim apostolischen

Vikar Göldlin, zog sich empfindliche Strafen zu, wurde jedoch

wieder begnadigt. Jm Dezember 1820 kam er als Kaplan nach

Beinwyl im Kanton Aargau, lebte später in Schwyz und starb
daselbst den 4. Juli 1871.

Jhm folgte als Kaplan Jakob Kaiser von Stans, ein edler,

glaubenseifriger und in der sog. Franzosenzeit stark verfolgter
Priester.') Er war zuerst apostolischer Missionär, sodann in

') Vergl. Gut, Überfall von Nidwalden. Geschichtsfreund Bd. 4S S. 139.
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feiner Heiwatgemeinbe Saplan, 1786 Sßfarrfjeffer unb würbe
ben 8. SJÎai 1803 bafelbft gum Sfarrer gewählt. Saplan Saifer
fam ben 30. San. 1821 nach Stuben, um auf biefem leichten

Soften bon feinem bietbewegten, tbatenreicben Sriefterleben aus»

guruhen. ©r bradjte eine SJionftrang mit fidj, ein ©efdjenf bon
Abt Sonrab IV. Sanner bon ©infiebeln, unb berfdjiebene Sirchen»

fachen, gefdjenft bom bortigen Sfarrer SJiariamtS Hergog. Saifer
war ein SJiann bon fdjönen Senntniffen unb f. g. auch literarifch
ttjätig. Auf feiner gtucht hatte er 1798 in Srjrot „Ser fdjred»
liehe Sag" berfaßt, ber 1799 im Srude erfdjien. Se|t war feine

Sraft gebrochen unb fchon ben 23. Suni 1821 ftarb er, bom
söoffe faft wie ein Heitiger berehrt. Sein Seidjnam würbe in
ber Sirdje in Stuben bor bem Hochaltäre beftattet.

Sängere geit btieb bie Saplanei nun unbefe|t. SBäfjrenb
beê Safjreê 1822 fam Sofef SiemigiuS Sirdjler, Sateinlehrer in
©infiebeln, au Sonn» unb geiertagen nadj Stuben, um ©otteS»

bienft gu hatten. Hieburch wurbe er bei ber Sebölferung bon
Sberg befannt, weldje ihn ben 24. Siob. 1822 gu ibrew Sfarrer
wählte.

Som 3. gebr. bis ben 30. SJiärg 1823 paftorierte Sari
Straumeier bon Uri als Kaplan in Stuben unb nadjtjer einige

geit ein Herr Sramer. ©rft im fofgenben Sahre 1824 rourbe

bie berwaifte gifiale wieber für längere geit befegt burch StjomaS
Schleiniger auS bem Aargau. @r berblieb gwei Sahre ale Saplan
in Stuben. Unter ihm würbe bie Sirche neu gebedt.

Sen 10. Dft. 1827 erhielt Stuben wieberum einen See!»

forger in ber Serfon beê Sofef ©ffinger bon ©infiebeln, geb.

26. Suü 1791, ber bafelbft berblieb biê gu feinem Ableben ben

25. gebr. 1866. @r hatte im Herbfte 1826 feine Sriwig ge»

feiert unb war feittjer Saplan im grauenflofter in ber Au bei

©infiebeln. Auf fein Serwenben ließ im Sahre 1836 feine Safe,

grau Satfjarina Sümmin in SBoEerau, ben Sirchenboben mit
gehauenen Steinplatten belegen, mit einem Softenaufwanb bon
5 Louis d'or. Audj fammelte er fonft eifrig Seiträge für An»

fdjaffungen bon Sirdjengierben.
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seiner Heimatgemeinde Kaplan, 1786 Pfarrhelfer nnd wurde
den 8. Mai 1803 daselbst zum Pfarrer gewählt, Kaplan Kaiser
kam den 30. Jan. 1821 nach Studen, um auf diesem leichten

Posten von feinem vielbewegten, thatenreichen Priesterleben
auszuruhen. Er brachte eine Monstranz mit sich, ein Geschenk von
Abt Konrad IV. Tanner von Einsiedeln, und verschiedene Kirchensachen,

geschenkt vom dortigen Pfarrer Marianus Herzog. Kaiser
war ein Mann von schönen Kenntnissen und s. Z. auch literarisch
thätig. Auf seiner Flucht hatte er 1798 in Tyrol „Der schreckliche

Tag" verfaßt, der 1799 im Drucke erschien. Jetzt war seine

Kraft gebrochen und schon den 23. Juni 1821 starb er, vom
Bolke fast wie ein Heiliger verehrt. Sein Leichnam wurde in
der Kirche in Studen vor dem Hochaltare bestattet.

Längere Zeit blieb die Kaplanei nun unbesetzt. Während
des Jahres 1822 kam Josef Remigius Birchler, Lateinlehrer in
Einsiedeln, an Sonn- und Feiertagen nach Studen, um Gottesdienst

zu halten, Hiedurch wurde er bei der Bevölkerung von
Jberg bekannt, welche ihn den 24. Nov. 1822 zu ihrem Pfarrer
wählte.

Bom 3. Febr. bis den 30. März 1823 pastorierte Karl
Straumeier von Uri als Kaplan in Studen und nachher einige

Zeit ein Herr Kramer. Erst im folgenden Jahre 1824 wurde
die verwaiste Filiale wieder für längere Zeit besetzt durch Thomas
Schleiniger aus dem Aargau. Er verblieb zwei Jahre als Kaplan
in Studen, Unter ihm wurde die Kirche neu gedeckt.

Den 10. Okt. 1827 erhielt Studen wiederum einen

Seelsorger in der Person des Josef Effinger von Einsiedeln, geb.

26. Juli 1791, der daselbst verblieb bis zu seinem Ableben den

25. Febr. 1866. Er hatte im Herbste 1826 seine Primiz
gefeiert und war seither Kaplan im Frauenkloster in der Au bei

Einsiedeln. Auf sein Verwenden ließ im Jahre 1836 seine Base,

Frau Katharina Kümmin in Wollerau, den Kirchenboden mit
gehauenen Steinplatten belegen, mit einem Kostenaufwand von
5 I.ouis cl'or. Auch sammelte er sonst eifrig Beiträge für
Anschaffungen von Kirchenzierden.
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Sen 30. Sîob. 1830 wurbe bom Sirdjenrat in Sberg für
-bie SapeEgenoffen in Stuben feftgefelt:1)

1. @S foE ein jeweiliger SapeEbogt gehalten fein, für bie

SapeEe aEe auSftefjenben ©uthahen eingugietjen. Sr barf
foldje nidjt feinem Siathfolger gum Singuge einweifen.

2. ©r foE pftidjtig fein, aEe gwei Sahre in Sberg bor bem

Sfarrer unb Sirchenrat feine gweijäfjrige SapeEredjnung
fpegiftgiert abgulegen unb ben Saffafalbo an barem ©eibe

gu erlegen, wie bom Sirdjenbogt in Sberg audj gefdjiebt.
2. Ser SapeEbogt mag bon bem Sermögen ber SapeEe

450 ©1. ohne ginS behalten, um-aEfäEige Ausgaben gu

beftreiten; bon bem übrigen foE er jährlich bon jebem
©ulben l1/* SdjtEing ginS begabten.

Ser Sapellrat befchloß ben 17. Siob. 1844, baf) jebe HauS»

tjaltung bis SJiitte SJiärg bem Saplan 74 Staffer Sdjeiter gum
Haufe gu führen habe, ©leidjgeitig wurbe nod) berfügt, baf)

ein jebeS Sdjuffinb täglich ein Scheit mitgubringen habe, um
ben Sdjufofen im Sfrunbfjaufe gu beheigen, ausgenommen bie

Eïjriftenteïjre in ber gaften.

Sin befonbereS Serbienft erwarb fidj Saplan Sffinger
burdj Srridjtung ber ©rgbruberfdjaft bom tjeiligften unb unbe»

fiedten Hergen SJiaria im Sahre 1845. Sen 4. Dft. 1844 hatte

Sfarrer Sirdjler in Sberg unb ben 14. Seg. ber fjochw. Sifcbof
bie SewiEigung fjiegu erteilt. SS wurbe eine Statue, SJiaria

bom Siege, für 100 ©1. angefauft, wobon u. a. bie ©rben beS

Auguftin SBalboogel im Drt 52 ©1. bergabten. Sen 21. Suni
1845 erteilte ber apoftolifdje SiuntiuS berfcbiebene Abtäffe für
biejenigen, weldje bor bem Silbe SJiaria bom Siege eine furge
borgcfdjriebene Anbadjt berricbten. SaS aus ber Umgebung
jeweilen ftarf befudjte Situtarfeft wirb am erften Sonntag im
Sufi gefeiert.

Sm Sahre 1847 wurbe bie Sirdje mit giegeln gebedt,
was eine Ausgabe bon girfa 600 gr. berurfadjte, woran bie

') ©emeinberatô=SJSrotofoll.

239

Den 30, Nov. 1830 wurde vom Kirchenrat in Jberg für
die Kapellgenossen in Studen festgesetzt/)

1. Es foll ein jeweiliger Kapellvogt gehalten sein, für die

Kapelle alle ausstehenden Guthaben einzuziehen. Er darf
solche nicht seinem Nachfolger zum Einzüge einweisen.

2. Er soll Pflichtig sein, alle zwei Jahre in Jberg vor dem

Pfarrer und Kirchenrat seine zweijährige Kapellrechnung
spezifiziert abzulegen und den Kassasaldo an barem Gelde

zu erlegen, wie vom Kirchenvogt in Jberg auch geschieht.

2. Der Kapellvogt mag vou dem Vermögen der Kapelle
450 Gl. ohne Zins behalten, nm - allfällige Ausgaben zu
bestreiten; von dem übrigen soll er jährlich von jedem

Gulden I//2 Schilling Zins bezahlen.

Der Kapellrat beschloß den 17. Nov. 1844, daß jede
Haushaltung bis Mitte März dem Kaplan '/^ Klafter Scheiter zum
Hause zu sichren habe. Gleichzeitig wurde noch verfügt, daß

ein jedes Schulkind täglich ein Scheit mitzubringen habe, um
den Schulofen im Pfrundhause zu beheizen, ausgenommen die

Christenlehre in der Fasten.

Ein besonderes Verdienst erwarb sich Kaplan Effinger
durch Errichtung der Erzbruderschaft vom heiligsten und
unbefleckten Herzen Maria im Jahre 1845. Den 4. Okt. 1844 hatte

Pfarrer Birchler in Jberg und den 14. Dez. der hochw. Bischof
die Bewilligung hiezu erteilt. Es wurde eine Statue, Maria
vom Siege, für 100 Gl. angekauft, wovon u. a. die Erben des

Augustin Waldvogel im Ort 52 Gl. vergabten. Den 21. Juni
1845 erteilte der apostolische Nuntius verschiedene Ablässe für
diejenigen, welche vor dem Bilde Maria vom Siege eine kurze

vorgeschriebene Andacht verrichten. Das aus der Umgebung
jeweilen stark besuchte Titularfest wird am ersten Sonntag im
Juli gefeiert.

Jm Jahre 1847 wurde die Kirche mit Ziegeln gedeckt,

was eine Ausgabe von zirka 000 Fr. verursachte, woran die

') Gemeinderats-Protokoll.
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DberaEmeinb einen bebeitteitben Scitrag an Holg leiftete. Sie
giegel würben bon Sofef SJtaria Sienert in ©utfjat mit gefjn»

jähriger ©arantie geliefert, baê Hunbert für einen „granfen»
thaler".

Sie giliaifirdje Stuben hatte nadj ihrer ©rbauung nur
bie Senebiftion erhoffen; Kaplan ©ffinger berwenbete fidj nun
auch für bie bifdjöflictje Sonfefration berfelben. Auf ben 22.

Suli 1849 erfdjien Sifdjof Safpar bon Sari auS ©hur unb

fonfefrierte bie Sirdje famt ben brei Altären gu ©fjren beS

hl. SBenbeliu.

SaS Hauptbeftreben ©ffingerê war nun bie ©rfjebung ber

Saplanei Stuben gu einem Sfarrbifariat. @r würbe hierin bon

Sfarrer Sirdjler nnb bem bamatigeu ©emeinberate in Sberg

fräftig unterftü|t unb ohne Sorwiffen eineê Seileê ber in Se»

tradjt faEenben Sebötferung wurbe fotgenbeê ©onbenium ge»

troffen :

»Ad memoriam.

SBir ©nbeêuntergeidjnete, çjeiftïictje unb weltliche Sorfteher
ber Sfarrgemeinbe Sberg unb ber giïiaïe Stuben, auf baê bon

le|tern geftcEte ©efudj, ihre bertualige Saplanei in ein Sfarr»
bifariat umguwanbeln, — haben — in ©rwägung:

1. Saß bie Abminiftratiou ber ht- Saufe für Sinber ber

giliafe Stuben roegen ber roeiten Entfernung bon ber

Sfarrfirdje Sberg auf eine ber SBicbtigfeit beê ht- Safra»
mente gefährliche SBetfe erfchwert ift;

2. baß auê gleichem ©runb burch ben ©inftuß ber SBittemng
bie Seerbigung ber Seichname lange bergögert- werben
fonnte ;

3. baf} ein beträchtlicher Seit ber Sfarrgemeinbe Sherg,
Sarrenboben unb Sdjmatggruben, bie eine gute Stunbe
bon ber Sfarrfirdje entfernt finb, an bem SfarrgotteS»
bienfte unb djriftlidjen Unterrichte nicht gehörig teilnehmen

fann;
4. baf) ber Sranfenbefuctj bon ber Sfarrfirdje Sberg auS für

einen jeweiligen Sfarrer für biefe gwei Seile nur mit
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Oberallmeind einen bedeutenden Beitrag an Holz leistete. Die
Ziegel wurden von Josef Maria Lienert in Euthal nnt
zehnjähriger Garantie geliefert, das Hundert für einen „Frankenthaler".

Die Filialkirche Studeu hatte nach ihrer Erbauung nur
die Benediktion erhalten; Kaplan Effinger verwendete sich nun
auch für die bischöfliche Konsekration derselben. Ans den 22.

Juli 1849 erschien Bischof Kaspar von Karl aus Chur und

konsekrierte die Kirche samt den drei Altären zu Ehren des

hl. Wendelm.

Das Hauptbestreben Effingers war nun die Erhebung der

Kaplanei Studen zu einem Pfarrvikariat, Er wurde hierin von
Pfarrer Birchler und dem damaligen Gemeinderate in Jberg
kräftig unterstützt und ohne Borwissen eines Teiles der in
Betracht fallenden Bevölkerung wurde folgendes Convenium
getroffen :

».^d memciricun.

Wir Endesunterzeichnete, geistliche uud weltliche Vorsteher
der Pfarrgemeinde Jberg und der Filiale Studen, auf das von
letzrern gestellte Gesuch, ihre dermalige Kaplanei in ein
Pfarrvikariat umzuwandeln, — haben — in Erwägung:

1. Daß die Administration der hl. Taufe für Kinder der

Filiale Studen wegen der weiten Entfernung von der

Pfarrkirche Jberg auf eine der Wichtigkeit des hl. Sakraments

gefährliche Weise erschwert ist;
2. daß aus gleichem Grund durch den Einfluß der Witterung

die Beerdigung der Leichname lange verzögert- werden

könnte;

Z. daß ein beträchtlicher Teil der Pfarrgemeinde Jberg,
Karrenboden und Schmalzgruben, die eine gute Stunde
von der Pfarrkirche entfernt sind, an dem Pfarrgottesdienste

und christlichen Unterrichte nicht gehörig teilnehmen
kann;

4. daß der Krankenbesuch von der Pfarrkirche Jberg aus für
einen jeweiligen Pfarrer für diese zwei Teile nur mit
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großer Sefdjwerbe berbunben ift unb bem Sranfen ber

Sroft ber hl- Sterbfaframente nidjt mit ber gewünfdjten
Seförberung gewährt fann;

5. baß bie fdjul« unb fatfjedjeSpflidjtige Sugenb biefer gwei
benannten Seite am meiften beraacbläffigt ift unb eben

biefe weite ©ntfernung als SntfcbutbigungSgrunb ange»

bradjt wirb;
6. baß biefe benannten Seile ihrer örtlidjen Sage nadj un»

ftreitig gur giliale Stuben gehören, inbem fie nur eine

Siertelftunbe bon biefer Sirdje entlegen finb;
folgenbe Übereinfunft getroffen:

1. Ser gifiale Stuben wirb unter Sorbehalt ber ©enefjmi»

gung beS ïjochro. bifdjöfl. Drbinariatê bie ©rridjtung eineê

Sfarrbifariatê nadj bem Segriff bef fanonifdjen Stedjte
bon bem Sfarramt unb ber Sfarrgemeinbe geftattet. @ê

bilbet aber feine eigene ©emeinbe, feinen gefdjloffenen

Sfarrbiftrift ; eê bleibt im Saroctjialberbanb mit feiner

Haupt» unb SJtutterfirche.

2. Saê Sfarrbifariat Stuben berpftichtet fich, bie biêtjer gur
Sfarrfircbe gehörigen ©ebietSteile Äarrenboben, bis an
bie Sägebrüde, unb Sctjmatggruben, wo ber Siiblaubach
fdjeibet, mit feiner Seelforge gu berbinbett, unb baber

fowohl ben Schul» als Sranfenbefud), afs auch ben Sic»

ligionSunterricfjt ber fdjufpftidjtigen Sugenb unb ber ©r»

roadjfenen ze. gu übernehmen.

3. Sa bem Sfarrbifariat Stuben bie SefugniS gur Saufe
unb Seerbigung auf bem Umfange feines oben begeichneten

SprengelS, fowie ber Segug ber bieSfallfigen ©ebüf)rcn
gugegeben ift, fo hat eS audj bie borfdjriftSgemäße güh»

rung ber Sauf» unb Sterbebücher gu beforgen.

4. AEe SJÎatrimonialjachen beforgt baê Sfarramt Sberg.

5. SaS Sfarrbifariat Stuben fjat aEe gwei Sahre gu SJiartini
bie Stedjnung über bie Serroattung feines SirdjenbermögenS
bem Sfarramte unb bem ©emeinberate gur ©inficht unb

©enebmigung borgulegen, foroie eê bagegen ebenfaES he»
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großer Beschwerde verbunden ist und dem Kranken der

Trost der hl. Sterbsakramente nicht mit der gewünschten

Beförderung gewährt kann;
5. daß die schul- und kathechespflichtige Jugend dieser zwei

benannten Teile am meisten vernachlässigt ist nnd eben

diese weite Entfernung als Entschuldigungsgrund
angebracht wird;

ti. daß diese benannten Teile ihrer örtlichen Lage nach un¬

streitig zur Filiale Studen gehören, indem sie nur eine

Viertelstunde von dieser Kirche entlegen sind;

folgende Übereinkunft getroffen:
1. Der Filiale Studen wird unter Vorbehalt der Genehmigung

des hochw. bischöfl. Ordinariats die Errichtung eines

Pfarrvikariats nach dem Begriff des kanonischen Rechts

von dem Pfarramt und der Pfarrgemeinde gestattet. Es
bildet aber keine eigene Gemeinde, keinen geschlossenen

Pfarrdistrikt; es bleibt im Parochialverband mit seiner

Haupt- und Mutterkirche.
2. Das Pfarrvikariat Studen verpflichtet sich, die bisher zur

Pfarrkirche gehörigen Gebietsteile Karrenboden, bis an
die Sägebrücke, und Schmalzgrnben, wo der Nidlaubach
scheidet, mit seiner Seelsorge zu verbinden, und daher

sowohl den Schul- als Krankenbesuch, als auch den

Religionsunterricht der schulpflichtigen Jugend und der

Erwachsenen :c. zu übernehmen,

Z. Da dem Pfarrvikariat Studen die Befugnis zur Taufe
und Beerdigung auf dem Umfange seines oben bezeichneten

Sprengels, sowie der Bezug der diesfallsigen Gebühren
zugegeben ist, so hat es auch die vorschriftsgemäße Führung

der Tauf- und Sterbebücher zn besorgen,

4. Alle Matrimonialsachen besorgt das Pfarramt Jberg.
5. Das Pfarrvikariat Studen hat alle zwei Jahre zn Martini

die Rechnung über die Verwaltung seines Kirchenvermögens
dem Pfarramte und dem Gemeinderate zur Einsicht und

Genehmigung vorzulegen, sowie es dagegen ebenfalls be-
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redjtigt ift, ben Stedjnungêablagen ber Serroattung beê

Sirdjenbermogenê ber Sfarrgemeinbe Sberg beiguwobnen.

6. Surch biefe Übereinfunft aber ift bie Sfarrbifariatêgemeinbe
ihrer Serpftichtung für ben beborfteljenben neuen Stechen»

bau ber Sfarrgemeinbe Sberg nidjt enthoben. Sie Sfarr»
unb giliaffirdje hat jebe ihr Sermögen, roie hiêanhin, ge»

fönbert. Ser Sierfebernfonb bleibt auSfchließlich für ben

Sieubau ber Sfarrfirdje beftimmt.

7. Sn gäEen, wo bie Saftoration oeg ^ßfarrbifariate Stuben
burdj befonbere Siatureigniffe auf bem Sarrenboben unb
in ber Sdjmalggruben unmöglich gemacht fein foEte, haben
bie Sewobner biefer ©egenben Anfprurh auf bie Ser»

forgung bon ber Sfarrfircbe Sberg axiê.

8. Sinem jeweiligen Sfarrer bon Sberg ftetjt baS Stecht gu,

fämttidje SfarrbifariatS»Angebürige aUjätjrlid) wenigftenS
gweimal, wenn er eê für gut finbet, gur Sfarrfircbe gum
,©otteSbienfte einguberufen.

9. Siefe Übereinfunft foil bem fjodjw. bifdjöftidjen Drbinariat
gur ©enehmigung borgelegt unb nadj erfolgter ©enehmi»

gung in gweifadjer Auefertigung, bie eine gu Hanben beS

SfarramteS Sherg, bie anbere gu Hanben beS Sfarrs
bifariatS Stuben gngefteEt werben.

Urfunblid) beffen haben fidj fowoht geiftlidje als roeltlidje
Sorfteher ber Sfarrgemeinbe Sberg unb beS SfarrbifariatS
Stuben eigenhänbig untergeichnet.

3m SJÎamen beê SPfarramteê, Qm SJÎamen ber Citiate ©tuben,
ber bermatige Sßfarrer: ber bermalige Stablan:

"gtetmgtus; ~<ßivd}£ev. §ot). §ofef CJfftnger.
Qm SJÎamen beê ©emeinberateS, $m SJÎamen beê Stapelixateê ©tuben,

ber Sßräfibent: ber ffiabettbogt:
§of. Sbrana Ißctviv? im ©tjti. ^<?m. §rucf>s.

Som boebro. Sifdjof wurbe bie ©enehmigung erteilt wie

folgt:
„Sîadjbem SBir bie borftefjenbe Serfommniß gwifdjen ber

Sfarrgemeinbe Sberg unb ber giliale Stuben burdjgefefjen, ben
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rechtlgt ist, den Rechnungsablagen der Verwaltung des

Kirchenvermögens der Pfarrgemeinde Jberg beizuwohnen,

6. Durch diese Übereinkunft aber ist die Pfarrvikariatsgemeinde
ihrer Verpflichtung sür den bevorstehenden neuen Kirchenbau

der Pfarrgemeinde Jberg nicht enthoben. Die Pfarr-
und Filialkirche hat jede ihr Vermögen, wie bisanhin,
gesondert. Der Tierfedernfond bleibt ausschließlich für den

Neubau der Pfarrkirche bestimmt.

7. In Fällen, wo die Pastoration des Pfarrvikariats Studen
durch besondere Natureignisse auf dem Karrenboden und
in der Schmalzgruben unmöglich gemacht sein sollte, haben
die Bewohner dieser Gegenden Anspruch auf die

Versorgung von der Pfarrkirche Jberg aus.

8. Einem jeweiligen Pfarrer von Jberg steht das Recht zn,
sämtliche Pfarrvikariats-Angehörige alljährlich wenigstens

zweimal, wenn er es für gut findet, zur Pfarrkirche zum
,Gottesdienste einzuberufen.

9. Diese Übereinkunft soll dem hochw. bischöflichen Ordinariat
zur Genehmigung vorgelegt und nach erfolgter Genehmigung

in zweifacher Ausfertigung, die eine zu Handen des

Pfarramtes Jberg, die andere zu Handen des

Pfarrvikariats Studen zngestellt werden.

Urkundlich dessen haben sich sowohl geistliche als weltliche
Vorsteher der Pfarrgemeinde Jberg und des Pfarrvikariats
Studen eigenhändig unterzeichnet.

Im Namen des Pfarramtes, Ini Namen der Filiale Studen,
der dermalige Pfarrer: der dermalige Kaplan:

Wemigius Mirchler. Ic>H. Josef Kffinger.
Jm Namen des Gemeinderates, Jm Namen des Kapellrates Studen,

der Präsident: der Kapellvogt:
Jos. Ircrnz Marty im Syti. Sc>rn. ZZuchs.

Vom hochw. Bischof wurde die Genehmigung erteilt wie

folgt:
„Nachdem Wir die vorstehende Verkommniß zwischen der

Pfarrgemeinde Jberg und der Filiale Studen durchgesehen, den
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gangen Snbalt ad normam sacrorum geprüft unb reiflich er»

wogen haben, finben wir feinen Anftanb, aEe unb jebe Se»

ftimmungen ber gebachten Sonbention gu genehmigen, mit bem

gufa| jebodj gu Art. 8, baf) bie gwei gefte, an benen einem

jeweiligen Sfarrer bon Sherg baS Stedjt guftefjt, fämtlidje S^farr»

bifariateangehörige bon Stuben gum ©otteêbienft in bie Sfarr»
firdje eingubemfen, baê hohe gronteichnamSfeft unb baê Festum
Ecclesia Parochialis (baê geft Sohanneê beê Säufere) fein
foEen. SBir erftären unb beftätigen fomit bie gilialgemeinbe
Stuben ale ein Sfarrbifariat unb erteilen hiermit ber bor»

fietjenben Übereinfunft feierlich bie ïirdjïidje Sanftion.

©egeben Sbmr ben 28. Siobember 1849.

@afpar von ^art, SBifdjof.

©egen biefe Übereinfunft fegten bie Sewobner bon Sdjmalg»
gruben unb Sarrenboben im grütjjahre 1850 beim Sfarramt
unb ©emeinberat bon Sberg eine fchriftlicbe Sroteftation ein,
inbem fie bon einer Soêtrennung bon ber Sfarrei Sberg nidjtê
wiffen woEten. Sie berblieben auch fartifch bei berfefben, in»

bem ja ber gwed, bie Srridjtung beê Sfarrbifariatê Stuben,
erreicht war. Saê Sonbenium felbft würbe begügtidj biefer
gwei Drtëteile bei ber Srridjtung beê Sfarrbifariatê Unter=Sberg
burdj Sifdjof SBiEi aufgehoben.

Stuben hat alfo bas Sauf» unb Segrabniêredjt erhalten.
Siadjbem fdjon auf bie Sirchweitje ber Sfjoraïtar burch SJÎeifter

Sürli bon Sïingnau renobiert unb ein neuer Sahemafel ein»

gefe|t worben war, wurbe nun ein Saufftein angefdjafft, ein

SBerf beê SJÎeifterê Sari Sïjriften bon SdjinbeEegi. Se wurbe

fobann ber griebïjof erftettt, mit einer SJiauer umgeben unb

biefelbe mit Steinplatten belegt. Auf ber Süboftfeite beêfetben
wurbe eine Sapelle gebaut, welche einen fleinen SJießaltar er»

hielt. Sn bas Sürmdjen berfelben wurbe ein ©lödlein ange»

fdjafft. Sen 11. San. 1852 wurbe auf bem griebfjofe bie erfte
Seiche fSeter gudjS) beerbigt.

gür Serfchönerung ber Sirche war Sfarrbifar Sffinger
nnermübet beforgt. SaS trefflidje Hochattar=©emäfbe, ben ht-
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ganzen Inhalt sci normsm sscrorurn geprüft und reiflich
erwogen haben, finden wir keinen Anstand, alle und jede

Bestimmungen der gedachten Convention zu genehmigen, mit dem

Zusatz jedoch zu Art. 8, daß die zwei Feste, an denen einem

jeweiligen Pfarrer von Jberg das Recht zusteht, sämtliche Pfarr-
vikariatsangehörige von Studen zum Gottesdienst in die Pfarrkirche

einzuberufen, das hohe Fronleichnamsfest und das Westum

Lcclesi!« ?äro<üüüls (das Fest Johannes des Täufers) sein

sollen. Wir erklären und bestätigen somit die Filialgemeinde
Studen als ein Pfarrvikariat nnd erteilen hiermit der

vorstehenden Übereinkunft feierlich die kirchliche Sanktion.

Gegeben Chur den 28. November 1849.

Gaspar r>on Kcrrl, Bischof,

Gegen diese Übereinkunft legten die Bewohner von Schmalz-
gruben und Karrenboden im Frühjahre 1859 beim Pfarramt
und Gemeinderat von Jberg eine schriftliche Protestation ein,

indem sie von einer Lostrennung von der Pfarrei Jberg nichts
wissen wollten, Sie verblieben auch faktisch bei derselben,
indem ja der Zweck, die Errichtung des Pfarrvikariats Studen,
erreicht war. Das Convenium selbst wurde bezüglich dieser

zwei Ortsteile bei der Errichtung des Pfarrvikariats Unter-Jberg
durch Bischof Willi aufgehoben.

Stnden hat also das Tauf- und Begräbnisrecht erhalten.
Nachdem schon auf die Kirchweihe der Choraltar durch Meister
Bürli von Klingnau renoviert und ein neuer Tabernakel
eingesetzt worden war, wnrde nun ein Taufstein angeschafft, ein

Werk des Meisters Karl Christen von Schindellegi. Es wurde
sodann der Friedhos erstellt, mit einer Mauer umgeben und

dieselbe mit Steinplatten belegt. Auf der Südostseite desselben
wnrde eine Kapelle gebaut, welche einen kleinen Meßaltar
erhielt. In das Türmchen derselben wurde ein Glöcklein
angeschafft. Den 11. Jan. 1852 wurde auf dem Friedhofe die erste

Leiche lPeter Fuchs) beerdigt.

Fiir Verschönerung der Kirche war Pfarrvikar Efstnger
unermüdet besorgt. Das treffliche Hochaltar-Gemälde, den hl.
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SBenbelin im ©ebete barfteEenb, ift- eine wahre gierbe beS Streb»

feinS. Sm Sahre 1864 würbe audj eine Heine Drgel angefauft.

Siadj einer für Stuben fefjr fegenSreidjen SBirffamfeit bon
mehr als 38 Sahren ftarb Sfarrbifar ©ffinger ben 23. gebr.
1866 unb würbe feinem Serlangen gemäß bor ber griebfjof»
fapeEe, „inmitten feiner Schäfchen", beftattet.

SaS Sfarrbifariat Stuben blieb nun längere geit unbefe|t.
Sen 30. Seg. 1866 übernahm enblidj P. Siftor SBalter aus bem

Stifte ©infiebeln bie Seetforge. @r gewann bie Siebe beS SolfeS
in borgüglidjem SJiaße.

Sen 4. Aprif 1867 übernahm beffen Stehe ber neu»

geweihte Sriefter SJÎeinrab Sürgter bon SEgau. Sie Seböl»

ferung bon Stuben hatte ihm einen gfängenben ©ingug bereitet.

®r entfprach jebodj ben gehegten ©rwartungen nicht unb fdjon
im Herbfte 1868 bertaufdjte er biefe Sfrünbe mit ber grüfj»
mefferei in Sberg.

Auf ihn folgte Sfarrbifar grang Släfi bon StanS, bisher

Sfarrer in Süden in Dbertoggenburg. Sr berbtieb 3l/. Sahre
in Stuben, nämlidj bis 'gu feiner 23af)t als grühmeffer nadj
SernS im SJÎai 1872.

Som 15. Sept. 1872 bis ben 29. Sept. 1874 war S«nS

Sîofer bon Dberurnen Sfarrbifar. ' AlSbann übernahm er bie

Saplanei ginfterfee im Santon gug.
Sein Siadjfolger war Sohann Saptift Startler bon HergiS»

wtjl, St. Unterwalben, geb. 1836. ©r hatte guerft als Sapu»

giner in mehreren Stöftern gewirft. S« Stuben berbtieb er

bom 8. Aug. 1875 bis ben 5. Siob. 1876. Siadjher war er

Sfarrer in SättiS, Sapfan in SBaEenftabt unb Sfarrer in Alp»
that. AlSbann war er in SarganS in ber Seelforge ttjätig
unb feit 1882 Sfarrer in SJiafeltrangen, wo er ben 30. Sept.
1889 ftarb.

Ser le|te in ben Sereidj biefer Sfotter faEenbe Sfarr»
bifar in Stuben ift Seter Srunner bon Sutßwtjl im Santon
Sugern. ©r übernahm bie Sfrünbe ben 5. San. 1877 unb

machte fich nm bie Sìenobation ber Sirche fefjr berbient. Son
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Wendelin im Gebete darstellend, isr eine wahre Zierde des Kirchleins.

Jm Jahre 1864 wurde auch eine kleine Orgel angekauft.

Nach einer für Studen sehr segensreichen Wirksamkeit von
mehr als 38 Jahren starb Pfarrvikar Effinger den 23. Febr.
1866 und wurde seinem Verlangen gemäß vor der Friedhofkapelle,

„inmitten seiner Schäfchen", bestattet.

Das Pfarrvikariat Studen blieb nun längere Zeit unbesetzt.

Den 30. Dez. 1866 übernahm endlich Viktor Walter aus dem

Stifte Einsiedeln die Seelsorge. Er gewann die Liebe des Volkes
in vorzüglichem Maße.

Den 4. April 1867 übernahm dessen Stelle der

neugeweihte Priester Meinrad Bürgler von Jllgau. Die Bevölkerung

von Studen hatte ihm einen glänzenden Einzug bereitet.

Er entsprach jedoch den gehegten Erwartungen nicht und schon

im Herbste 1868 vertauschte er diese Pfründe mit der Früh-
messerei in Jberg.

Auf ihn folgte Pfarrvikar Franz Bläst von Stans, bisher

Pfarrer in Ricken in Obertoggenburg. Er verblieb 3'/s Jahre
in Studen, nämlich bis 'zu seiner Wahl als Frühmesser nach

Kerns im Mai 1872.

Vom 15. Sept. 1872 bis den 29. Sept. 1874 war Pius
Noser von Oberurnen Pfarrvikar. Alsdann übernahm er die

Kaplanei Finstersee im Kanton Zug.

Sern Nachfolger war Johann Baptist Blättler von Hergis-
wyl, Kt. Untermalden, geb. 1836. Er hatte zuerst als Kapuziner

in mehreren Klöstern gewirkt. In Studen verblieb er

vom 8. Aug. 1875 bis den 5. Nov. 1876. Nachher war er

Pfarrer in Vättis, Kaplan in Wallenstadt und Pfarrer in Alpthal.

Alsdann war er in Sargans in der Seelsorge thätig
und seit 1882 Pfarrer in Maseltrangen, wo er den 30. Sept.
1889 starb.

Der letzte in den Bereich dieser Blätter fallende Pfarrvikar

in Studen ist Peter Brunner von Rußwyl im Kanton

Luzern. Er übernahm die Pfründe den 5. Jan. 1877 und

machte sich um die Renovation der Kirche sehr verdient. Von
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Drgelbauer Scheffofb in Sedenrieb wurbe noch int gleichen

Sahre eine neue Drgel für ben Setrag bon 1850 grauten er»

fteEt. Sn ben Sahren 1877—1880 erfolgte bie Srodenlegung
beS SircbenbobenS, bie Stenobation ber Sirche in» unb auS»

wenbig, beS Hochaltars burch Sergolber Sieureuter in Sugern,
bie ©rhaltung bon gwei neuen Seitenattären unb bie Sîett»

bebadjung ber Sirdje. @S würben audj bebeutenbe Sieuan»

fdjaffungen bon Sirdjenfacben gemacht.

XI. Sie Sfarrei Sberg tum 1795 biê 1885.

Am gronfeictjnamSfefte beS SabreS 1795 wurbe Sofef

©eorg Holbener als Sfarrer bon Sherg erwählt, feit 1784 grütj»
meffer bafelbft. Sfarrer geworben, bereifte er bie ©emeinbe bon

HauS gu HauS, um ein genaues SergeidjniS ber Sebölferuug
aufgunehmen. ©S berteifte fidj biefelbe auf bie berfdjiebenen
DrtSteile wie folgt1):
Sn ber giliale Stuben 12 Haushaltungen mit 80
bei ber Sirdje in Sberg 1 ff 24

©abenftatt unb SJiidjetmatt 2 tt 20

Seffenen 2
rr

13

Sogenmatt unb Stolgboben 2 „ 13

SBaag 12 „ 58
Soben unb Scbactjen 2

tr 23

Sdjlipfau unb Seh 2 „ 12

„Sm Sorf" 11 tt
71

„©Ebogen" unb grimatt 5 tt 33

Stoggfrjten, ©ütfdj u. Sieuberg 5
tt 33

Soten unb Sägebrüde 5 tt 23

Swingi, Sonnenberg, Hirfäj 11 tt 75

Srjti unb SäStiS 2 tr 12

Sfchatun u. bei ber hint. Säge 17
tt 68

©uggern 1
tt

10

©fdjwenb unb Slangg 9 tt 68

') SBer^eictjnie bon Starrer §oIbener im S£auf6udj ^bexQ.
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Orgelbauer Scheffold in Beckenried wurde noch im gleichen

Jahre eine neue Orgel für den Betrag von 1850 Franken
erstellt. In den Jahren 1877—1880 erfolgte die Trockenlegung
des Kirchenbodens, die Renovation der Kirche in- und
auswendig, des Hochaltars durch Vergolder Neureuter in Luzern,
die Erhaltung von zwei neuen Seitenaltären und die

Neubedachung der Kirche. Es wurden auch bedeutende

Neuanschaffungen von Kirchensachen gemacht.

XI. Die Pfarrei Jberg Von 1795 bis 1885.

Am Fronleichnamsfeste des Jahres 1795 wurde Josef

Georg Holdener als Pfarrer von Jberg erwählt, seit 1784
Frühmesser daselbst. Pfarrer geworden, ber/eiste er die Gemeinde von

Hans zu Haus, um ein genaues Verzeichnis der Bevölkerung
aufzunehmen. Es verteilte sich dieselbe auf die verschiedenen

Ortsteile wie folgt'):
In der Filiale Studen 12 Haushaltungen mit 80 Seelen;
bei der Kirche in Jberg 4 „ „ 24

Gadenstatt nnd Michelmatt 2 „ 20 „
Jessenen 2 „ „ 13 „
Bogenmatt und Stolzboden 2 „ „ 13 „
Waag 12 „ „ 58 „
Boden und Schachen 2 „ „ 23

Schlipsau und Leh 2 „ „12
„Im Dorf" 11 „ 71 „
„Ellbogen" und Frimatt 5 „ „ 33 „
Roggsyten, Gütsch u. Neuberg 5 „ „ 33 „
Dolen und Sägebrücke 5 „ „ 23 „
Twingi, Sonnenberg, Hirsch 11 „ „ 75 „
Syti und Däslis 2 „ „ 12 „
Tschalun u. bei der hint. Säge 17 „ „ 08 „
Guggern 1 „ „ 10

Gschwend und Plangg 9 „ „ 08

') Verzeichnis von Pfarrer Holdener im Taufbuch Jberg.



246

Scbmalggruben 8 Haushaltungen mit 42 Seelen.

Sreitplangg unb Sarrenboben 7 „ „ 34 „
SBang

" 3 „28 „

Alfo totaf 122 gamilien mit 740 Seelen.

Sen 2. SJÎai 1797 würben alt=Stattbatter Abrjberg, StatS»

fjerr Smlig unb SanbeSbauherr Siiberöft bom Sanbrat beauftragt,
im Sirdjgang Sberg ein Stüd SBalb als Sirchenbann auSgu»

mardjen.1)

Sie geit ber frangöfifdjen Snbafion war für Sberg eine

böfe geit. Sfarrer Holbener als Altgefinnter hatte biet gu leiben.

Sm April 1799 beteiligten fidj bie Sberger bei bem Anfdjlage,
bie grangofen aus bem Sanbe gn bertreiben. SieS genügte,

um ben Sfarrer Holbener nebft 15 anbern SJtännern als @e=

fangenen fortgufüfjren.2) Sie ©emeinbe Sberg würbe mit einer

Steuer bon 100 Sublonen angelegt; ben Altgcfinnten würben
ihre Häufer geplünbert, Sieh weggenommen unb gefdjladjtet
unb fogar mehrere Serfonen ermorbet. Siacb fünfmonatlicher
©efangenfdjaft fehrte Sfarrer Holbener nadj Sherg gurüd; afs
aber ben 14. Auguft 1799 bie grangofen gum brüten SJiate in
baS Sanb einfielen, floh er über ben Schein nadj gefbfirdj.
grühmeffer Sdjibig, ein grangofenfreunb, wurbe nun bon ber

fjetbetifchen Stegierung als Sfarrer in Sberg befteEt. Sm SJiai

1800 febrte Sfarrer Holbener erft aus feinem ©ril gurüd, taS

ben 9. Suni in Sberg wieber bie hl SJÎeffe unb fonnte nun»
mehr wieberum feine Sfarrei übernehmen. Um ben frommen
Sinn feiner Sfarrfinber mehr gu weden unb gu beleben, ließ
er in ber Sarwodje 1801 ein neues ht- ©rab in ber Sirdje
aufrichten.

Sie burch bie Hetbetif in ber ©emeinbe berborgerufenen
Sarteien ftanben einanber noch immer feinbfefig unb mißtrauifcb
gegenüber. Sfarrer Holbener berfah bie Sfarrei nodj bis 12.

April 1811, refignierte fobann, berließ feine Heiwatgemeinbe

a) SKatêbrotofoïï.
2) SBergl. P. Quftuê Sanbolt, ©efdjidjte ber parrei ^Berg, SOÎanuffribt.
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Schmalzgruben « Haushaltungen mit 42 Seelen,

Breitplangg und Karrenboden 7 „ „ 34 „
Wang

^
3 „ „28 „

Also total 122 Familien mit 740 Seelen.

Den 2. Mai 1797 wurden alt-Statthalter Abyberg, Ratsherr

Jmlig und Landesbauherr Nideröst vom Landrat beauftragt,
im Kirchgang Jberg ein Stück Wald als Kirchenbann auszu-
marchen.')

Die Zeit der französischen Invasion war sür Jberg eine

böse Zeit. Pfarrer Holdener als Altgesinnter hatte viel zu leiden,

Jm April 1799 beteiligten stch die Jberger bei dem Anschlage,
die Franzosen aus dem Lande zn vertreiben. Dies genügte,

um den Pfarrer Holdener nebst 15 andern Männern als
Gefangenen fortzuführen.') Die Gemeinde Jberg wurde mit einer

Steuer von 100 Dublonen angelegt; den Altgesinnten wurden
ihre Häuser geplündert, Vieh weggenommen und geschlachtet

und sogar mehrere Personen ermordet. Nach fünfmonatlicher
Gefangenschaft kehrte Pfarrer Holdener nach Jberg zurück; als
aber den 14. Angust 1799 die Franzosen zum dritten Male in
das Land einfielen, floh er über den Rhein nach Feldkirch.
Frühmeffer Schibig, ein Franzosenfreund, wurde nun von der

helvetischen Regierung als Pfarrer in Jberg bestellt. Jm Mai
1800 kehrte Pfarrer Holdener erst aus seinem Exil zurück, las
den 9. Juni in Jberg wieder die hl. Messe und konnte
nunmehr wiederum seine Pfarrei übernehmen. Um den frommen
Sinn seiner Pfarrkinder mehr zu wecken und zn beleben, ließ
er in der Karwoche 1801 ein neues hl. Grab in der Kirche
aufrichten.

Die durch die Helvetik in der Gemeinde hervorgerufenen
Parteien standen einander noch immer feindselig und mißtrauisch
gegenüber. Pfarrer Holdener versah die Psarrei noch bis 12.

April 1811, resignierte sodann, verließ seine Heimatgemeinde

') Ratsprotokoll,
2) Bergl. r, Justus Landolt, Geschichte der Pfarrei Jberg, Manuskrivt,
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unb nahm feinen Aufenthalt in Sdjwtjg, wo er ben 20. gebr.
1838 ftarb.

Sfarrer Holbener fdjrieb jeroeiten am ©nbe beS SabreS

geroiffenljaft einen furgen Seridjt über bie ©eburten unb Sterbe»

fäEe u. f. ro. in baS Saufbudj, wobei er nidjt feiten Semerfungen
über SBittemngeberfjältniffe einfließen ließ, wie g. S.1):

1802, Suli 15. „Sn bifen Sägen, unb fonberbar Heut tft auf
unfern Sergen ein hodjer fdjnee gefaEen ; überfdjneit ware eê

biê an fdjwenbiberg. Audj hier ber) ber Sirdjen hat eê fdjnee»

toden geworffen."

1808, Seg. 12. „Sn biefen Sagen hat eê hier ein fdjnee ge»

worffen berj 40 Sahre fein foldjen. Sen 14. hat eê aufge»

hört unb man fifjt überaE fein Haag."

1810, SJiärg 14. „Sn berfloffener Siadjt hat eê in hier entfe|=

lieh gefeuret, gebonnert unb geregnet unb ift fdjon ber Schnee

faft aEer weg."
Über bie Sebölferung bon Sberg in biefer geit fdjreibt

gaßbinb in feiner StefigionSgefdjichte nidjt gang ungutreffenb :

„SaS Sotf im SJberg, roefdjeS fidj feit 35 Sahren ungemein
bermefjrt hat, ift ein munteres, fröhliches, ftarf» rauh» unb

bochroüdjfigeS Sott. Sie Seute hier finb hart ergogen, eS ferj

bann baf) eê regne, tragen Sie baS gange Sahr feine Sfchöpen ;

mit aE bem fieben fie bie finnlidje greuben, unb baS SBeibtidje

©efdjledjt ift üppig in ber Sleibung. Spielen, Sangen unb

Suhlfdjaften finb herfchenb. Saburdj ift ber Sirdjgang merflidj
in gerfaE, Armuth, Stottj unb ©lenb geraten; einft waren reiche

Sauren ba, an ©ütern unb Sieh. Ser gange Hirfcb, Sdjadjen,
Sogfiten, Stolgboben, ©uggeren, Seffinen it. gehörten eingelnen

Sefi|eren gu. Seg finb alle bife Heimath in biete Sbeite ge»

ttjeitt. Schlechte Deconomie, Spiclfucht, Unglücf, fchlimme geiten
haben bie meifte arm gemacht."

Sen 18. Suni 1811 wurbe fobann ©ngelbert Suter bon
©ham, St. gug, als Sfarrer in Sberg erwählt. Sie Sirdjge»
noffen berbefferten ihm fein Sfrunbeinfommen jährlich mit 5

SouiSb'or unb ben 2. Siob. 1814 berorbnete bie Sircbgemeinbe,
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und nahm seinen Aufenthalt in Schwyz, wo er den 20, Febr.
1838 starb.

Pfarrer Holdener schrieb jeweilen am Ende des Jahres
gewissenhaft einen kurzen Bericht über die Geburten und Sterbefälle

u. f. w. in das Taufbuch, wobei er nicht selten Bemerkungen
über Witterungsverhältnisse einfließen ließ, wie z. B.'):
1802, Juli 15. „In disen Tägen, und sonderbar Heilt :st auf

unsern Bergen ein hocher schnee gefallen; überschneit ware es

bis an schwendiberg. Auch hier bey der Kirchen hat es schneelocken

gemorsten."

1808, Dez. 12. „In diesen Tagen hat es hier ein schnee

gemorsten bey 40 Jahre kein solchen. Den 14. hat es aufgehört

und man stht überall kein Haag."

1810, März 14. „In verflossener Nacht hat es in hier entsetz¬

lich gefeuret, gedonnert und geregnet und ist schon der Schnee

fast aller weg."
Über die Bevölkerung von Jberg in dieser Zeit schreibt

Faßbind in feiner Religionsgeschichte nicht ganz unzutreffend:
„Das Volk im Aberg, welches sich seit 35 Jahren ungemein
vermehrt hat, ist ein munteres, fröhliches, stark- rauh- und

hochwüchsiges Volk. Die Lente hier sind hart erzogen, es sey

dann daß es regne, tragen Sie das ganze Jahr keine Tschöpen;
mit all dem lieben sie die sinnliche Freuden, und das Weibliche
Geschlecht ist üppig in der Kleidung. Spielen, Tanzen und

Buhlschaften sind herschend. Dadurch ist der Kirchgang merklich
in Zerfall, Armuth, Noth und Elend geraten; einst waren reiche

Bauren da, an Gütern und Vieh. Der ganze Hirsch, Schachen,

Rogsiten, Stolzboden, Guggeren, Jesstnen :c. gehörten einzelnen
Besitzeren zu. Jez sind alle dise Heimath in viele Theile
getheilt. Schlechte Oeconomie, Spielfucht, Unglück, schlimme Zeiten
haben die meiste arm gemacht."

Den 18. Juni 1811 wurde sodann Engelbert Suter von
Cham, Kt. Zug, als Pfarrer in Jberg erwählt. Die Kirchgenosfen

verbesserten ihm sein Pfrundeinkommen jährlich mit 5

Louisd'or und den 2. Nov. 1814 verordnete die Kirchgemeinde,
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baf) ein jeweiliger Sirdjenbogt ihm ben Safjrgefjalt jährlich gu
entrichten habe. ©benfaES bon ber Sircbgcffleinbe wurbe ihm
ben 9. April 1815 für bie Sauer feiner SBirffamfeit atS Sfarrer
in Sberg als ©eljaltSaufbeffemng ein Seitraçj guerfennt. Sebe

gamilie, bie für mehr als gwei Süfjeffet Heu einlegt, foE ihm
jährlid) gu SJiartini 2 ©1. begabten ober eine „unparteiliche
Surbe bufjeê Heu" abtiefem, gamitien, wefcbe nicht fo biet

Heu einlegen, begafjten 1 ©I. ober liefern eine unparteiliche
Surbe Streue ab. Sfarrer Suter bergidjtet hingegen auf
bie 20 SdjiEing feotfâelb unb beïjoïjt feinen feauêfyalt in
eigenen Soften, ben Sdjulofen jebodj haben bie Sirchgenoffen

gu beholgen.

Sie Sewohner bon Stuben weigerten ficjtj jebodj ftanbtjaft,
biefen Seitrag gu leiften, unb ben 13. Siob. 1816 gab bie @e=

meinbeberfammlung bem Sircfjenrate ben Auftrag, biefelben fjiegu

gütlich ober rechtlich angutjatten. Sie Sache fam bor ben Sanbrat
in Scbwtjg, welcher bahin berfügte, ba^ an einer Sircbgemeinbe
burch baS SJiebr entfchieben werben foEe, ob b)e Sewohner bon
Stuben biefen Seitrag an bie Sfarrpfrünbe gü entrichten haben
ober nicht1) Sen 28. Seg. 1817 würbe an fqfcher „burch flroße

SJiefjrfjeit" entfchieben, baß bie Sirchgenoffen bon Stuben biefen

Seitrag, fowobl ben rüdftänbigen, als ben gegenwärtigen unb

gufünftigen, bem Sfarrer gu begabten fdjulbig fein foEen, wie
bie Sirchgenoffen in Sberg. Siefer Sefchluß | fam jebodj nicht

gur Ausführung, inbem Sfarrer ©ngelbert Suter fdjon ben

22. gebr. 1818 nadj furger Sranffjeit ftarb, erft 37 Sahre alt.
©r wurbe ben 24. gebr. im ©hör ber Sirdje begraben, „unter
lautem SBeinen bom gangen Solf unb aEgemeinem großen Se»

bauern".

gür einige geit berfafj nun P. ©regor SBeibel auS bem

Slofter ©infiebeln bie Sfarrei Sberg als Sfarrberwefer. ©nb»

(ich ben 19. Suli 1818 wurbe grang Sofef Huber bon SBoEerau,

geb. 1793, afe Sfarrer erwählt, ©r hatte feine Stubien in

') iianbratôbrotoîoll,
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daß ein jeweiliger Kirchenvogt ihm den Jahrgehalt jährlich zu
entrichten habe. Ebenfalls von der Kirchgemeinde wurde ihm
den 9. April 1815 für die Dauer seiner Wirksamkeit als Pfarrer
in Jberg als Gehaltsaufbesserung ein Beitrag zuerkennt. Jede

Familie, die für mehr als zwei Kühesset Heu einlegt, soll ihm
jährlich zu Martini 2 Gl. bezahlen oder tstne „unparteiische
Bürde buhes Heu" abliefern. Familien, welche nicht fo viel
Heu einlegen, bezahlen 1 Gl. oder liefern eine unparteiische
Bürde Streue ab. Psarrer Suter verzichtet hingegen aus
die 29 Schilling Holzgeld und beholzt seinen Haushalt in
eigenen Kosten, den Schulofen jedoch haben die Kirchgenofsen

zu beholzen.

Die Bewohner von Studen weigerten sich jedoch standhaft,
diesen Beitrag zu leisten, nnd den 13. Nov. 1816 gab die

Gemeindeversammlung dem Kirchenrate den Austrag, dieselben hiezu

gütlich oder rechtlich anzuhalten. Die Sache kam vor den Landrat
in Schwyz, welcher dahin verfügte, daß an einer Kirchgemeinde
durch das Mehr entschieden werden solle, ob die Bewohner von
Studen diesen Beitrag an die Pfarrpfründe zü entrichten haben
oder nicht') Den 28. Dez. 1817 wurde an solcher „durch große

Mehrheit" entschieden, daß die Kirchgenossen von Studen diesen

Beitrag, sowohl den rückständigen, als den gegenwärtigen und

zukünftigen, dem Pfarrer zu bezahlen schuldig sein sollen, wie
die Kirchgenossen in Jberg. Dieser Beschluß kam jedoch nicht

zur Ausführung, indem Pfarrer Engelbert Suter schon den

22. Febr. 1818 nach kurzer Krankheit starb, ejrst 37 Jahre alt.
Er wurde den 24. Febr. im Chor der Kirche begraben, „unter
lautem Weinen vom ganzen Volk und allgemeinem großen
Bedauern".

Für einige Zeit versah nun Gregor Weibel aus dem

Kloster Einsiedel,: die Pfarrei Jberg als Pfa^rverwefer. Endlich

den 19. Juli 1818 wurde Franz Josef Huber von Wollerau,
geb. 1793, als Pfarrer erwählt. Er hatte seine Studien in

Landratsprotokoll.
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Soloftjurn, greiburg unb SiEingen gemacht, war 1817 Sriefter
geworben unb befleibete eine SaplaneifteEe in Ugnadj, atê er

gum Sfarrer in Sberg erwählt wurbe. Ser ©ehalt wurbe ihm
auf jährlich 400 ©1. erhöht, welche toierteljäfjrlicb gu entrichten

waren. Außerbem war ihm „faut altern Auffä|en" geftattet

gu Wirten, audj erhielt er für 3 Serfonen Sefjotguug unb 5

©arten gum Anpflangen. Sebe „berwafjrte" Serfon mußte gu
SJiartini jährlich 13 SctjiEing an feinen ©ehalt, ber um girfa
180 ©1. erhöht worben war, begafjfen.1) Hnber übernahm bie

Sfarrei ben 25. Suli, geriet fpäter mit grühmeffer Soft
SBalbiê in argen Streit, ber baburd) beenbigt würbe, baf)
beibe auf ihre Sfrünben bergichten mußten. @r berließ bie

Sfarrei ben 6. Siob. 1822 unb „war feine AbreiS mit fefjr
großem Seibwäfen begleitet". Später wurbe er Sfarrer in
Safabingen, St. Sfjurgau.

Sen 24. Siob. 1822 würbe fobann Sof. StemigiuS Sirdjler
bon ©infiebeln, ber bisher in ber Saplanei Stuben Aushilfe
getriftet hatte, als Sfarrer erwählt. Sein girum würbe auf
©1. 357 ß 10 feftgefe|t unb ihm bie anbern gugaben, wie feinen

Sorgängern, gugefidjert.

Sott ber Sircbgemeinbe wurbe ben 10. Siob. 1822 griboiin
Holbener als Sigrift erwählt, ©r fonnte baS Sigriftenlanb
benu|en, hatte aber nebft treuer SfücbterfüEung ben Sfarrer,
grühmeffer, bie Sdjule unb ©briftenlebre genügenb unb unflag»
bar gu bebotgen unb jährlich gu SJiartini an bie Sfarrpfrünbe
104 ©1. gu begaljten. An gleicher ©emeinbe ftettte berfelbe baS

©efucb um einen Saupla| für ein SBirtSbauS auf Sircbenlanb,
woraus wäfjrenb mehreren Sahren Sarteiungen, Streit unb

Scblagbänbel entftanben.

Sei ber ftarfen gunafjme ber Sebölferung faßte man ben

Sau einer neuen Sirdje ine Auge unb ben 27. Sept. 1829 er»

fannte bie DberaEmeinbêgemeinbe, taf) ben Sirdjgenoffen bon

Sberg gur Unterftü|ung ifjreS borfjabenben SirdjenbaueS bie

*) ©emeinberatébrotorott.
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Solothurn, Freiburg und Dillingen gemacht, war 1817 Priester
geworden und bekleidete eine Kaplaneistelle in Uznach, als er

zum Pfarrer in Jberg erwählt wnrde. Der Gehalt wurde ihm
auf jährlich 400 Gl. erhöht, welche vierteljährlich zu entrichten

waren. Außerdem war ihm „laut ältern Aufsätzen" gestattet

zu Wirten, auch erhielt er für 3 Personen BeHolzung nnd 5

Gärten zum Anpflanzen. Jede „verwahrte" Person mußte zu
Martini jährlich 13 Schilling an feinen Gehalt, der um zirka
180 Gl. erhöht worden war, bezahlen.') Huber übernahm die

Pfarrei den 25. Juli, geriet später mit Frühmesser Jost
Waldis in argen Streit, der dadurch beendigt wurde, daß
beide auf ihre Pfründen verzichten mußten. Er verließ die

Pfarrei den 6. Nov. 1822 und „war seine Abreis mit sehr

großem Leidwäsen begleitet". Später wurde er Pfarrer in
Basadingen, Kt. Thurgau.

Den 24. Nov. 1822 wurde sodann Jos. Remigius Birchler
von Einsiedeln, der bisher in der Kaplanei Studen Aushilfe
geleistet hatte, als Pfarrer erwählt. Sein Fixum wurde auf
Gl. 357 ü 10 festgesetzt und ihm die andern Zugaben, wie seinen

Vorgängern, zugesichert.

Bon der Kirchgemeinde wurde den l0. Nov. 1822 Fridolin
Holdener als Sigrist erwählt. Er konnte das Sigristenland
benutzen, hatte aber nebst treuer Pflichterfüllung den Pfarrer,
Frühmeffer, die Schule und Christenlehre genügend nnd unklagbar

zu beholzen nnd jährlich zu Martini an die Pfarrpfründe
104 Gl. zu bezahlen. An gleicher Gemeinde stellte derselbe das

Gesuch um einen Bauplatz für ein Wirtshaus ans Kirchenland,
woraus während mehreren Jahren Parteiungen, Streit und

Schlaghändel entstanden.

Bei der starken Zunahme der Bevölkerung faßte man den

Bau einer neuen Kirche ins Auge und den 27. Sept. 1829
erkannte die Oberallmeindsgemeinde, daß den Kirchgenossen von

Jberg zur Unterstützung ihres vorhabenden Kirchenbaues die

') Gemeinderatsprotokoll,
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fogenannte Sierfebern auf gefjn Sahre gur Seüü|ung überlaffen
fein foEe. Sei ber AuSmardjung berfelben ' burdj bie berorb»

neten AuSfdjüffe wurbe anbebungen, fo biel als möglich gu
„fchönen". Saê batjerige H°lg würbe bem Ambroê ©berli,
Säder, in ©infiebeln berfauft, baê Staffer gu 10 ß. @e»

meinbefdjreiber Sominif SJîarttj berbingte ihm baê feat$ gu
bearbeiten unb gwar über 50 Stafter unb etwelche Säge»
bäume.1)

Sefonbere Serbienfte erwarb fich Sfarrer Sircfjter um
baê Scbufwefcn. Sm Sahre 1844 nahm er eine HauêfoEefte
in ber gangen ©emeinbe für ben gu grünbenben Sdjuffonb auf,
roeld)e ©1. 188 abroarf. ©r roerbe hierin bom bamaligen Schul»
rate eifrigft unterftü|t.2)

Sen 8. SJiärg 1845 rourbe in ber Sirche ein neuer Sauf»
ftein auê SJiarmor errichtet, Sr roar berfritigt bon SJÎeifter

Sofef Seonharb Snberbi|in in Seeroen, foftete 12 Souiêb'or
unb war ein ©efdjenf bon ©emeinbefädelmeifter griboiin feoU
bener unb beffen grau SJi. Anna geb. Horat. ©leidjgeitig
würben für bie Sirdje fünf SJiörfer angefdjafft aus bem

Hammerwerfe A. Sdjorno in Steinen. Siefeiben fofteten
8 SouiSb'or.8)

SJÎit 240 ©1 Sapital, auf ber SBinbegg ftetjenb, ftiftete
Sfarrer Sirdjler für fich unb feine Anberwanbten in ber Sfarr»
firdje in Sberg eine ewige Sahrgeit mit fecbê ht- SJÎeffeit unb

ftarb nach 30jätjriger SBirffamfeit afe Sfarrer in Sberg ben

20. Auguft 1852 im Alter bon 60 Sahren. ©r wurbe ben

23. Sluguft unter großer Sfjeitnafjme ber ©etfttidjfeit uub Se»

bölferung bor bem Hodjaltare beigefe|t.

Sen 7. Sept. gleidjen Saljreê wählte | bie Sirdjgemeinbe
gu beffen Siachfotger ben biêtjerigen grühmeffer Anton Satin
bon ©roß bei ©infiebeln. Schon im Sommer 1865 fonnte

l) ©djreiben im tantonëardjib Srijro%.
'2) ©rtjulratöbrotofoll.
3) Slnmerfung im îaufoudj.
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sogenannte Tierfedern auf zehn Jahre zur Benutzung überlassen

sein solle. Bei der Ausmarchung derselben durch die verordneten

Ausschüsse wurde anbedungen, so viel als möglich zu
„schönen". Das daherigs Holz wurde dem Ambros Eberli,
Bäcker, in Einsiedeln verkauft, das Klafter zu 10 ö.

Gemeindeschreiber Dominik Marty verdingte ihm das Holz zu
bearbeiten und zwar über 50 Klafter un!d etwelche
Sägebäume.')

Besondere Verdienste erwarb sich Pfarrer Birchler um
das Schulwesen. Jm Jahre 1844 nahm er eine Hauskollekte
in der ganzen Gemeinde für den zu gründenden Schulfond auf,
welche Gl. 188 abwarf. Er werde hierin vom damaligen Schulrate

eifrigst unterstützt.')

Den 8. März 1845 wurde in der Kirche ein neuer Taufstein

aus Marmor errichtet, Er war verfertigt von Meister
Josef Leonhard Jnderbitzin in Seemen, kostete 12 Louisd'or
und war ein Geschenk von Gemeindesäckelmeister Fridolin
Holdener nnd dessen Frau M. Anna geb. Horat. Gleichzeitig
wurden für die Kirche fünf Mörser angeschafft aus dem

Hammerwerke A, Schorno in Steinen. Dieselben kosteten
8 Louisd'or.»)

Mit 240 Gl. Kapital, auf der Windegg stehend, stiftete

Pfarrer Birchler sür sich und seine Anverwandten in der Pfarrkirche

in Jberg eine ewige Jahrzeit mit sechs hl. Messen und

starb nach 30jähriger Wirksamkeit als Psarxer in Jberg den

29. August 1852 im Alter von 00 Jahren. Er wurde den

23. August unter großer Theilnahme der Geistlichkeit und

Bevölkerung vor dem Hochaltare beigesetzt.

Den 7. Sept. gleichen Jahres wählte die Kirchgemeinde

zu dessen Nachfolger den bisherigen Friihmeffer Anton Kälin
von Groß bei Einsiedeln. Schon im Sommer 18U5 konnte

') Schreiben im Kantonsarchiv Schwyz.
2> Schulrntsprotokoll.
2) Anmerkung im Taufbuch.
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er jebodj infolge Sranffjeit — Sätjmung beS SörperS — faum
mehr bas ht- SJießopfer barbringen. Auf Sidjtmeß 1868 ließ
er burdj einige SS. Sapuginer eine SJiiffion halten gum ©rfa|
für aEeS, roaS roätjreub feines SfarramteS unb namentlidj
Währenb feiner Sranfheit begügtidj beê Seelenheileê in ber

Sfarrei mochte bernachtäßigt roorben fein. Hierauf ließ er fidj
in bie Sirdje tragen, refignierte auf feine Sfrünbe unb nahm
bon feiner ©emeinbe rüljrenben Abfdjieb. Sen 2. Suli gog
er fich nach SBiEergeE gurüd, roo er ben 1. Dft. 1871 ftarb.
Sen 9. Sept. 1864 hatte er für fich unb feine geiftlidje grau
SJÎutter Sofcfa ©tjr fei, ben 6. Sept. 1859 in Sberg ge»

ftorben, mit ©1. 116 eine eroige Sahrgeit mit groei hl- SJieffen

geftiftet.

gu feinem Siadjfolger rourbe ben 30. April 1868 ber biê»

herige grühmeffer grang Suter bon Scbrotjg gewählt unb ber»

felbe ben 2. Suli ittftaEiert. ©S würbe gu roeit führen, feine

SBirffamfeit ale Sfarrer einläßlich gu fdjilbern unb eê feien hier
nur eingelne Säten angemerft. Sn bie geit feiner SBirffamfeit
fällt bie ©rridjtung beS SfarrbifariatS unb ber Sfarrei Unter»

Sberg. Sn Dber»Sberg entfdjloß man fich ebenfaES für ben

Sieubau einer Sfarrfirdje unb rourbe biefelbe 1872 an Sau»

meifter Sälin, Sater unb Sohn, um bie Summe bon gr. 49,900
berafforbiert. Ser Surm ber alten Sirdje rourbe bis auf bie

Safriftei abgebrochen unb bie ©loden unterbeffen im SeinbauS

aufgehängt. Surdj Abtragung ber Sirdjenmauern rourbe für
ben griebtjof bebeutenb Sfa| geroonnen. Surdj ©(odengießer
Seiter in güridj rourbe für bie neue Sirdje ein ©tode im ©e»

roidjt bon 30 gentnern gegoffen. Sie foftete gr. 6000 unb
Würbe ben 24. Suni 1876 bon Abt Safiliuê bon ©infiebeln
fonfefriert. Surdj benfelhen wurbe baS le|te Sontififalamt in
ber alten Sirdje gehalten. Surdj SBeifjbifchof SBiEi wurbe ben

18. Suli 1872 ber ©runbftein gur neuen Sirche geweiht unb
ben 15. Dft. 1876 biefelbe fonfefriert. ©S würben in biefelbe

neue Altäre angefdjafft unb für gr. 500 eine neue Drgel an»

gefauft. Ser ©hör ber äffen Sfarrfirdje wurbe in eine gxieb»

hoffapeEe umgewanbelt.
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er jedoch infolge Krankheit — Lähmung des Körpers — kaum

mehr das hl. Meßopfer darbringen. Auf Lichtmeß 1868 ließ

er durch einige VV. Kapuziner eine Mission halten zum Ersatz

für alles, was während seines Pfarramtes und namentlich
während seiner Krankheit bezüglich des Seelenheiles in der

Pfarrei mochte vernachläßigt worden sein. Hierauf ließ er sich

in die Kirche tragen, resignierte auf seine Pfründe und nahm
von seiner Gemeinde rührenden Abschied. Den 2. Juli zog
er sich nach Willerzell zurück, wo er den 1. Okt. 1871 starb.
Den 9. Sept. 1864 hatte er für sich und seine geistliche Frau
Mutter Josefa Gyr sel., den 6. Sept. 1859 in Jberg
gestorben, mit Gl. 116 eine ewige Jahrzeit mit zwei hl. Messen

gestiftet.

Zu seinem Nachfolger wurde den 30. April 1868 der

bisherige Frühmesser Franz Suter von Schwyz gewählt und
derselbe den 2. Juli installiert. Es würde zu weit führen, feine

Wirksamkeit als Psarrer einläßlich zu schildern und es seien hier
nnr einzelne Daten angemerkt. In die Zeit seiner Wirksamkeit
fällt die Errichtung des Pfarrvikariats und der Pfarrei Unter-
Jberg. Iu Ober-Jberg entschloß man stch ebenfalls für den

Neubau einer Pfarrkirche und wurde dieselbe 1872 an
Baumeister Kälin, Vater und Sohn, um die Summe von Fr. 49,900
verakkordiert. Der Turm der alten Kirche wurde bis auf die

Sakristei abgebrochen und die Glocken unterdessen im Beinhaus
aufgehängt. Durch Abtragung der Kirchenmanern wurde für
den Friedhof bedeutend Platz gewonnen. Durch Glockengießer
Keller in Zürich wurde für die neue Kirche ein Glocke im
Gewicht von 30 Zentnern gegossen. Sie kostete Fr. 6000 und
wurde den 24. Juni 1876 von Abt Basilius von Einsiedeln
konsekriert. Durch denselben wurde das letzte Pontistkalamt in
der alten Kirche gehalten. Durch Weihbischof Willi wurde den

18. Juli 1872 der Grundstein zur ueuen Kirche geweiht und
den 15. Okt. 1876 dieselbe konsekriert. Es wurden iu dieselbe

neue Altäre angeschafft und für Fr, 500 eine neue Orgel
angekauft. Der Chor der alten Pfarrkirche wurde in eine

Friedhofkapelle umgewandelt.
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SJiit ber Srennung ber ©emeinbe Sherg in bie gwei felb»

ftänbigen ©emeinben Dber» unb Unter»Sberg im Sahre 1884
unb ber ©rtjebung beS SfarrbifariatS Unter»Sberg gur Sfarrei
im Sahre 1885 enbet bie ©efdjidjte ber Sfarrei Sberg unb eS

beginnt jene ber beiben Sfarreien Dber» unb Unter=Sberg.

XII. Saê ipforrbtïorittt Unter-Sberg unb bie Sremuma. ber

Sfarrei Sbertj. 1885.

Sie einläßliche Scfjitbemng ber Serbäftniffe in ber Sfarrei
Sberg in biefer jüngften geitperiobe — man fonnte wohl fagen

„Sturw» unb Srangperiobe" — bleibt ber ©efchichtfdjreibung
einer fpätern geit borbehalten. ©S fei hier nur auf eingelne
SJÎomente aufmerffam gemacht.

Schon im Sahre 1829 machte fich in Sberg baS SebürfniS
für ben Sieubau einer ftirche geltenb unb bon ber DberaEmeinbS»

gemeinbe wurbe gu biefem gwede bie Sierfebern auf 10 Sahre

gur Senu|ung überlaffen. SiS gum Sahre 1859 war ber Sier»
febernfonb auf girfa 50,000 gr. angewachfen unb man befchäf»

tigte fidj ernftfidj mit ber grage : SBo foE gebaut werben An
einer ftürmifchen Sirchgemeinbe würbe biefe grage ben 6. Siob.
1859 bahin entfchieben, baf} „unten" (im heutigen Unter»Sberg)
gebaut werben foEe. Sie Sebülferung bafelbft war nämlich in
ben le|ten Safjrgefjnten ftarf angewachfen, wie bie SottSgäfjtung
bon 1860 beweift. Sîadj berfelben betrug bie SebölferungSgahf
in Sberg:

1. Sherg unb Sfchafun, Seffenen unb Solen,
gufammen 564 Seelen.

2. Sonnenberg, SBaag, Stöden, ©fdjwenb,
Sdjmalggruben unb Sarrenboben 908 „

3. Stuben 310

Sotat 1782 Seelen.

Ser SegirfSrat bon Scbwrjg legte fich jebodj inS SJÎtttel
unb ben 9. Sept. 1863 berfaramelte fid) eine Saufommiffion in
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Mit der Trennung der Gemeinde Jberg in die zwei
selbständigen Gemeinden Ober- und Unter-Jberg im Jahre 1884
und der Erhebung des Pfarrvikariats Unter-Jberg zur Pfarrei
im Jahre 1885 endet die Geschichte der Pfarrei Jberg und es

beginnt jene der beiden Pfarreien Ober- und Unter-Jberg.

X». Das Pfarrvikariat Unter'Jberg und die Trennung der

Pfarrei Jberg. 188».

Die einläßliche Schilderung der Verhältnisse in der Pfarrei
Jberg in dieser jüngsten Zeitperiode — man könnte wohl sagen

„Sturm- und Drangperiode" — bleibt der Geschichtschreibung
einer spätern Zeit vorbehalten. Es sei hier nur auf einzelne
Momente aufmerksam gemacht.

Schon im Jahre 1829 machte sich in Jberg das Bedürfnis
für den Neubau einer Kirche geltend und von der Oberallmeinds-
gemeinde wurde zu diesem Zwecke die Tierfedern auf 19 Jahre
zur Benutzung überlassen. Bis zum Jahre 1859 war der

Tierfedernfond auf zirka 50,000 Fr. angewachsen und man beschäftigte

sich ernstlich mit der Frage: Wo soll gebaut werden? An
einer stürmischen Kirchgemeinde wurde diese Frage den 6. Nov.
1859 dahin entschieden, daß „unten" (im heutigen Unter-Jberg)
gebaut werden solle. Die Bevölkerung daselbst war nämlich in
den letzten Jahrzehnten stark angewachsen, wie die Volkszählung
von 1860 beweist. Nach derselben betrug die Bevölkerungszahl
in Jberg:

1. Jberg und Tfchalun, Jessenen und Dolen,
zusammen 564 Seelen.

2. Sonnenberg, Waag, Stöcken, Gschwend,

Schmalzgruben und Karrenboden 908 „
3. Studen 310

Total 1782 Seelen.

Der Bezirksrat von Schwyz legte sich jedoch ins Mittel
und den 9. Sept. 1863 versammelte sich eine Baukommifsion in
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Sdjwtjg, beftetjenb aus bem bifdjöftidjen SommiffariuS Sfcbüm»

perlin, Statthalter SJÎ. bon Hettlingen unb SegirfSammann S.
Suter mit ben Abgeorbneten aus Dber» unb Unter=Sberg : ©e»

meinbepräfibent SJiichaef gäßler, Sirchenbogt Saltfjafar SJîarttj,
©emeinberat Xaber gäßler, StatSberr Anton Hofbener, ©emeinbe»

rat Safob gäßter, SBaifenamtSpräfibent grang gäßler, ©emeinbe»

fdjreiber grang Hubti unb ©emeinberat Sominif gudjS auS ber

Stuben. Siefe Sommiffion einigte fich bahin, in Dber=Sberg
bie neue Sfarrfirche, bie als foldje für bie gange ©emeinbe gu

gelten habe, in Stöden aber eine SapeEe gu erbauen unb ben

Sirdjenfonb für beibe Seife bertjältniSmäßig in Anfprudj gu
nehmen.

SaS Ungenügenbe einer SapeEe für Unter»Sberg war ba»

mats fdjon etngufefjen unb eS trat auf mehrere Sahre ein StiE»
ftanb ein, bis burch gügung ber Sorfebung ben 15. Sept. 1871
Alois Sctjeibert bon SJÎuotaïtjal als grühmeffer nach Sberg fam,
ber fich nun energifcb ber Sache annahm. Schon ben 25. Dft.
fanb in Stöden eine Solfêberfammïung ftatt; eê bifbete fich eine

eigene Sommiffion für bie Sircbenbau=AngeIegentjeit, „Unterfom»
miffion" genannt, mit grühmeffer Schelbert als Sräfibent an
ber Spi|e.

©S würben nun bie Saumateriafien bom Soffe burch

gronarbeiten auf ben Saupla| gefdjafft nnb befdjloffen, nicht
nur eine SapeEe, fonbern eine größere Sirche bon 120 guß
Sänge, 50 guß Sreite unb 52 guß Höhe gu erbauen. Ser
Sau berfelben wurbe 1872 bem Saumeifter Sofef Satin in
Schwrjg um bie Summe bon 22,000 gr. übertragen. Hierin
waren aber Surm unb Safriftei nidjt inbegriffen, ©rft ben
9. Suli entfdjieb baê Solf, baf) auf ber Siorbfeite ein Surm
bom Soben auf unb auf ber Sübfeite eine Safriftei gebaut
werben foEe, mit ben SJiebrfoften bon gr. 4200.

Sen 18. Suli 1872 legte SBeibbifcbof SBiEi bormittagS ben

©runbftein gur neuen Sirche in Dber=Sberg unb nachmittags
weihte er ben ©dftein ber Sirche auf ber Herti, beren SJiauern

SBHtteitimgen X i7
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Schwyz, bestehend aus dem bischöflichen Kommissarius Tschümperlin,

Statthalter M. von Hettlingen und Bezirksammann P.
Suter mit den Abgeordneten ans Ober- und Unter-Jberg:
Gemeindepräsident Michael Fäßler, Kirchenvogt Balthasar Marty,
Gemeinderat Xaver Fäßler, Ratsherr Anton Holdener, Gemeinderat

Jakob Fäßler, Waisenamtspräsident Franz Fäßler, Gemeindeschreiber

Franz Hubli und Gemeinderat Dominik Fuchs aus der

Studen. Diese Kommisston einigte sich dahin, in Ober-Jberg
die neue Pfarrkirche, die als solche für die ganze Gemeinde zu
gelten habe, in Stöcken aber eine Kapelle zu erbauen und den

Kirchenfond für beide Teile verhältnismäßig in Anspruch zu
nehmen.

Das Ungenügende einer Kapelle für Unter-Jberg war
damals schon einzusehen und es trat auf mehrere Jahre ein Stillstand

ein, bis durch Fügung der Vorsehung den 15. Sept. 1871
Alois Schelbert von Muotathal als Frühmesser nach Jberg kam,
der sich nun energisch der Sache annahm. Schon den 25. Okt.

fand in Stöcken eine Volksversammlung statt; es bildete sich eine

eigene Kommission für die Kirchenbau-Angelegenheit, „Unterkommission"

genannt, mit Frühmesser Schelbert als Präsident an
der Spitze.

Es wurden nun die Baumaterialien vom Volke durch

Fronarbeiten auf den Bauplatz geschafft und beschlossen, nicht
nur eine Kapelle, sondern eine größere Kirche von 120 Fuß
Länge, 50 Fuß Breite uud 52 Fuß Höhe zu erbauen. Der
Bau derselben wurde 1872 dem Baumeister Josef Kälin in
Schwyz um die Summe von 22,000 Fr. übertragen. Hierin
waren aber Turm und Sakristei nicht inbegriffen. Erst den
9. Juli entschied das Volk, daß aus der Nordseite ein Turm
vom Boden ans und auf der Südseite eine Sakristei gebaut
werden solle, mit den Mehrkosten von Fr. 4200.

Den 18. Juli 1872 legte Weihbischof Willi vormittags den

Grundstein zur neuen Kirche in Ober-Jberg und nachmittags
weihte er den Eckstein der Kirche ans der Herti, deren Mauern

Mitteilungen X '17
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bereits bis gur genfterböhe aufgeführt waren. Schon ben 27.

Sept. gleichen SabreS mar biefelbe unter Sacfj gebracht.

Sie finangieEe SicberfteEung ber Sfrünbe auf ber Herti
gefdjab burdj großmütigen Sefchtuß ber DberaEmeinbSgemeinbe.

Auf perfonfidje ©mpfehlung beS bafjerigen ©efucheS burch grüh»
meffer Schelbert bewiEigte biefelbe ben 27. April 1873 an bie

Sirche auf ber Herti 20 Sudjarten Sanb gegen Übernahme ber

betreffenben Sadj» unb Straßenferbituten.

Sie Serteitung beS SirdjenbaufonbeS gwifdjen Dber» unb

Unter=Sberg hatte fdjon ben 13. San. 1870 ftattgefunben. Ser»

felbe war auf gr. 96,763. 48 fjerangewacbfen. Hiebon erhielt
Unter»Sberg für ben Sapeü» ober Sirdjenbau auf ber Herti
gr. 22,950. 70.

Sie feierlidje Sonfefratión ber neuen Sirche erfolgte ben

20. Dft. 1873 burch SBeüjbifcbof Safpar SBiEi, ber auch bie

©lodenweihe bornahm. ©S waren nämlich bie brei ©loden
aus ber Sirche in SiichterSweil angefauft worben, beren größte
noch aus ben Sagen bor ber Steformation flammt.

Sen 11. Dft. 1872 wurbe ber Sau eineS SchuthaufeS,

gugteich SfrunbfjauS, befdjloffeu unb baSfelbe ben 27. Sept.
1875 mit 109 Scbuffinbem begogen.

SJiit bem Saufrectjte hatte bie neue gilialpfarrei audj baS

SeerbigungSredjt erhalten. Ser griebhof fam an bie Siorbfeite
ber Sirche gu flehen unb wurbe ben 28. Seg. 1875 burch P-

Saul Schinbler, Sfarrer in ©infiebefn, eingefegnet.

Sn Stidjterêweit war bereite eine Surmufjr für gr. 200

angefauft, burch ©roßufjrenmadjer SJiäber in Anbeifingen reno»
biert unb in ben Surm ber neuen Sirdje berfe|t worben. gür
bie Sirdje würben neue Altäre angefdjafft unb eine Drgef in
berfelben errichtet. Sen 25. Aprif 1875 würbe burch p- 2lna=

ftafiuS gaßbinb, ©uarbian in Scbwrjg, ber hl Sreugwèg in ber

Sirche errichtet. Sen 19. SJiärg 1877 erfolgte bie ©infübrung
ber Sruberfdjaft bom guten Sobe.

Sm Sahre 1878 rourbe ein neues SfarrljauS erftettt, unb
nathbem alt=SantonSrat SJiicbaet gäßfer burdj Sdjenfung eineS
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bereits bis zur Fensterhöhe aufgeführt waren. Schon den 27.

Sept. gleichen Jahres war dieselbe unter Dach gebracht.

Die finanzielle Sicherstellung der Pfründe auf der Herti
geschah durch großmütigen Beschluß der Oberallmeindsgemeinde.
Aus persönliche Empfehlung des daherigen Gesuches durch
Frühmeffer Schelbert bewilligte dieselbe den 27. April 1873 an die

Kirche auf der Herti 20 Jucharten Land gegen Übernahme der

betreffenden Bach- und Straßenservituten.

Die Verteilung des Kirchenbaufondes zwischen Ober- und

Unter-Jberg hatte schon den 13. Jan. 1870 stattgefunden. Derselbe

war auf Fr. 96,763. 48 Heraugewachsen. Hievon erhielt
Unter-Jberg sür den Kapell- oder Kirchenbau auf der Herti
Fr. 22,950. 70.

Die feierliche Konsekration der neuen Kirche erfolgte den

20. Okt. 1873 durch Weihbischof Kaspar Willi, der auch die

Glockenweihe vornahm. Es waren nämlich die drei Glocken

aus der Kirche in Richtersweil angekauft worden, deren größte
noch ans den Tagen vor der Reformation stammt.

Den 11. Okt. 1872 wurde der Bau eines Schulhauses,
zugleich Pfrundhaus, beschlossen und dasselbe den 27. Sept.
1875 mit 109 Schulkindern bezogen.

Mit dem Taufrechte hatte die nene Filialpfarrei auch das

Beerdigungsrecht erhalten. Der Friedhof kam an die Nordseite
der Kirche zu stehen nnd wnrde den 28. Dez. 1875 durch

Paul Schindler, Pfarrer in Einsiedeln, eingesegnet.

In Richtersweil war bereits eine Turmuhr für Fr. 200

angekauft, durch Großuhrenmacher Mäder in Andelfingen renoviert

und in den Turm der neuen Kirche versetzt worden. Für
die Kirche wurden neue Altäre angeschafft und eine Orgel in
derselben errichtet. Den 25. April 1875 wurde durch
Anastasius Faßbind, Guardian in Schwyz, der hl. Kreuzweg in der

Kirche errichtet. Den 19. März 1877 erfolgte die Einführung
der Bruderschaft vom guten Tode.

Jm Jahre 1878 wurde ein neues Pfarrhaus erstellt, und
nachdem alt-Kantonsrat Michael Fäßler durch Schenkung eines
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Stüd SBalbeS ben ©runb gur Äuffnung eines grütjmeßfonbeS
gelegt hatte, SJieldjior Schelbert als erfter grühmeffer erwählt.
Sen 11. Aug. 1878 hielt er feinen ©ingug unb berfafj biefe

Sfrünbe bis ben 2. SJiai 1879.

Sfarrbifar Alois Schelbert mußte jebodj audj ben Unbanf
ber SBett erfahren unb ben 22. San. 1882 hielt er tn Unter»

Sberg bie Abfdjiebêprebigt, um bie Sfarrei Scbübelbacb gu über»

nehmen.

Sein Siachfotger ale Sfarrbifar würbe Sofef SJiaria

Schnüriger bon Scbwrjg. Sn bie geit feiner SBirffamfeit fällt
bie Srennung, ber ©emeinbe Sberg in bie ©emeinben Dber»

unb Unter»Sberg im Sahre 1884. Següglid) ber Serteilung
beS Sirdjen» unb SfmnbbermögenS einigte man fidj bahin:

1. Som Sermögen ber grühmeßpfrunb, gr. 16,787. 49 be»

tragenb, erhält Dber»Sberg gr. 9491. 68, Unter»Sberg

gr. 7295. 81.

2. Ser Sirdjenwalb foE gleichmäßig, b. fj- gu gleichen Seilen
gwifchen Dber» unb Unter»Sberg geteilt werben, unb gwar
mit ©runb unb Soben.

3. AEeS übrige Sirchen» unb Sfrunbbermögen, in waS fofcbeS

immerhin beftef)en mag, wirb intaft gefaffen, begw. eS

bleibt aEeS weitere Sirchen» unb Sfrunbbermögen, fo bie

Sirche in Dber=Sberg bon jeher befeffen hat, berfelben

erhalten, gleicherweife ber Sirche in Unter»Sberg baS bato

beftebenbe Sirchen» unb Sfrunbbermögen.1)

Sm Safjre 1885 fanb fobann auch bie Srennung ber

Sfarrei Sherg ftatt. Som bifdjöftidjen Sonfiftorium wurbe

nämlidj baS Sfarrbifariat Unter=Sberg gu einer fefbftänbigen
Sfarrei erhoben uub bom Sifdjof als erfter Sfarrer ber ba»

malige Sfarrbifar Sofef SJiaria Sdjnüriger begeidjnet. Hiermit
enbigt bie ©efdjidjte ber Sfarrei Sherg.

Sie neuere ©efdjidjte ber Sfarrei Sberg ift in ben bor»

liegenben Slattern nur fummarifdj betjanbelt worben, inbem

') S£eitung§=SßrotototI.
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Stück Waldes den Grund zur Auffnnng eines Frühmeßsondes
gelegt hatte, Melchior Schelbert als erster Frühmesser erwählt.
Den 11. Aug. 1878 hielt er seinen Einzug und versah diese

Pfründe bis den 2. Mai 1879.

Psarrvikar Alois Schelbert mußte jedoch auch den Undank
der Welt ersahren und den 22. Jan. 1882 hielt er in Unter-
Jberg die Abschiedspredigt, um die Pfarrei Schübelbach zu
übernehmen.

Sein Nachfolger als Pfarrvikar wurde Josef Maria
Schnüriger von Schwyz. In die Zeit feiner Wirksamkeit füllt
die Trennung, der Gemeinde Jberg in die Gemeinden Ober-
und Unter-Jberg im Jahre 1884. Bezüglich der Verteilung
des Kirchen- nnd Psrundvermögens einigte man sich dahin:

1. Vom Vermögen der Frühmeßpfrund, Fr. 16,787. 49 be¬

tragend, erhält Ober-Jberg Fr. 9491. 68, Unter-Jberg
Fr. 7295. 81.

2. Der Kirchenwald soll gleichmäßig, d. h. zu gleichen Teilen
zwischen Ober- und Unter-Jberg geteilt werden, und zwar
mit Grund und Boden.

3. Alles übrige Kirchen- und Pfrundvermögen, in was solches

immerhin bestehen mag, wird intakt gelassen, bezw. es

bleibt alles weitere Kirchen- und Pfrundvermögen, fo die

Kirche in Ober-Jberg von jeher besessen hat, derselben

erhalten, gleicherweife der Kirche in Unter-Jberg das dato
bestehende Kirchen- nnd Pfrundvermögen/)

Jm Jahre 1885 fand sodann auch die Trennung der

Pfarrei Jberg statt. Vom bischöflichen Consistorium wurde

nämlich das Pfarrvikariat Unter-Jberg zu einer selbständigen

Pfarrei erhoben und vom Bischof als erster Pfarrer der

damalige Pfarrvikar Joses Maria Schnüriger bezeichnet. Hiermit
endigt die Geschichte der Pfarrei Jberg,

Die neuere Geschichte der Pfarrei Jberg ist in den

vorliegenden Blättern nur summarisch behandelt worden, indem

') Teilungs-Protokoll,
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bie bodjw. ©eiftlidjen, beren SBirffamfeit enge mit berfefben

berfnüpft ift, fämtlidje nodj ben Sebenben angehören. SBir

fdjfießen beStjatb mit ben SBorten StabeggS:

„Sîidjt genug fennt man fie je|t, erft nach beS SebenS

SoEenbung,
„SBann bereinft enbet ber Sieib, welcher bie ©uten be»

fchmult."1)

^nr

') SRabegg 200.
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die hochw. Geistlichen, deren Wirksamkeit enge mit derselben

verknüpft ist, sämtliche noch den Lebenden angehören. Wir
schließen deshalb mit den Worten Radeggs:

„Nicht genug kennt man sie jetzt, erst nach des Lebens

Vollendung,
„Wann dereinst endet der Neid, welcher die Gnten be¬

schmutzt."')

l) Radegg 200.
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